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EIER Veruschka: 
‚Nackt fühl ichmich 
am wohlsten!” 


Analyse > Dr 
der Horror-Welle: \ 
Das Monster _ ; „.;” 

Be! > y A 
Todesangs CE 


Betr. Drei Macher und Leserreise nach Hollywood: 


Wenn wir das Entstehen dieser Ausgabe im Geiste Revue passieren lassen, dann 
\ kommt man an drei Männern, an drei ‚Machern‘ nicht vorbei. Der eine „macht“ 
j Reisen, der andere Gemälde, der dritte Experimente. Aber mal der Reihe nach. 

\ Da ist Fritz Liesen vom allmächtigen Reisekonzern TUI in Hannover. Kinogänger 
\ Liesen, auch „Mister Twen Tours‘ genannt, hat hinter den Kulissen die Weichen für 
die erste cinema-Leserreise nach Hollywood gestellt. Am 27. April heben wir vom 
Frankfurter Rhein-Main-Flughafen ab, freie Plätze sind rar. Fasten your seatbelts! 
Und wer dann auf der anderen Seite des Globus Marilyn Monroe in den Wachs-Aus- 
Herbert Schnitt gucken und cinema-Hollywood-Head Elmar Biebl an seinem frischen Voll- 
Winzer bart kraulen wird, sollte nicht vergessen, dem guten Liesen eine Karte zu schicken 

N ——— /llustrator Gisbert Lange, Jahrgang 1948, 12 Semester 
Studium der freien Grafik und Malerei, heute Dozent 
an der Fachhochschule für Design in Bielefeld, hat den 
schauderlich-schönen Horror-Titel dieser Ausgabe ver- 
brochen. Lange liebts privat eher ruhig. Seit 1977 lebt 
er auf einem Bauernhaus in der Nähe von Hamburg. 
Ein Unikum einer ganz besonderen Art ist auch Herbert 
Winzer, Serviceleiter der Elektro-Medizin-Abteilung der 
Weltfirma Siemens. Als es darum ging, mit Testgeräten 
zu erproben, wie Zuschauer im Kino auf Horrorfilme 
reagieren, bastelte Winzer wochenlang exklusiv für 
Ba? cinema etliche EKG-Geräte auf Kinonorm um. Die Er- 
Fritz Liesen gebnisse finden Sie auf den Seiten 1O - 16. 


Betr. Abonnenten-Entwicklung und ein Sektbad 

Das Herz eines jeden Verlegers schlägt höher, wenn wie- 
der mal ein Stapel neuer Abonnenten-Bestellungen in 
den Verlag flattert. Zeigt es doch, daß die Leser — im 
großen und ganzen — mit der Zeitschrift zufrieden sind, 
Bei cinema war die Abo-Entwicklung eigentlich von der 
ersten Ausgabe an recht erfreulich, doch nun steht ein 
vorläufiger Höhepunkt vor der Tür: Wir erwarten den 
10.000 Abonnenten. Bei Redaktionsschluß dieser Aus- 
bage (6. November) zählte cinema-Abonnenten-Betreue- 
rin Renate Modrau 9.209 Einzelbezieher. Bis zur Zahl 
10.000 fehlt also nicht mehr viel. Nun kommt’s: Wir 
versprechen, den 10.000 Abonnenten nach Hamburg in 


Gisbert Lange 


cinema-Abonnenten- 


die Redaktion einzuladen und in Sekt zu baden. Hoffent- en wartet 
lich läßt sich keiner von dieser Drohung abschrecken, auf den 
denn für Abonnenten-Werbung können Sie in diesem 10.000 Abonnenten 
Monat den großen Filmplakat-Kalender für 1980, einen Er soll in die 

va > 5 5 er Redaktion eingeladen 
Originalausschnitt aus dem Film „K: rieg der Sterne und in Sekt gebadet 
oder Original-US-Fotoromane erhalten. werden 


Betr. Bär, Karl-August und eine Kiste 


Unsere Telefone standen nicht still. Viele Leser wollten 
wissen, was mit dem „Dschungelbuch“-Foto auf Seite 
98 der November-Ausgabe geschehen war. Es handelte 
sich natürlich um eine Fotomontage. In das Originalbild 
vom Bär Baloo hatte cinema-Cheflayouter Lutz Kober 
— bärenstark — den Kopf von Chefredakteur Willi Bär 
montiert. Walt Disney mag uns verzeihen. Manche Leser 
fragten auch nach der Kiste, die im letzten „Flohmarkt“ 
verlorengegangen war. Über diese Kiste, die mit Karl- 
August zu tun hat, möchten wir im Moment nocht nicht 
mehr verraten. Lassen Sie sich überraschen. 


Eine Fotomontage Willi Bär im Original 
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wurde in der Karibik. Regie führte 
der Italiener Lucio Fulci._ 
(Start: 30.11.) Seite 20 


amerikanischen Stadt, nachdem die 
Armee mit Gift laboriert hat. Regie 
führte George A. Romero 
(Start: 14.12.) 


Seite 22 


Abenteuerlich: Mowglis Erlebnisse 
mit Bär Baloo und Panther Baghira. 
Regie bei diesem Disney-Klassiker 
führte Wolfgang Reitherman. 

(Start: 14.12.) Seite 24 


? Orientalisch: Cleos Nabelschau im 
Reich der arabischen Ölmagnaten. 
Mit dabei ist auch Zachi Noy. Regie 
führte Klaus Lemke. 

(Start: 16.11.) Seite 28 


Kriminalisiert: Martin Sonntag aus 
der Barackensiedlung, die man 
Klein-Chikago nennt. Man hetzt ihn 
in den Tod. Regie führte Norbert 
Kückelmann. 

(Start: 16.11.) Seite 37 


Bayerisch: Die Geschichte vom Bul- 
lerer und seinem kleinen Begleiter. 
Ein deutscher Don Quichotte. Re- 
gie führte Hans Christof Stenzel. 


(Start: 16.11.) Seite 46 
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Weihnachtsgeschenktips Video ........ 79 
Streß Jimi KINO Seren one nee 10 
From Hollywood with Love . 62 
5 Meinungsskala .. 
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Regisseur Uwe Frießner . 
Regisseur Alexander Kluge . 
Regisseur Jaques Doillon ... 


Flohmarkt 


Wer fliegt mit nach Hollywood ... 
Wer ist Deutschlands Flipperkönig .. 


Weihnachtsgeschenktips Soundtracks... 71 


Sie ist ein Allround- 
Talent auf der Kultur- 
Szene. Sie filmt, singt, 
spielt Theater und 
macht Show.Indiesem 
Monat EVELYNKÜN- 
NEKES Kinotips: 


Yi 
Film, das ist vor allem immer Traum 
und Phantastik, das ist der Raum wo 
das Unmögliche möglich wird. Mein 
erster Tip deshalb Lucio Fuleis Zom- 
bie-Film ,‚Voodoo“. Da Horror für 
mich immer verlockend ist gilt Tip 
Nummer 2 George Romeros „Crazies“. 
Ansehen werde ich mir auch Walt Dis- 


neys „Dschungelbuch ‘.DieseGeschich- 
te von Rudjard Kipling ist ein Teil mei- 
ner Kindheit und ein wenig Nostalgie 
kann nie schaden. 

Da ich ein großer Fan von Vanessa 
Redgrave und Richard Widmark bin 
werde ich mir natürlich auch „Die Bä- 
reninsel“ nicht entgehen lassen. Glei- 
ches gilt für „Milo-Milo“, denn Mario 
Adorf lohnt immer einen Kinobesuch. 
Das sind nun rund zehn Stunden Film 
in knapp vier Wochen. Mehr schaffe 
ich beim besten Willen nicht. 


E 
2 Mn 


Enttäuschend: Ninos Erfahrungen 
als Gastarbeiter in der Schweiz. Er 
bleibt ein Arbeitssklave. Regie führ- 
te Franco Brusati. 

(Start: 16.11.) Seite 54 


Blutig: Die Kämpfe zwischen 
schwarzen Guerillas und weißen 
Siedlern im südlichen Afrika. Regie 
führte James Fargo. 

(Start: 16.11.) Seite 58 


Arktisch: Die Temperaturen, bei de- 
nen dieser spannende Film mit Do- 
nald Sutherland und Vanessa Red- 
grave gedreht wurde. Regie führte 


Don Sharp. 
(Start: 14.12.) Seite 60 


Erschreckend: Die Vorstellung, 
Jack the Ripper könnte noch unter 
uns leben. Dieser Film jedenfalls 
suggeriert es. Regie führte Nicholas 


Meyer. : 
(Start: 16.11.) Seite 74| 


Realistisch: Die radikale Darstel- 
lung einer Ehekrise. Der Mann liebt 
eine andere, die Frau wird zur Putz-| ® 
hilfe degradiert. Regie: Jaques Doil- 


Ion. 
(Start: 16.11.) Seite 76 & 


Ideal: Die verschwundene Venus 
von Milos, das perfekte Bild antiker 


Schönheit. Mit dabei Veruschka 
von Lehndorff. Regie führte Nicos 
Perakis. 

(Start: 23.11.) Seite 88 


BeiAbscheu,Angst und Ekel 
klingeln die Kassen 


Das Monstergeschäft 
mit der 
Todesangst 


ie verzeichnen gegenwär- seelischer „Reinigungseffekt“. 


S tig wieder eine Hoch- 
konjunktur auf unseren 
Kinoleinwänden, jene kanni- 
balistischen Halblinge, mon- 
strösen Mutanten, nächtli- 
chen Blutsauger d gemein- 
gefährlichen Körperfresser. 
Von Schleswig bis zum Boden- 
see turnen Zombies, Vampire 
und unheimliche Wesen aller 
Art durch die Kinos, operieren 
geschickt mit unserer Angst 
und servieren uns wohligen 
Schauer. 

Woher bezieht dieses Genre 
nun seine Faszination, warum 
fühlen wir uns angesichts dieser 
Bilder gleichzeitig angezogen 


„Das Cabinet des 
Dr. Caligari“ (1919), ein 
Meisterwerk des Ex- 


pressionismus, prangerte die 
Allmacht des Staates an. 


als auch abgestoßen, wo schließ- 
lich liegt die Ursache für unsere 
Lust am Untergang? Schon in 
den ästhetischen Überlegungen 
des Aristoteles spielte der 
Schrecken, der Horror eine 
zentrale Rolle. Dem griechi- 
schen Philosophen galt der 
Schauer, das Erschrecken als 


Seiner Meinung nach wurde 
beim Zuschauer, druch eine 
entsprechende Handlung auf 
der Bühne, eine lustvolle, ja ent- 
spannende Reaktion hervorge- 
rufen. Der Zuschauer kann da- 
nach den Reiz des Gezeigten 
voll auskosten, verspürt eine 
Befreiung vom Drang der im 
Menschen verwurzelten Lust 
am Schrecklichen. 

Von dieser „Katharsis“-Theo- 
rie ziemlich unbelastet, hat der 
Film seit seiner Entstehung die 
Dimensionendes Schrecklichen, 
des Grauens, des Unbekannten 
als seine spezifische Ausdrucks- 
form entwickelt. Dabei schöpft 
der Horror- bzw. Phantasiefilm 
wie kein anderes Genre seinen 
Bilder-Reichtum und seine My- 
then aus dem Reservoir magi- 
scher und mysthischer Vorstel- 
lungen, die der.Mensch im Lau- 
fe seiner Entwicklung verwor- 
fen, aber nicht vollkommen 
überwunden hat. Nicht zuletzt 
deshalb sind uns die Mythen 
des Horror-Films so eigenti 
lich vertraut, nicht zuletzt des- 
halb liefern wir uns lustvoll den 
Ängsten und Schrecken aus, 
finden in ihnen mehr Bestäti- 
gung denn Verunsicherung. Um 
zu verstehen, warum wir etwa 
angesichts des „Alien“-Mon- 
sters oder etwa der Zombies 
gleichzeitig Angst und Befriedi- 
gung empfinden, ist ein Rekurs 
auf die Vorgeschichte der Hor- 
zor-Mythen, ihrer psychologi- 
schen und historischen Voraus- 
setzungen notwendig. 

Die zentrale Gestalt des Gen- 
res ist das, wie auch immer ge- 
artete, Halbwesen. Weder 
Mensch noch Tier, weder tot 
noch lebendig, halb Dämon 
halb Gott. Der Mythos dieses 


Die realen Schrecken 
haben uns abgestumpft, so 
verlangen wir 
nach immer größeren 
Sensationen... 
de Sade 


Wesens realisiert sich im Phan- 
tastischen, es ist bedrohlich 
und unerklärbar. 

Die Vorstellung solcher We- 
sen, die außerhalb jeder Erfah- 
rung liegt und uns dennoch ver- 
traut ist, gab es überall und zu 
jeder Zeit. Die Sumerer des al- 
ten Ägyptens kannten die 
Furcht vor dem blutsaugenden 
Vampir-Wesen ebenso gut wie 
der afrikanische Pygmäe, dem 
Mitteleuropäer sind diese My- 
then ebenso vertraut wie dem 
nordamerikanischen Indianer. 
Die Universalität der Angst 
dürfte der entscheidende 
Grund für die Herausbildung 
der immer wiederkehrenden 


Bela Lugosi — er wurde zum 


Mythos durch seine Dracula Dar- 


stellung. Lugosi hielt sich 


schließlich selbst füreinenVampir, 


endete im Wahnsinn 


Halbwesen und Monster in den 
verschiedenen Kulturkreisen 
sein. 

Psychologen deuteten dieses 
Phänomen als Verlusterfah- 
rung, im individuellen als auch 
im völkerkundlichen Sinn. Bei 
der Geburt verliert das Kind 
den totalen Schutz durch die 
Mutter, die natürliche Sym- 
biose wird aufgelöst. Angst und 
Aggression auf seiten des Kin- 
des sind die Folge. Das gleiche 


gilt für die Gesellschaft generell. 
Mit Beginn der Zivilisation ent- 
fremdete sich der Mensch der 
Natur, verlor sie, indem er sie 
beherrschen lernte. 

Ein begleitendes Moment die- 
ser Entwicklung war und ist die 
Furcht. Sie entwickelt jene Bil- 
der des Schreckens. Für die 
These des Mutterverlustes als 
Ursache der Horrormythen 
spricht das Bild der Monster 
selbst: Alle Taten der Halbwe- 
sen und Finsterlinge, seien sie 
noch so grausam und zerstöre- 
risch, tragen Merkmale der Zärt- 
lichkeit. Da ist der Kuß des 
Vampirs, die Umarmung des 
Riesenaffen, die Zeugung des 
Frankenstein-Monsters. Selbst 
das futuristische Ungeheuer 
„Alien“ erinnert an das Mutter- 
motiv, frißt es sich doch in sei- 
ne Gegner hinein, um vonihnen 
und durch sie zu leben, Auch 
die durch Umweltzerstörung 
und radioaktive Verseuchung 
gezeugten Mutanten und Mon- 
ster, wie etwa in „Die Prophe- 
zeiung“ oder in „Godzilla“ 
tragen noch diese Merkmale. 


a 
Murnaus „Nosferatu” 
wurde als Warnung vor 
dem Faschismus 
interpretiert. Der Vam- 
pir als Tyrann 


In jedem Fall aber rächt sich 
das wie immer geartete Wesen 
für das vermeintliche Unrecht, 
das ihm angetan wurde. Sein 
primäres Ziel ist die Vergel- 
tung. Der Zuschauer, der sich 
an diesen Zerstörungsphanta- 
sien delektiert, wird sadistisch; 
seine Umwelt stellt sich ihm 
verzerrt dar, er projiziert seine 
eigenen Aggressionen auf die 
Umgebung. Stellvertretend für 
ihn bestraft das Monster die 


vermeintlichen Feinde. Im Lau- 
fe der Entwicklung kam den 
Horror-Geschichten und -figu- 
zen jedoch auch eine politische 
Bedeutung zu, diente zur Dis- 
kriminierung sozialer Gruppen 
ebenso wie zur Zeichnung ge- 
sellschaftlicher Verhältnisse. 
Dafür ein paar Beispiele: 

Im amerikanischen Vampir- 
Film der dreißiger Jahre stand 
Dracula für den sittenlosen eu- 
ropäischen Lebemann, dem 
man die unbefleckte amerikani- 
sche Frau entreißen muß, King- 
Kong der Riesenäffe wurde 
nicht selten als Sinnbild des 
farbigen Amerikaners interpre- 
tiert, der die weiße Frau be- 
sitzen möchte. 

Paul Wegeners „Golem“ 
(1914) wiederum wurde als po- 
litische Allegorie verstanden. 
Der „Golem‘“, dessen Kraft un- 
kontrollierbar werden kann, 
darf nur zur Erfüllung bestimm- 
ter Aufgaben zum Leben er- 
weckt werden. Er war das Sinn- 
bild der von der herrschenden 
Klasse eingesetzten Diktatur, 
die sich unter Umständen ge- 
gen ihre eigenen Initiatoren 
richten kann. „Der Golem“ 
Wegeners erschien als das Bild 
des drohenden Krieges, der 
nicht mehr kontrolliert werden 
konnte. 

In Murnaus „‚Nosferatu“ 
(1922) stellt der Vampir die 
apokalyptische Heimsuchung 
dar; ihm folgt ein Heer von 
Ratten, die die Pest im Pelz 
tragen. Auch Nosferatu ist ein 
Sinnbild des Tyrannen und er 
wird nicht durch Wissenschaft 
oder Kraft besiegt, sondern al- 
lein durch die Macht der Liebe. 
James Whales „Frankenstein“ 
legt ebenfalls gesellschaftliche 
Interpretationen nahe. Das von 
Frankenstein geschaffene Mon- 
ster hat das Gehirn eines ge- 
henkten Schwerverbrechers, ist 
also von Beginn seiner Existenz 
an zerstörerisch und mörde- 
risch veranlagt. Dies entsprach 
in ungefähr auch der damaligen 
amerikanischen Rechtspre- 
chung, die Kriminalität als 
Veranlagung ansah und ähnlich 
der national - sozialistischen 
Ideologie von „unwertem Le- 
ben“ sprach. 

Stark verallgemeinert wiede- 
rum läßt sich sagen, daß alle 
Horror-Figuren im übertrage- 
nen Sinne Zukunftsangst aus- 
drücken. Besonders in Zeiten 
des gesellschaftlichen Um- 
bruchs, sozialer Krisen tauch- 
ten die uralten Mythen immer 


wieder auf, dienten zur Pro- 
pagierung bestimmter Systeme 
oder verstanden sich als irratio- 
nale Reaktion auf die gesell- 
schaftliche Misere. Verbunden 
waren sie aber immer auch mit 
rein individuellen Motiven. So 
zerfällt denn auch im Horror- 
Film das Ganze — nämlich der 
Mensch — damit das Teil — Ge- 
hirn, Hände oder Augen — wei- 
terleben können. Dieses Bild 
zeigt, daß der Mensch unter 
den gegenwärtigen Bedingun- 
gen als Ganzes — als Einheit 
von Körper und Geist — nicht 
mehr lebensfähig ist, daß seine 
Existenz als politische, eroti- 
sche, kulturelle nicht mehr in 
Einklang zu bringen ist. Eine 
Form der Existenz fürchtet 
sich vor der anderen, die gesell- 
schaftliche vor der individuel- 
len, die erotische vor der kultu- 
zellen. So verzichtet denn der 
moderne Horror-Film zuneh- 
mend auf die mythischen Ge- 
stalten und setzt an ihre Stelle 
den Psychopathen von nebenan 
(John Carpenters „Assault“ 
oder „Halloween‘‘). Der Druck 


tivation gezeigt, werden ästhe- 
tisiert aus kommerziellem Kal- 
kül. Die Frage nun, ob die dar- 
gestellte Gewalt die reale beför- 
dere oder umgekehrt, ist trotz' 
aller Dementis von interessier- 
ter Seite zumindest teilweise 
beantwortet. Amerikanische 
Psychologen, die in Vietnam 
kämpfenden Soldaten darüber 
befragten, wie sie ihre Search- 
and-destroy-Aktionen erleb- 
ten, kamen zu einem bemer- 
kenswerten Ergebnis: Ein gro- 
ßer Teil der Soldaten hatte sich 
vorgestellt, er befinde sich, 
während er tatsächlich tötete, 
in einem Film, Diesen psycho- 
logischen Selbsttäuschungs- 
und Selbstrechtfertigungseffekt 
nennen die Wissenschaftler seit- 
her „war-as-war-movie“. Ist er 
zu einem festen Bestandteil der 
Persönlichkeit geworden, heißt 
er „life-as-movie“. 

Wenn man überhaupt von der 
„Gefährlichkeit“ des Genres 
sprechen will, so liegt sie hier: 
der mit Aggression und Frusta- 
tion ausgestattete Zuschauer 
erlebt auf der Leinwand stell- 


x 


Vincent Price als skelettiertes Monster in 
„Dr. Phibes Rises Again”. Der sadistische Untote 


gehört zur Kategorie der Zombies, jener mör- 
derischen Spezies, die auf die Erde zurückkehrt, um 


alles Lebende endgültig zu vernichten 


der Verhältnisse ist mittler- 
weile so stark geworden, daß er 
sich kaum mehr im Mythos des 
Halbwesens ausdrücken kann. 
Der moderne Mensch fürchtet 
sich weniger vor den Dämonen 
der eigenen Entfremdung, als 
vielmehr vor sich selbst. 

Hier kommt nun der Gewalt- 
darstellung dieser Filme eine 
wichtige Bedeutung zu. Gewalt, 
Brutalität und Tod werden zu- 
nehmend ohne erkennbare Mo- 


vertretend die Vernichtung sei- 
ner Gegner und empfindet da- 
bei Lust und Befriedigung; sa- 
distische Züge werden entwik- 
kelt, die schließlich seine eige- 
ne Psyche wieder beeinflussen, 
ihm die Gewalt, den Schrecken 
schmackhaft machen. Die Lust 
am Grauen ist die sadistische 
Rache an einer Welt ohne Har- 
monie, die man lieber zerstören 
möchte — und damit sich selbst 
auch — als sie zu ertragen. 


Testperson I: 
Lutz Kober 
(36 Jahre) 
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Testperson II: 1% 


Alfred Knapp 
(66 Jahre) 
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Testperson III 
Klaus Grüning 
(15 Jahre) 
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Daß der Horror eine 
eigentümliche Faszination 
ausübt ist bekannt. 
Wie der Mensch aber genau 
auf die Bilder des 
Schreckens reagiert, ist 
noch relativ unver- 
forscht. cinema wollte es 
genauer wissen. Mit 
Hilfe von Medizinern und 
Spezialisten unter- 
suchten wir die Reaktionen 
verschiedener Zuschauer 
auf die Vorführung von 
Schocker-Filmen. 


m 18. September um 11 
RB; morgens war es so- 

weit. Unterstützt von ei- 
nem Arzt, der Besatzung eines 
Rot-Kreuz-Wagens und eines 
Ingenieurs der Firma Siemens 
begann die erste Untersuchung 
über die Zuschauerreaktion auf 
Horrorfilme. 

Als Demonstrationsbeispiel 
diente uns der neueste Scien- 
ce-Fiction-Schocker „Alien — 
Das unheimliche Wesen aus 
einer fremden Welt”. 

Drei Testpersonen, drei ver- 
schiedenen Generationen zuge- 
hörig, hatten sich für die Ana- 
lyse zur Verfügung gestellt. Un- 
ter Aufsicht des Arztes wurden 
sie an EKG-Geräten zur Mes- 
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Hamburg, 18. September 1979. Mit Unterstützung von Ärzten 
und medizinischem Personal beginnt die Filmuntersuchung 


Cinema -Untersuchung: 
Streß im Kino 


Der Atem stockt 
‚beim 
Leinwand- 


Soreagiert 
der Zuschauer 
auf „Alien” 


Drei Testpersonen unter- 
schiedlichen Alters wurden im 
Kino an EKG-Geräte 
angeschlossen um ihre Pulsfre- 
quenzen zu messen, 

Das unheimliche Wesen „Alien” 
provozierte bei allen 

die gleiche Wirkung. Der Kreis- 


lauf geriet durchein- 
ander, innerhalb von fünf bis 


sung der Pulsfrequenz ange- 
schlossen. Das Unternehmen 
konnte beginnen. Die Anfangs- 
szenen des blutigen Horror- 
Streifens lösten bei unseren 
Versuchskaninchen noch keine 
allzu außergewöhnlichen Reak- 
tionen aus. Die Pulsfrequenz 
blieb im normalen Rythmus 
(80 Schläge), das Meßgerät 
zeigte eine gleichbleibende Li- 
nie an, 

Wir begannen bereits am Sinn 
unseres Projekts zu zweifeln, 
bis „Alien” höchstpersönlich 
auf den Plan trat und den 
Kreislauf der Zuschauer zum 
rotieren brachte. Innerhalb we- 
niger Sekunden verzeichneten 
die Meßkurven immense An- 


OSCEN ANSUNNNNNUUSSINNN N‘ 


NN \ 


— 


—+- 


zehn Sekunden stieg 

die Pulsfrequenz erheblich an, 
fiel wenige Sekunden 

später wieder ebenso steil ab. 
Für Mediziner das 

sicherste Zeichen für hochgra- 
dige Erregungszustände, 

Die Messungen beweisen, daß 
der Zuschauer vom Film 

so stark beeinflußt wird, daß 
sein gesamter Körper 
reagiert. Das Herz schlägt 
schneller und in unregel- 
mäßigem Rythmus, der Atem 
stockt, Schweißausbrüche 
folgen. Der künstliche Schock 
bringt den gesamten 

Körper durcheinander. 


schläge, die Pulsfrequenzen ver- 
änderten sich nun parallel zu 
jedem Filmbild. Entsprechend 
der steigenden Spannung des 
Films wuchs die Erregung der 
Testkandidaten. Die Meßgerä- 
te zeigten schließlich Puls- 
schwankungen von bis zu vier- 
zig Schlägen im Zeitraum von 
wenigen Minuten an. Die nor- 
nale Frequenz war nun auch 
weit überschritten, die Zeiger 
tanzten bei der Ziffer 120/130. 
Die Testpersonen standen be- 
reits unter starker Streß-An- 
spannung. Die körperliche Be- 
lastung entsprach der Trainings- 
situation eines Leistungssport- 
lers, 

Die Dramaturgie des Films 


Testperson I: 
Lutz Kober (36 Jahre) 


bestimmte nun völlig die au- 
tomatische Körperreaktion der 
drei Kandidaten. Analog zum 
Spannungsaufbau stieg die Zahl 
der Pulsschläge, erreichte 
Höchstmaße,wenn das Monster 
selbst in Aktion trat. 

Um unsere ersten Testergeb- 
nisse zu untermauern, wieder- 
holten wir die Untersuchung 
wenige Tage später mit einem 
anderen Film („Blutgericht in 
Texas”) und einem anderen 
Kandidaten. Wir verließen uns 
jetzt nicht nur auf das Elektro- 
kardiogramm (EKG), sondern 
erstellten zusätzlich ein Myo- 
gramm (Untersuchung der Mus- 
kelaktivität bei nervlicher Be- 
lastung) und ein Plätismo- 


Testperson Il: 
Alfred Knapp (66 Jahre) 


gramm (Untersuchung der 

Blutgefäßverengung bei Erre- 
gungszuständen). 

Alle wichtigen Reaktionen 
der biologischen Regelkreise 
wurden damit ausgewertet.‘ 

Die Ergebnisse waren ver- 
blüffend. Parallel zu den Hor- 
ror-Szenen des Films spielte 
der gesamte Kreislauf unseres 
Kandidaten verrückt. Innerhalb 
einer Minute verzeichnete der 
Puls Schwankungen von 80 
(normal) auf 140/150 Schläge, 
um wenig später wieder steil 
abzufallen. Selbst die Medizi- 
ner hatten mit solch starken 
körperlichen Reaktionen nicht 
gerechnet. Bei einer Pulsfre- 
quenz von 180 ist bereits das 


een I: 
Klaus Grüning (15 Jahre) 


Stadium des Herzflimmerns er- 
reicht, der Patient fällt ins Ko- 
ma. Die gemessene Frequenz 
von 150 entspricht also einer 
ungeheuren körperlichen An- 
spannung und Belastung, ver- 
gleichbar etwa den Streß-Bela- 
stungen in Unfallsituationen. 
Die Reaktion des Zuschauers 
entspricht damit dem realen 
Erleben einer Schocksituation. 
Während man jedoch in der 
realen Erlebniswelt Erregungs- 
zustände körperlich ausagiert 
— durch Bewegung und An- 
strengung — ist der Körper im 
Kino auf die Ruhestellung fest- 
gelegt. Zwar erhält er von der 
Psyche her fortwährend Flucht- 
ı signale, er führt sie jedoch nicht 


>» 


Kilometerlange Meßwerte be- 
durften der genauen Bewertung 


aus, bleibt dadurch den Schock- 
botschaften hilflos ausgeliefert. 

Dr. Stemmile von der psychia- 
trischen Abteilung der Hambur- 
‚ger Universitätsklinik wertete 
unsere Meßergebnisse anschlie- 
Bend aus. 

Wesentli aufschlußreicher 
als die körperlichen Reaktio- 
nen, in diesem Fall nur Spiegel- 
bild unserer seelischen Verfas- 
sung, sind die psychischen Fol- 
gen. Mit Sicherheit nämlich ha- 
ben Filme wie „Alien” oder 
auch „Blutgericht in Texas” 
zumindest eine mittelfristige 
Wirkung auf das Verhalten des 
Zuschauers. Da die Ursachen 
für den abgebildeten Horror 
dem Rezipienten nicht erklärt 
werden, sind die Bilder seiner 
Phantasie zur Ausarbeitung 
überlassen. Depressionen und 
Alpträume können die Folge 
solcher Bildeindrücke sein. 
Wichtigstes Element ist dabei 
die Angst. 

Dr. Stemmle: „Hier muß 
man zwischen Angst und Furcht 
unterscheiden. Es gibt zwei 
Angstformen. Eine produktive, 
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Während beim ersten Test 
(Skala unten) bei drei Perso- 
nen mit einem Elektro-Kar- 
diogramm (EKG) lediglich die 
Herzfrequenz gemessen wur- 


de, untersuchten wir bei Test 
ll (Skala oben) auch Muskel- 
reaktionen und Blutgefäßver- 
engung. Ergebnis: Der Zu- 
schauer wird stark gestreßt. 


Die Aufzeichnung wurde von 
Medizinern ständig beobachtet 


d.h. eine die dem berechtigten 
Selbstschutz dient und eine un- 
produktive, die überall unbe- 
rechtigt Bedrohungen sieht, wo 
sie gar nicht vorhanden sind, 
was man als Furcht bezeichnen 
würde, Nicht nur Menschen mit 
übermäßiger, sondern auch 
Menschen,die überhaupt keine 
Angst haben, kann man in ge- 
wisserHinsichtalsPsychopathen 
bezeichnen. Diese Filme knüp- 
fen nun an bestimmten Grund- 
mustern unserer Angst an, ver- 
setzen uns in hochgradige Erre- 
gung. In Momenten starker 
physischer und psychischer An- 
spannung ist auch unser Be- 
wußtsein sehr empfänglich für 
bestimmte Botschaften, wir 
werden dann auf ein bestimm- 
tes Verhalten, ein bestimmtes 
Denkmuster konditioniert 
(festgelegt). Dies entspricht in 
etwa dem Muster psychischer 
Erkrankungen. Die Folge ist 
meist, daß der Betroffene sich 
diesen Schocksituationen nicht 
mehr aussetzt, er beginnt alles 


Lesen Sie weiter auf S.16 


1 
| 


Große cinema-Leserreise 


Wer will vom 27.4. - 4.5. 1980 
nach Hollyw 


€ 
B syn 


HOLLYWOOD 


Am Sonntag, den 27. April 1980 geht 
es vom Frankfurter Rhein-Main- Flughafen los. 
Direktflug nach Los Angeles, wo alle 
Teilnehmer in einem guten Hotel direkt am Sunset Strip in Hollywood untergebracht 
werden. Der Preis für den Flug, die Übernachtung und alle Veranstaltungen 
beträgt DM 2.112,-. Folgendes ist geplant: 

Eine Spezialführung in deutscher Sprache durch die Universal Studios. Dabei werden 
Sie Gelegenheit haben, Originaldreharbeiten beizuwohnen. Im 
Anschluß wartet ein ‚ Stuntman- -Training auf Sie. Im „Movieland Waxmuseum” werden 
Sie legendären Stars die Hand reichen, im „Disneyland” das berühmte 360 Grad 
Rundumkino bestaunen, im „Chinese Theatre’ den neuesten Hollywood-Film erle- 
ben können. Weiter auf dem Programm steht ein Abendessen 
ı „Brown Derby”, dem großen Treffpunkt der Stars. Hier wartet eine bekannte 
Persönlichkeit auf Sie. Natürlich werden wir eine Rundfahrt zu allen 
historischen Stätten Hollywoods unternehmen: Angefangen bei der Villa von Rudolf 


Valentino bis zur Paramount Waffenkammer mit dem Colt von Gary Cooper. S'% 
m 
Anmeldeformulare fordern Sie bitte an bei: cinema - Hollywood-Reise - TU 

Postfach 10 38 60 - 2000 Hamburg 1. REISEBURO 
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SITZE 
PSYCHOTEST 


WELCHERTYP 


VONKINOGÄNGER 
SIND SIE? 


Hier können Sie erforschen, was Sie ins Kino lockt. Zieht Sie mehr der Verstand: 
ein Thema, mit dem Sie sich beschäftigen oder eine Kritik, die Sie überprüfen möchten? 
Oder suchen Sie ein Erlebnis, das zu der Stimmung paßt, die Sie gerade gepackt hat? 
Wollen Sie abschalten, Ihre Langeweile überwinden oder sich in ein anderes Leben, in eine 
andere Persönlichkeit hineinträumen? Wenn Sie die folgenden Fragen beantworten, 
erfahren Sie, wie Sie den richtigen Film für Ihren Typ finden. 


Wie beurteilen Sie die Stimmung a] | 
a 3.Apocalypse Now 4.Frauzuverschenken 
ın den folgenden Szenen? a) panisch 7 Punkte a) neugierig 2 Punkte 


Addieren Sie die Punktwerte, die Sie für Ihre Antworten bekommen haben und suchen b)erschrocken 4 Punkte E) onen De 
Sie Ihr Ergebnis in der entsprechenden Gruppe der Auswertung auf Seite 16 ©) haßerfüllt 10 Punkte : 


JE : 
E | : x ) 
2. Leiche zum Dessert | 5.Hamburger Krankheit 6.LiebeeinerFrau 
a)unbehaglich 2 Punkte a) gefährlich 3 Punkte ji a) unsicher 1 Punkt a) teilnahmsvoll 2 Punkte 
b) ärgerlich 6 Punkte b) spannend 1 Punkt ' b) ernst 3 Punkte b) amüsiert 3 Punkte 
c) trübselig 4 Punkte ©) lustig 5 Punkte | c)bedrohlich 5 Punkte c) wehmütig 4 Punkte 
1 
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1. Gruppe: 
12 — 18 Punkte 

Sie sind ein kritischer Kino- 
gänger. Nicht, daß Sie nur 
wertvolle Filme über wichtige 
Themen aussuchen, vielmehr 
kommt es Ihnen darauf an, 


ken und ein selbstständiges 
also aus jedem Film etwas zu 


len sich durch ein Überange- 
bot vordergründiger Effekte 
erschlagen. Kino ist für Sie 
nicht Unterhaltung sondern 
Anlaß und Anstoß dazu. 


Schocker 


Fortsetzung von Seite 12 


zu meiden, was ihn an diese 
Bilder bzw. Situationen erin- 
nert. Es entstehen sogenannte 
Umgehungsängste. Dafür ein 
Beispiel: Man zeigt einen Keller 
immer im Zusammenhang mit 
Blut, Schmerzen, Tod. Die Fol- 
ge könnte sein, daß der Zu- 
schauer sich weigert, alleine in 
einen Keller zu gehen, Damit 
bewirkt er im Grunde eine Ver- 
stärkung der Anst. Dieses soge- 
nannte Umwegverhalten, das 
ganz komplizierte Formen an- 
nehmen kann, fällt ab einem 
bestimmten Zeitpunkt der Um- 
welt auf, Da die Vermeidungs- 
reaktion des Betroffenen aber 
nicht ursächlich angegangen 
wurde, gerät er einerseits in die 
Situation, seiner Angst ent- 
sprechen zu müssen, anderer- 
seits wird er natürlich versu- 
chen, diesen Umstand seiner 
Umgebung zu verbergen. Sol- 
che Phobien liegen allen psy- 
chischen Erkrankungen zu 
Grunde, Sie können durch sol- 
che Filme mit ausgelöst wer- 
den.” 

Darüber hinaus kann der fil- 
mische Horror eine zweite Wir- 
kung haben. Entsprechen die 
Bildmuster des Films, dem 
Wunschmuster des Zuschauers, 
so kann es schnell zu einer Ver- 
haltensidentifikation kommen. 
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Gelegenheit für eigene Gedan- 
Urteil zu finden. Sie wissen 


machen, es sei denn, Sie füh- 


2. Gruppe: 

19 — 26 Punkte 

Sie überlegen sich genau, wo- 
hin Sie gehen. Am liebsten 
informieren Sie sich vorher 
gründlich und überprüfen 
dann, wie stichhaltig Ihre 
Vorkenntnisse waren. Es 
zieht Sie nur ins Kino, wenn 
Thema, Regisseur und Schau- 
spieler Ihnen für Qualität zu 
bürgen scheinen. Sie suchen 
kein zweifelhaftes Vergnügen 
sondern einen Genuß. Sie 
sind ein qualitätsbewußter 
Kinogänger. 


Test II: Am 5. 


Das heißt, der Zuschauer be- 
ginnt, das Gezeigte nachzuah- 
men. Ein häufiges Motiv ist 
hier der Rachegedanke. Stimu- 
liert durch die Szenen des 
Films, kann sich der Sadismus 
des Zuschauers entwickeln und 
in besonderen Fällen auch rea- 
lisieren. 

In jedem Fall erfolgt eine Ma- 
nipulation des Zuschauers, 
Stemmle: „‚DerPropagandafilm, 
und viele dieser Filme kann 
man bei näherer Untersuchung 


Oktober 1979 im cinema-Verlagskino 


3. Gruppe: 

27 — 33 Punkte 

Sie möchten gern mitreden 
können. Filme, die in aller 
Munde sind, müssen Sie ge- 
sehen haben. Am meisten 
Spaß macht es Ihnen, wenn 
Sie in Ihrem Bekanntenkreis 
als erster aus eigener An- 
schauung etwas dazu sagen 
können. Dabei schließen Sie 
sich durchaus nicht immer 
der gängigen Meinung an. Ih- 
re Begeisterungsfähigkeit 
macht es Ihnen aber leicht, 
berühmteren Leuten leichter 
zu glauben als dem eigenen 
Eindruck. 


als solche bezeichnen, funktio- 
niert genau nach diesem Re- 
zept. Die Beeinflußbarkeit des 
Menschen wird in Momenten 
kanalisierter Angst größer. Man 
knüpft also an den bekannten 
Urängsten an, kanalisiert sie 
und adressiert dann an den Zu- 
schauer eine ganz bestimmte 
ideologische Botschaft.” 

Dies widerspricht auch nicht 
der Erfahrung, daß Menschen 
sich gemeinhin lustvoll einer 
solchen Schreckenserfahrung 


4. Gruppe: 
24 — 40 Punkte 
Wenn Sie Lust haben, ins Ki- 


ren, träumen, sich gruseln, 
Aggressionen loswerden oder 
einfach abschalten. Wenn Sie 
nicht enttäuscht werden 
möchten, müssen Sie Ihre Ge- 
mütsverfassung genau ergrün- 
den, bevor Sie ins Kino ge- 
hen. Auch Ihr Urteil über das 
Gesehene sollten Sie unter 
diesem Gesichtspunkt betrach- 
ten. 


aussetzen. Im Gegenteil. Die 
Lust am Grauen liegt norma- 
lerweise im Bedürfnis nach Be- 
strafung begründet, diesen Um- 
stand macht sich die Bewußt- 
seinsindustrie dienstbar und 
transportiert auf dieser Schie- 
ne ihre Botschaften an unsere 
Seele. Film im allgemeinen, der 
Horror-Film im besonderen, 
besitzt damit einen Schlüssel 
zur Welt unserer Phantasie. Er 
schließt sie auf, rüstet sie mit 
den verschiedensten Bildern 
aus. Stemmle: „Meist sind wir 
nicht imstande, solchen Bildern, 
die im Unterbewußtsein abge- 
lagert werden, durch unsere 
Vernunft zu begegnen. Wir ha- 
ben also keine Kontrolle über 
sie, Sie wirken unwillkürlich 
in unseren Alltag, in unser täg- 
liches Denken und Verhalten 
hinein.” 

Der wohlige Schauer im Ki- 
nosessel hat also Folgen. Das 
„unheimliche Wesen aus einer 
fremden Welt” wird unter Um- 
ständen zu einem Teil unseres 
eigenen Wesens. Die Frage nun, 
ob man deshalb solche Filme 
ablehnen soll, scheint jedoch 
akademisch, solange in Bayern 
Exorzisten „den Teufel austrei- 
ben”, in Amerika religiöse 
Sektierer Massenselbstmord be- 
gehen oder Springers „BILD”- 
Zeitung einen Frankfurter 
Rauschgiftsüchtigen zum blut- 
gierigen Vampir stempelt. So- 
lange wir mit unserer Welt, un- 
serer Gesellschaft, schließlich 
mit uns selbst nicht versöhnt 
sind, solange werden wir uns 
auch Bilder des Schreckens 
schaffen, um das reale Grauen 
unserer Welt, unsere Angst er- 
tragen zu können. = 


Gut gelaunt genießen. 


ln (7) seroman | 20 stück 


21 Stück 
! DM 3.00 
7 im Auto- 
maten 


HB.Die Cigarette. 
Der Geschmack. 


werte nach DIN) 


Nikotin 0,8 mg, Kondensat 14 mg (Durchsc 


GAG DES MONATS _ 


Weihnachtsmann 
mit Ballermann 


Es ist noch nicht allzu lange 
her, da besuchte im Ruhrgebiet 
ein bewaffneter Weihnachts- 
mann eine Bank und ging eı 

heblich vermögender anschlie- 
ßend seiner Wege. Ein däni- 
scher Krimiautor schrieb da- 
rüber eine Geschichte, die wie- 
derum von einem kanadischen 
Regisseur verfilmt wurde. Chri- 
stopher Plummer spielt nun 
den räuberischen Nikolaus in 


Mary Jo Kopechne 


Edward Kennedy 


PROJEKT DES MONATS 


Tiefschlag für Teddy 


Scheinwerferlicht soll nun auf 
den einzigen dunklen Punkt im 
Leben des Senators Edward 
Kennedy strahlen: Der bis heu- 
te nicht restlos geklärte Auto- 
unfall des Senators von Massa- 
chusetts, bei dem die Sekretä- 
sin Mary Jo Kopechne (29), 
am 18.7.1969 ums Leben kam, 
soll nun verfilmt werden. Aus- 
gerechnet zu einem Zeitpunkt, 
wo sich der jüngste Kennedy- 


Bruder anschickt, in den demo- 
kratischen Vorwahlkampf ein- 
zusteigen mit dem Ziel, der 
nächste amerikanische Präsi- 
dent zu werden. 
Filmproduzent und Regisseur 
Glenn Stensel will noch in die- 
sem Monat mit den Dreharbei- 
ten am Originalschauplatz be- 
ginnen. Optimistisch erklärt er, 
daß Kennedy wohl kaum eine 


Chance zu einem Einspruch hat, 


BIN \, \ 


Christopher Plummer 


„G“. Daryl Dukes Film wurde 
mit sechs „Canadian Awards“ 
ausgezeichnet. Man sieht, auch 
mit der Knarre kann man es 
zu etwas bringen. 


SPRUCH DES MONATS 


SexamNil 


Wegen „allzu freizügiger Sze- 
nen“ sollter Volker Schlön- 
dorffs „Blechtrommel“ in 
Ägypten beschnitten werden. 
Koproduzent Junkersdorf aber 
protestierte und drohte, den 
Film zurückzuziehen, man ei- 
nigte sich schließlich auf einen 


Die Blechtrommel 


orientalischen Kompromiß: der 
Film wird nicht in öffentlichen 
Vorstellungen, sondern nur ei- 
nem „interessierten Fachpubli- 
kum“ gezeigt. Denn so Zensur- 
Chef Sami Zakzougi: „Am Nil 


ie 
Dies ist Hollywoods Top-Star. 
Zumindest unter den Katzen. 
Katzen? Sowas hört Mr. Mor- 
gan Blake Strong, so sein bür- 
gerlicher Name, aber gar nicht 
gern. Denn schließlich wird er 
in allen Studios Hollywoods 
respektvoll wie jeder normale 
Superstar behandelt — und 
Mäuse fangen, wie andere Kat- 
zen, sowas macht Morgan 
schon gar nicht. Morgan fängt 
sie nicht, Morgan macht Mäu- 
se: Seine Gagen gehen in die 
tausende, ob er nun im Fernse- 
hen für Pepsi-Cola wirbt (ge- 
nauer: Diät Pepsi, denn Morgan 
achtet auf seine Linie) oder die 
Hauptrolle in einem Spielfilm 
übernimmt. 

Wer ist dieser langschwänzige 
Superstar namens Morgan Bla- 
ke Strong, der echten Fans so- 
gar Autogramme in Gestalt ei- 
nes Pfotenabdrucks gibt? Er ist 
ein unverheirateter Kater mit 
grünen Augen und schwarz-wei- 
Bem Haarkleid. Alter 9 (aber er 
kann jederzeit auch 4- bis 12- 
jährige Kater überzeugend spie- 
len). Er hat seinen eigenen Psy- 


Kater Morgan Strong 


chiater (Dr. Champion 
Teutsch). Das Honorar für die- 
sen „Erfolgsberater‘‘ bringt 
Morgan dadurch auf, daß er in 
Anzeigen für Dr. Teutschs Er- 
folgsseminare wirbt. Und Mor- 
gan selbst ist das beste Beispiel 
für den Erfolg dieser Erfolgsse- 
minare, 

Er hat drei Spielfilme hinter 
sich: „Diamonds“, „The Mil- 
lion Dollar Cat‘‘ und „Don’t 
Go In There, David‘. Im Fern- 
sehen war er in einigen Fern- 


sehfilmen und in der Serie 


Arbeitstier Schell 


„Der Chef“ zu bewundern. 

Derzeit hat Morgan, der sich 
Interviewern gegenüber würde- 
voll, aber doch sehr zurückhal- 
tend verhält, den reinsten Kat- 
zenjammer: Weil er die Rolle 
als Weltraumkater in „Alien“ 
nicht bekommen hat. Obwohl 
Morgan die Lektüre von CINE- 
MA (s. Bild) im allgemeinen 
sehr interessant fand, wollte er 
deshalb den Bericht über 
„Alien“ noch nicht einmal 
anschauen. Geschweige denn 
lesen... 


gibt eskeinen Sex!“ 


. 
Hierzulande ging man oft recht 
rauhbeinig mit ihm um, Regis- 
seure bezeichneten ihn als be- 
‚gabten Darsteller, Schauspieler, 
andere wollten ihn als talentier- 
ten Regisseur verstanden wis- 
sen. Trotz solcher Mißverständ- 
nisse hat sich der heute 49- 
jährige Maximilian Schell auf 
beiden Gebieten einen guten 
Namen gemacht. Auf der inter- 
nationalen Filmszene gibt es 
momentan geradezu eine Hoch- 
Konjunktur für Schell-Filme. 
„Geschichten aus dem Wiener 
Wald“ (hierzulande nur mit 
mäßigem Erfolg gelaufen) wur- 
de zu den Festivals in Chikago 
und London eingeladen. In den 
USA wird es darüberhinaus ei- 
ne Retrospektive aller seiner 
Filme geben. Das ruh- und rast- 
lose Arbeitstier Maximilian 
Schell aber will sich auf diesen 
Lorbeeren nicht ausruhen. Ne- 
ben Theaterplänen und diver- 
sen Filmrollen steht dem Pu- 
blikum wohl demnächst auch 
ein neuer Film des Regisseurs 
Schell ins Haus. Am Drehbuch 
wird bereits gewerkelt. 
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Abo-Bestellcoupon 


für cinema 


Hiermit bestelle ich ab Januar 1980 die Filmzeitschrift „cinema” für ein Jahr. Erfolgt 
nicht 6 Wochen vor Ablauf des Abonnements eine schriftliche Kündigung, verlängert 
sich das Abonnement jeweils um 1 Jahr mit 6wöchiger Kündigungsfrist. Den Abo-Preis 
von 25 Mark habe ich auf das Pschkt. 387 898 - 201 Hamburg des Kino Verlags über- 
wiesen. Als Geschenk erhalte ich den großen Filmplakat-Kalender für das Jahr 1980. 


Name - Vorname 


Straße - Hausnummer 


Postleitzahl - Wohnort 


Datum - Unterschrift 


Achtung: Die Lieferung der Hefte und des Kalenders erfolgt erst nach Zahlungseingang. 


gi 


Mi, 
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71,8 14 15 16 17 18 19 7 7 


Originalplakate vieler erfolgreicher Filme, z. B.: „Du wirst noch an mich denken!“, „Hair“, 
„Nosferatu, Phantom der Nacht“, „Ein Käfig voller Narren“, „Dieses obskure Objekt der 
Begierde“, „Zwei sind nicht zu bremsen“, „Zombie“, „Viel Rauch um nichts“, „Superman“, 
„Buck Rogers“, „Die Ehe der Maria Braun“, „Moonraker — Streng geheim“, „‚Viva Italia‘, 
„Elvis — The King“, „Der Galgentrick“, „‚Der Herr der Ringe“, „Asterix der Gallier“, „Was, 
Du willst nicht?“, „Neues vom Räuber Hotzenplotz“, „Dracula — Eine Love Story“, „‚Louis 
im Land der unbegrenzten Möglichkeiten“, „Die Blechtrommel“, „Das Dschungelbuch“ 


Wer 12 fortlaufende Ausgaben von CINEMA 
und den Filmplakatkalender bekommen möchte, überweist 
bitte DM 25,— auf das Postscheckkonto 
Hamburg, Kto.-Nr. 387 898-201 und schickt die eingeheftete 
Postkarte ausgefüllt an: Kino Verlag GmbH, 
Abt. Abo, Postfach 10 38 60, 2000 Hamburg 1 


Sind die Horror-Gestalten Ausdruck uralter Mensch- 
heitsängste, so malen die diversen ökologischen Thril- 
ler ein apokalyptisches Bild unserer Zukunft. Technik, 
Zivilisation generell wird zur Bedrohung. Die negative 
Utopie vom ökologischen Super-GAU ist die Antwort 
auf das Entsetzen von Hiroshima und Harrisburg. 


Die Soldaten stürmen die Häuser und treiben die Bewohner zusammen. 


Ein Virus verseucht eine ganze 
Stadt. Der Kampf ums Überleben wird zu 
einem Alptraum ohne Ausweg. 


CRAZIES 


Lynn Lowry, Richard France, Ver- 
leih: Prokino, 


in Familienyater dreht 

durch. Ohne ersichtli- 

chen Grund ermordet er 
seine Frau und steckt sein Haus 
in Brand, Seine beiden Kinder 
‚werden Opfer der Flammen. So 
beginnt „Crazies‘‘, die Verrück- 
ten, eine beklemmende Horror- 
vision von „Zombie‘-Regisseur 
‚George A. Romero. 
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Es ist unwahrscheinlich, daß 
die Toten auf die Erde zurück- 
kehren, wenn in der Hölle kein 
Platz mehr ist, wie in „Zom- 
bie“. Der Film ist eine phanta- 
stische Greuelgeschichte, ohne 
viel Bezug zur Realität. „Cra- 
zies“ aber greift ein Ereignis 
auf, das überall passieren könn- 
te, heute, morgen, vielleicht 
erst übermorgen, aber es könn- 
te passieren. 

Es ist Nacht. Kinder werden 
von unbekannten Männern aus 
den Träumen gerissen. Die un- 
heimlichen Fremden tragen 
weiße Schutzanzüge und Gas- 
masken. Drohend richten sie 
ihre Maschinenpistolen auf 


Männer und Frauen und jagen 
sie aus den Betten. Alle Bürger 
einer kleinen Stadt im US- 
Bundesstaat Pennsylvania wer- 
den im örtlichen Schulgebäude 
zusammengepfercht. Der Not- 
zustand ist ausgerufen, aber 
keiner weiß warum. Keiner 
weiß, was vor sich geht. Infor- 
mationen werden nicht weiter- 
geleitet. 

Niemand erfährt, daß in der 
Nähe der Stadt ein Flugzeug 
abgestürzt ist. Im Grunde ist 
das sicher kein ungewöhnliches 
Ereignis. Flugzeuge stürzen öf- 
ter mal ab. Aber die Unglücks- 
maschine hatte eine strengge- 
'heime Wäffe an Bord: Biologi- 
sche Kampfstoffe. Die Trink- 
wasserversorgung der Stadt ist 
verseucht. Wer einmal mit dem 
gefährlichen Virus infiziert ist, 
dem kann niemand mehr hel- 
fen. Er dreht durch, wird ver- 
„Tückt, eine Gefahr für seine 
“Mitmenschen, und stirbt. Ein 
‚Gegenmittel gibt es nicht. 

De r hnell 


Immer mehr Menschen TE an dem gefährlichen V; 


Einige versuchen den Sperrgürtel 
der Armee mit Gewalt zu brechen. 


auf die Katastrophe. Innerhalb 
weniger Stunden ist die Stadt 
hermetisch abgeriegelt. Keiner 
darf hinaus. Die Seuche darf 
unter keinen Umständen aus- 
gebreitet werden. Alle Hebel 
werden in Bewegung gesetzt, 
die Bevölkerung unter Kontrol- 
le zu bekommen. Selbst vor 
Gewalt wird nicht zurückge- 
schreckt. 

Die Straßen der Stadt sind 
leergefegt. Nur it 
‚patroullieren noch. Wie weiße 


Sie sind die wahren Zombies. Wil- 
lenlose Menschen in Uniformen. 


Gespenster sehen sie aus in ih- 
ren Schutzanzügen. Eine Grup- 
pe von fünf Leuten, ein Vater 
mit seiner hysterischen Toch- 
ter, ein Ehepaar und deren ge- 
meinsamer Freund, versucht zu 
entkommen. Sie wissen, was 
gespielt wird. Und sie ahnen, 
daß die einzige Rettung Flucht 
heißt. Noch entwischen sie den 
Soldaten immer wieder. Noch 
finden sie immer wieder ein 
neues Versteck. Aber das größ- 
te Hindernis haben sie noch 


nicht überwunden. Rund um 
dio Stadt haben die Armeein- 
heiten eine Sperrkette gebildet. 
‘Wer den Versuch wagt durch- 
zubrechen, wird rücksichtslos 
niedergeknallt. . . 

Über der makabren Szene 
schwebt bedrohlich ein Flug- 
zeug mit einer tödlichen Bom- 
be an Bord. Die Köpfe der Ar- 
mee sehen nur eine Möglichkeit, 
die von ihnen verschuldete Ka- 
tastrophe wieder in Griff zu be- 
kommen: Die ganze Stadt mit 
all ihren Bewohnern muß ver- 
nichtet werden. Man wartet 
nur noch auf das Einverständ- 
nis des Präsidenten... 

Die Frage bleibt offen, wer 
hier verrückt ist, die infizierte 
Zivilbevölkerung oder die Be- 
fehlshaber der Armee, die kalt- 
blütig eine ganze Stadt dem 
Erdboden gleich machen wol- 
len, nur weil sie die Auswir- 
kung ihrer Waffen nicht mehr 
unter Kontrolle haben. „ 
zies“ ist ein Alptraum ohne 
Ausweg. Ruth Gehring 


ma - % n 
Rücksichtslos geht die Armee vor — die Stadt wird vernichtet. 


SPASS AM HORROR 


Schon als Kind fühlte sich der 
amerikanische Regisseur Ge- 
orge A. Romero (Jahrgang 
1940) vom Phantastischen 
van vom Horror angezogen. 
Mit „Zobmie‘“‘ (1978), der 
blutrünstigen Schauerge- 
schichte von den lebenden 
Toten, gelang ihm der Durch- 
bruch beim breiten Kinopu- 
blikum. Sein Erstlingswerk 
„Die Nacht der lebenden To- 
ten“ (1968) ist unter Cinea- 
sten schon lange ein Kultfilm. 
Nach diesem ersten Horror- 
film, der nur 114.000 Dollar 
gekostet hatte, aber rund 11 
Millionen Dollar einspielte, 
hatte Romero fürs erste genug 
von diesem Genre. Er drehte 
zwei Komödien. Erst „Cra- 
zies“ (1972) tendiert wieder 
in Richtung Horrorfilm, ist 
aber eher eine Schreckensvi- 
sion. 
Bisher arbeitete Romero in 


Pittsburgh, wo er im eigenen 
Studio unabhängige Filme 
produzierte. Nach dem un- 
glaublichen Erfolg von „Zom- 
bie“ erhielt er mehrere Ange- 
bote aus Hollywood, die er 
alle ablehnte. Denn Holly- 
wood ist in seinen Augen eine 
Filmindustrie, die Filme nur 
unter ökonomischen Gesichts- 
punkten herstellen. Romero 
will aber seinen Einfluß auf 
die gesamte Herstellung des 
Films, vom Drehbuch bis zum 
Schnitt und zur Endfertigung 
nicht verlieren. Und vor allem 
will er seinen Spaß haben am 
Filme machen. 

Als nächstes plant Romero 
einen Film über eine Motor- 
radgang, „Knights“ (Ritter). 
Danach will er eine Science 
Fiction Story aus der Sicht 
der 50er Jahre drehen. Und 
dann folgt wahrscheinlich wie- 
der ein Horrorfilm. 
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Der uralte Mythos der Halbwesen, jener Geschöpfe |} 
zwischen Leben und Tod, feiert auf unseren Leinwän- 
den fröhliche Urständ. Zombies, Vampire und wahn- 
sinnige Drogentäter signalisieren dem Zuschauer den 
permanenten Horror. Das Leinwandspektakel korres- 
pondiert auffällig mit den aktuellen Existenzängsten 


ie sind seit Jahrzehnten 
Hauptfiguren der diver- 
sen Horror-Filme gewe- 
sen, jene wiederauferstandenerr 
Leichname, die ruhelos umher- 
irren und wie Somnambule auf 
Wanderschaft sind. Nachdem 
nun George A. Romero ihnen 
zu einem profitablen Come- 
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Einer nach dem anderen fällt den grausamen Untoten zum Opfer. 


Eine Invasion 


von Halblingen und 


Untoten 


Schreckensinsel 
der Zombies 


Die Gräber haben sich geöffnet, die Zombis kommen. Es 


Back verholfen hat, sind sie wie- 
der in aller Munde: Die Zom- 
bies. Ursprünglich der kulti- 
schen Voodoo-Religion Gui- 
neas entstammend, von schwar- 


Zombies genau ausjenem Stoff, 
aus dem die Träume des Kinos 
sind: Phantasiegestalten aus 
dem unbekannten Zwischen- 
reich von Leben und Tod, mon- 
ströse Kreaturen mit der Aura 
des Geheimnisvollen ausgestat- 
tet, unrealistisch auf der einen, 
als Figuration moderner Alp- 
träume realistisch auf der ande- 
ren Seite. 

Einer der ersten und berühm- 


MER 


5 ginnt eine Invasion, der die ahnungslosen MERSCHER völlig hilflos gegenüberstehen. Gegen diese Feinde ist noch kein Kraut gewachsen. 


testen Filme über dieses Thema 
war Robert Wienes expressio- 
nistisches Meisterwerk „Das 
Kabinett des Dr. Caligari“ 
(1919), in dem Conrad Veidt 
das somnambule Medium — 
desHypnotiseurs Caligari spielt. 

Dieses Medium — nichts an- 
deres als ein Zombie — tötet 
auf Geheiß seines Herrn. Waren 
die Zombies ven Wiene, Vic- 
tor Halperin (‚White Zombie“, 
1933), Jaques Tourneur GH 
Walked With A Zombie“, 1943) 
‚oder F. C. Brannon (,, ‚Zombies 
of the Stratosphere“, 1953) 
fest bemitleidenswerte, unter- 
drückte Nachtwandler, so wur- 
den sie durch Romero zu men- 


Me 


schenfeindlichen Ungeheuern. 
Spätestens nun mit „Voodoo- 
Schreckensinsel der Zombies‘ 
sind die in einen trivial-realisti- 
schen Kontext integriert, ha- 
ben mit der Metaphysik des 
phantastischen Films nur noch 
wenig gemein. 

Es sind nun Comic-Strip-Fi- 
guren, Brüder und Schwestern 
von Tarzan und Superman, von 
Coca-Cola und Micky-Maus. 
Die neuen Zombies signalisie- 
ren dem Zuschauer vor allen 
Dingen eines: jeder ist sein eig- 
‚nes Monster. 

So ist denn auch das jüngste 
Produkt über die fleischfressen- 
den Untoten angelegt, das uns 


ins Herz des Voodoo-Kultes 
auf eine kleine karibische Insel 
führt. Hier nimmt eine Zombie- 
Invasion ihren Anfang. Vier 
junge Leute, auf der Suche 
nach einem verschollenen Skip- 
per, stoßen auf eine Hochburg 
des Voodoo-Kultes. Hier herr- 
schen nicht Vernunft und Hu- 
manität, sondern Schwarze Ma- 
gie und, Totenkult. Die Gräber 
haben sich geöffnet, die Toten 
sind auf die Erde zurückge- 
kehrt. Zwar gelingt zweien die 
Flucht aufs Meer, doch zurück 
in die Vereinigten Staaten kön- 
nen sie nicht mehr: die Zom- 
bies haben längst Besitz vom 
Festland ergriffen! Es beginnt 


ein Inferno des Grauens, aus 
dem es kein Entrinnen mehr 
‚geben wird. 

Das Bild ist ebenso beliebt 
wie abgegriffen, dem Zuschau- 
er wird die totale Apocalypse 

isiert. Sowohl Romeros 
„Zombie“ als auch „Voodoo- 
Schreckensinsel der Zombies“ 
laufen auf eine kulturpessimi- 
stische Endzeit-Vision hinaus, 
die angesichts der Schrecknisse 
der aktuellen Wirklichkeit ihr 
Heil in der völligen Denunzia- 
tion der Realität sucht. Statt 
dem Prinzip Hoffnung wird 
uns hier das Prinzip Fatalismus 
verschrieben, statt Widerstand 
wird Flucht gepredigt. 
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ans von Baghi- 
ra, dem schlauen 
Panther, Baloo, dem leicht- 
fertigen Bär und Shir Khan, 
dem menschenfressenden Tiger 
sind inzwischen um 11 Jahre 
gealtert. 

Denn es war Weihnachten 1968 
als Disney’s Verfilmung des 
„Dschungelbuchs“ zum ersten 
Mal in Deutschland anlief. 
Mowgli aber, das Menschen- 
kind, das unter Wölfen im 
Dschungel aufwächst, bleibt 
ewig jung und seine mit 
menschlichen Zügen ausgestat- 
teten Tierfreunde bleiben nicht 
alterslos. Wenn sie erneut über 
die Leinwand toben, stellt man 
fest, daß sie noch Generationen 


erfolgreichsten Zeichen- 
trickfilme 
Walt Disney’s kommt 
noch einmal 
in unsere Kinos. 


von Kindern zwischen 7 und 
70 erobern. 

Das „Dschungelbuch“ war in 
der Reihe der erfolgreichen Dis- 
ney-Produktionen der sieb- 
zehnte abendfüllende Anima- 
tionsfilm. Er war der letzte, 
den Walt Disney noch selbst in- 
spirierte und in der Herstellung 
überwiegend selbst überwachte, 
denn 1966 starb er bereits. 

Warum ist das „Dschungel- 
buch“ so ein großer Erfolg ge- 
worden? Wie bei allen Disney- 
Produktionen hielt man sich 
auch hier an das bewährte Re- 
zept, nur erstklassige Stories 
als Vorlagen zu verwenden. 
Und Kiplinss „Mowgli-Ge- 
schichten‘‘ aus seinen weltbe- 
zühmt gewordenen „Dschungel- 
büchern“ war eine solche Ge- 
schichte. Wenn das Disney- 
Team unter Leitung des Regis- 
seurs Wolfgang Reithermann, 


einem Mann der ersten Stunde, 
sich daran setzt, den Tierge- 
stalten menschliche Charaktere, 
Eigenarten und Bewegungen zu 
verpassen, dann bleibt kein Au- 
ge trocken. 

Mowgli, das Menschenkind, 
so die Story, wird von Wölfen 
großgezogen, an die es sich, wie 
überhaupt an dasganze Dschun- 
gelleben, hervorragend anpaßt. 
Baghira, der Panther mit dem 
glänzenden schwarzen Fell und 
der Stimme „sanft wie wilder 
Honig, der von den Bäumen 
tröpfelt‘‘, sorgt sich jedoch um 
Mowgli. Er hat gehört, daß 
Shir Khan, der menschenfres- 
sende Tiger, wieder durch die 
Gegend streift. Mowgli wäre 
das gefundene Fressen für ihn 
— aber das soll verhindert wer- 
den! Und letztendlich, so mut- 
maßen Baghira und die Wölfe 
ganz richtig, gehört Mowgli 
doch zu den Menschen, und zu 
ihnen muß er zurück. 

Baghira versucht nun, das 
überaus alberne und leichtsin- 
nige Menschenjunge Mowgli si- 
cher aus dem Dschungel zu be- 
gleiten, wobei sie natürlich al- 
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lerhand unvorhergesehene und 
temperamentvolle Abenteuer 
bestehen müssen. Mowglis ab- 
solut un-dschungelmäßiges Ver- 
halten bringt Baghira zur Ver- 
zweiflung, und vorübergehend 
überläßt er Baloo, dem swin- 
genden Bär, die Verantwortung, 
was natürlich zu neuen Ver- 
wicklungen führt. Aber Baloo 
bringt ihm auch die Wasser- 
und Waldgesetze bei. Das klingt 
bei Kipling so: „Er zeigte ihm, 
. wie er sich zu entschuldi- 
gen habe, wenn er Mang, die 
Fledermaus, beim Mittagsschlaf 
störe und wie er die Wasser- 
schlangen benachrichtigen 


IN 
müsse, bevor er in Süm- N 
pfe und Teiche hinein- a 
platsche. Einederwil- dh 


desten Szenen ist die, als 
Mowgli von der Affenbande ge- 
kidnappt werden soll. 

King Loui, der exzentrische 
Affenkönig mit seinem Volk aus 
lauter Wirrköpfen haust in ei- 
ner alten Tempelstadt. Kipling: 
„Oft hockten sie im Ratssaal 
des Königs im Kreise beieinan- 
der, suchten sich die Flöhe ab 
und dünkten sich Menschen; 
‚oder sie jagten durch die dach- 
losen Häuser, häuften Steine 
und Ziegelstücke in den verlas- 
senen Ecken auf und vergaßen 
gleich darauf, wo sie die Schät- 
ze versteckt hatten .. . Oder sie 
jagten sich auf den Terrassen, 
schüttelten Orangen- und Ro- 
senbäume und jauchzten vor 
Vergnügen, wenn die Früchte 


und Blumen niederfielen‘. King 
Loui, Großmaul und Herrscher 
der Affen, gibt für Baghira, 
Baloo und Mowgli eine Party 
im Tempel, bei der Mowgli un- 
auffällig entführt werden soll. 
Aber der Plan wird entdeckt 
und in einer wüsten Verfol- 
gungsjagt geht der Tempel voll- 
ends zu Bruch, und die drei 
Freunde können in dem allge- 
meinen Tohuwabohu fliehen. 
Die Gefahren des Dschungels 
sind vielfältig. Kaa, die Python- 
schlange, versucht Mowgli zu 
hypnotisieren, be- 

vor sie ihn zu fres- 

sen gedenkt. 

Aber es 


gelingen! In 
allerletzter Mi- 
nute, das wissen 
geübte Disney-Fans 
bereits, kommt immer 
Hilfe. Die grausen Geier, die 
Mowgli trifft und die auf so 
zärtliche Namen wie Ziggy, 
Buzzie, Flaps und Dizzy hören, 
sind überraschenderweise ziem- 
lich nett zu ihm und hieven ihn 
auf einen Baum bevor der gie- 
rige Shir Khan seine Zähne 
in Mowsglis zartes Fleisch schla- 
gen kann. Mowgli besiegt Shir 
Kahn schließlich mit Feuer, in- 
dem er ihm einen brennenden 
Zweig an den Schwanz bindet 
und damit beweist, daß er als 
Mensch Herr über das Feuer ist. 
Shir Khan flüchtet in Panik. 
Schließlich erreichen Mowgli, 
Baghira und Baloo menschliche 
Siedlungen und Klein-Mowgli 
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erblickt zum ersten Mal in sei- 
nem Leben einen Menschen, 
und zwar ein allerliebstes klei- 
nes Mädchen mit großen 
schwarzen Augen. Begeistert 
folgt er ihr in Richtung Dorf. 
Das ewig Weibliche hat gesiegt. 
Baghira weiß, daß es das Beste 
für Mowgli ist, aber Bär Baloo 
ist überzeugt: „Der Kleine wäre 
ein prima Bär geworden!“ 

Die immer 

wieder 


hinreißenden 
Zeichnungen, 
die originellen 


mie der Spracheund Gebärden, 
sowie die zündenden Songs der 
Brüder Shermann, die einen Os- 
car dafür bekamen, sind Grund 
genug, noch einmal in Meister 
Disney’s letzten Film zu gehen. 
Barbara Hildebrandt 
Rudyard Kipling 
Kipling, 1865 in Bombay ge- 
boren, war ein Meister der li- 
terarischen Kurzformen, in 
denen er den Zauber Indiens 
einzufangen verstand und zu- 
gleich zu einem beredten Ver- 
fechter desbritischen Impı 
lismus wurde (,, The White 
Man’s Burden“). Auch in sei- 
nen Gedichten schildert er 
das verborgene Heldentum 
der Kolonisten und Soldaten 
und predigt ein Evangelium 
der Tat, das die Zweifel an 
den vietorianischen Werten 


überwinden helfen sollte. 
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tätenhaus Bernheimer war 

die Hölle los: die Ausstel- 
lungsräume des noblen Hauses 
hat Klaus Lemke mit seinem 
Team eine Nacht lang gemietet 
und in ein farbenfrohes Harems- 
zelt verwandelt. Eigentlich woll- 
te Lemke diese Szene unter re- 
alistischen Bedingungen in ei- 
nem Originalzelt im Orient dre- | 


I: dem Münchner Antiqui- 


Wenn dir die Frau 
davonläuft, dann gibts nur eins: 
Nichts wie hinterher! 


hen, aber trotz aller Anstren- 
‚gungen wollte in Tunesien kein 
Scheich das Film-Team an sei- 
ne Gespielinnen ranlassen. „Da- 
bei sind wir extra nach London 
gejettet, um mit den Ölscheichs 
in Kontakt zu treten. Wir ha- 
ben in den teuersten Hotels 
übernachtet, die exklusivsten 
Restaurants besucht in der irri- 
gen Meinung, wenn man den 
Scheichs zeigt, daß man selbst 
Geld hat, würden sie einen 
schon in ihren Palästen drehen 
lassen“ erzählt Klaus Lemke 
während der Dreharbeiten zu 
„Arabische Nächte“. 

‚Aber die Wüstensöhne haben 


sich nur ins Fäustchen gelacht 
und so mußte Lemke, entgegen 
seinen Vorstellungen, alle orien- 
talischen Innendekorationen in 
mühevoller Kleinarbeit in Mün- 
chen nachstellen. Aber Lemkes 
Team war durch derartige Zwi- 
schenfälle nicht zu erschüttern. 
In Windeseile wurden aufwen- 
dige Kostüme und allerhand 
orientalischer Schnick-Schnack 
herbeigeschafft und eine Ha- 
remszeltinnendekoration kre- 
iert, die sicherlich im Morgen- 
land seinesgleichen sucht. Zwar 
hatte der ehrgeizige Produzent 
statt einer orientalischen Musik- 
kapelle eine indische engagiert, 


aber das tat der Stimmung kei- 
nen Abbruch. Nur Scheichdar- 
steller Jonny, im bürgerlichen 
Leben Gastronom, war An- 
fangs etwas irritiert. Er konnte 
sich jedoch, nachdem er die 
erste Flasche Champagner ge- 
köpft hatte, mit diesem Stil- 
bruch gut arrangieren. In Lau- 
ne brachten ihn außerdem die 
dreißig properen Haremsdamen, 
die eigens für diese Szene enga- 
giert worden waren. “Das sind 
die dreißig schönsten Mädchen 
der Stadt‘, versichert Lemke. 
Alle Models und Barmädchen 
waren für eine Nacht aus den 
Münchner In-Lokalen ver- 


schwunden und räkelten sich 
als Haremsdamen verkleidet 
vor Lemkes Kamera, Im Mittel- 
punkt zwischen all diesen Au- 
genweiden trohnte Cleo in 
nem grandiosen Phantasiege- 
wand und umzirzte mit allen 
weiblichen Tricks den vielbe- 
gehrten Scheich. 

Im Film hat sie es sich in ihr 
hübsches Köpfchen gesetzt, so- 
zusagen als Agentin in eigener 
Sache, einen Ölscheich aufzu- 
reißen, um das heißbegehrte 
Erdöl von der Quelle abzuzap- 
fen. Cleo spielt in den „Arabi- 
schen Nächten“ die niederbay- 
rische Tankstellenbesitzerin 


Strapsi, die sauer ist über stei- 
gende Benzigpreise, geringe 
Liefermengen und großkotzige 
Konzernbosse, die immer nur 
in die eigene Tasche wirtschaf- 
ten und sich einen „Deibel da- 
rum kümmern“, wie die klei- 
nen Tankstellenbesitzer klar- 
kommen sollen. 

Deshalb macht sie sich mit 
ihrer Busenfreundin Flusi, ge- 
spielt von Christina Gianna, 
deren Brunstumfang übrigens 
nicht genau festzustellen ist 
(die einen meinen 110 cm, die 
anderen 112 cm, während der 
Verfasser dieses Artikels mehr 
an 111 cm glaubt) auf die Sok-» 
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Aus dem niederbayerischen Mauerblümchen, 
Cleo, wurde unversehens ein mondäner Vamp. 


Cleo als schwarze Königin der Nacht. Der dol- 
larschwere Ölscheich hängt schon an der Angel. 


— 4 
‚Geht es hier um die Erhöhung der Heizölpreise 
oder um die Aufstockung des Haremsetats. 


Strapsi und Flusi, zwei leicht geschürzte weiß- 
blaue Madls, im wüsten Reich der Ölmagnaten. 


und durchstöbert das Land, um | Davon abgesehen, halten sich 
sie aus den Armen eines glut- | die Personen im Stück gegensei- 
äugigen Wüstensohnsloszueisen. | tig für absolut bescheuert. Rein 
Das allerdings erweist sich als handlungsmäßig hält der Film 
schwieriger als erwartet, denn | das, was.der Titel verspricht“. 
Strapsi hat sich inzwischen mit A e. E 
En Eu Wie bei allen Lemke-Streifen, 
Haut und Haaren in einen lei- k hier ni 
denschaftlichen Ölscheich ver- | Kommt es also auch nicht 
n auf die Story an. Lemkes 
ucet: Komödien leben von den 1000 
Den Schluß dieser rasanten Lie- | ae = a en 
besgsschichie ae ginalität seiner Stammschau- 
lich nicht verraten, Nur soviel ? Cleo Kretschme a 
von Lemke selbst: „Rein philo- Spieler en en 
sophisch zeigt der Film, daß | Wolfgang Fierek. 
sich eine Frau im Harem so un- Kostenpunkt der orientali- 
x E \ 4 vermittelt wie sonst nie erleben | schen Geschichte: 1,3 Mill. DM. 
Selbst der dicke Zachi (Mitte) steht auf der properen Christina Gianni kann; nämlich als Sexualobjekt. Thomas Timm 


ken in den Orient, um eine Pi- | „über einige Umwege“, den 
peline von den brodelnden | Aufenthaltsort seiner Strapsi 
Bohrlöchern direkt zu ihrer | und macht sich getreu dem Mot- 
niederbayerischen Tankstelle | to dieses Films: Wenn dir die 
verlegen zu lassen. Der Haken | Frau davonläuft, gibts nur ei- 
an der Sache ist, daß Strapsis | nes — nichts wie hinterher“, so- 
langjähriger Freund, der fanati- | fort reisefertig. Er packt seine 
sche Autobastler und Crashfah- | sieben Sachen zusammen und 
zer Wolfgang (Wolfgang Fierek) | kauft sich von den Tankstellen- 
von dem ehrgeizigen Projekt | einnahmen der letzten Tage 
seiner Geliebten nichts weiß. | ein Flugticket, um seiner Strap- 
Denn die beiden haben sich | si in das Land des schwarzen 
„wegen einer nichtigen Frauen- | Goldes zu folgen. Dort ange- 
geschichte‘‘ (Wolfgang) ver- | kommen, greift er sich die I 
kracht und Strapsi hat kurzer- | flotteste Biene am Platz, um R n a a 
hand das Weite gesucht. Aber | seiner Holden zu beweisen, | WER E 

Wolfgang erfährt natürlich | „was für ein toller Typ er ist“ Wolfgangs (links) zweites Zuhause ist die Piste. Crash-Fahren ist 
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laus Lemke gehört im 
K-- sicherlich zu 

den meistbeschäftigten 
Regisseuren des deutschen 
Films. Drei Komödien hat der 
39-jährige Regisseur allein in 
diesem Jahr gedreht und schon 
plant Lemke sein nächstes 
Projekt, den bösen Film über 
einen energischen Gerichtsvoll- 
zieher, der nach München 
kommt, um in Schwabing hart 
durchzugreifen“. 

Das große Interesse, das Lem- 
ke momentan von Film und 
Fernsehproduzenten entgegen- 
gebracht wird, hat der Regis- 
seur dem enormen Erfolg sei- 
nes Fernsehfilms „Amore‘‘ zu 
verdanken, der alleine in 
Deutschland über 17 Millionen 
Zuschauer erreicht hat. „Wenn 
nur zwei Prozent der Fernseh- 
zuschauer von „Amore“ in ei- 
nen Kinofilm von Lemkegehen, 
spielen wir schon Gewinn ein“, 
rechnete sich Albatros-Produ- 
zent Wolfgang Fengler aus und 
investierte 600.000,— DM in 
das Projekt „Ein Komischer 
Heiliger“, das im Mai dieses 
Jahres in den Kinos gestartet 
wurde. 

Die Investition zahlte sich 
aus. Schon nach drei Monaten 
warf der „Heilige“ Profit ab 
und Fengler gab grünes Licht 
für eine weitere Produktion 
„Die Arabischen Nächte“. 
Selbstredend sind die Lemke- 
entdeckungen Cleo Kretschmer 
und Wolfgang Fierek wieder 
dabei; aber für diesen Film hat 
Lemke auch Sternchen anderer 
Filme engagiert: Zachi Noy, 
den Dicken von „Eis am Stil“ 
sowie das Busenwunder Christi- 
na Gianna (jetzt: Dolly Dollar) 
aus „Cola, Candy, Chocolate“, 


Allein die Besetzung zeigt, daß 
dieser Streifen wie alle Lemke 
Filme für das jugendliche Publi- 
kum programmiert ist. Die 
Handlung wirkt so kurios, daß 
man Kinobesuchern, die auf 
ernste Filme abonniert sind, 
dringend abraten muß, sich die 
„Arabischen Nächte‘ anzuse- 
hen. 

Da betreiben Strapsi (Cleo) 
und der fanatische Autobastler 
Wolfgang (Wolfgang Fierek) in 
der bayrischen Provinz eine 
Tankstelle. Weil Strapsi sauer ist 
iber die arroganten Bosse der 
Ölkonzerne, die nichts gegen 


Aus Schwabings Scene kommen die Ideen und Projekte 


‚Auf bürgerliche Idylle legt Lemke absolut keinen Wert 


. “ 
kreativer Kö 
iesteBlei 
| Er besitzt weder Wohnung noch feste 
Adresse. Vorzugsweise residiert er im Hotel 
Residenz, denn: ‚Würde ich in einem 
großen Haus wohnen, würden mich all die 
Schwabinger Typen, mit denen ich lebe, für un- 
glaubwürdig halten. Ich könnte nicht 


mehr mit ihnen zusammen sein, wie seit 
Jahren üblich“. 


geringe Liefermengen und stei- 


gende Preise tun, beschließt sie; 


das Erdöl direkt von den Bohr- 
löchern abzuzapfen. Dafür muß 
natürlich ein Ölscheich aufge- 
rissen werden und kurzent- 
schlossen geht Strapsi mit ihrer 
Busenfreundin Flusi (Christina 
Gianna) auf Erorberungszug 
in den Orient. 

Die Rolle der Strapsi ist wie 
geschaffen für Lemkes langjäh- 
rige Freundin Cleo, mit der der 
agile Regisseur bereits 7 Filme 
abgekurbelt hat. Dazu gehören 
so muntere Streifen, wie 
„Sweethearts“, „Idole“ und 


atkeine 


der „Allerletzte‘“. Meistenshan- 
deln diese Filme davon, wie 
man sich am geschicktesten ei- 
nen Mann angelt. Cleo wirbt 
u.a. als unattraktive Gemüse- 
verkäuferin um einen Super- 
playboy vom Grommarkt, als 
Dorfkellnerin Annerl bat sie 
sich in den Kopf gesetzt, den 
Torschützenkönig einer Dorf- 
mannschaft aufzureißen oder 
sie erobert als Prostituierte Ba- 
by den sympathischen Laien- 
prediger Wolfgang. 

In diesen Geschichten wird 
Männerfang zu einer Art Frei- 
zeitvergnügen und — getreu 
der Lemke-Erfahrung „wenn 
eine Frau tatsächlich etwas will, 
dann bekommt sie es auch“, 
kriegt Cleo alle Typen, die sie 
will. Dabei ist sie weder hübsch 
noch besonders anziehend. 
Aber sie hat eine Vitalität und 
Schlagfertigkeit, der kein Mann 
gewachsen ist. — Sie hat vom 
Sprachrepertoire einerdrittklas- 
sigen Nutte bis zu dem einer 
schicken Modemieze alles drauf, 
was ihren Partnern die Sprache 
verschlagen läßt — und wehe 
eine Rivalin stellt sich ihr in 
den Weg. 


L... kann davon ein 


Lied singen: „Als ich sie in 
der Münchner Disco Tiffa- 
ny vor 4 Jahren kennengelernt 
habe, hat sie alle Models, die 
damals um uns herum waren, 
zur Seite geschoben. Sie wollte 
Filme machen und hat es auch 
durchgesetzt, obwohl sie da- 
mals niemand richtig akzeptiert 
hat. Für mich jedoch war sie 
der richtige Typ Frau“. Zwei 
Jahre hat es gedauert, bis Cleo 


33 


in dem Münchner Freundes- 
kreis von Klaus Lemke aufge- 
nommen wurde, aber inzwi 
schen dreht sich alles um sie; 
und Cleo ist so etwas wie ein 
Münchner Lokalmatador ge 
worden. 

Der erste Film, den Lemke 
mit ihr gemacht hat, war „Ido- 
le“. Ausgerüstet mit einem Zu- 
satzbusen aus Zeitungspapier 
und einer sehr individuellen 
Make-up-Bemalung tritt sie 
zum Kampf gegen ihre Konku- 
rentin, das superschlanke Go- 
Go-Girl Puppa an. Beide haben 
sich in den Kopf gesetzt, den 
Fußballchamp Sepp aufzureis- 
sen, Die Idee für die Idole-Ge- 
schichte stammt von Cleo 
selbst. „Ich hab mir überlegt, 
worauf fahren die Leute so 
ab?‘ erinnert sich Cleo, „Pop- 
stars mußtenrein, meine Freun- 
din Puppa als GoGo-Girl und 
Fußball war damals angesagt“. 
Folglich war Cleos Drehbuch 
eine Mixtur aus allem. Lemke 
war sofort begeistert, als er es 
las. „Seitdem verfilme ich 
Cleos Geschichten — es macht 
mir Spaß, die Welt mit den Au- 
‚gen eines Mädchens zu sehen“. 
„Ich will den Zuschauern Ihre 
‚Scheinwirklichkeit‘ vorführen. 


D. Partner für Cleo findet 


Lemke nahezu ausschließlich in 
seinen Münchner Stammknei- 
pen Klappe, Capri oder dem 
italienischen Restaurant Bolog- 
na. Er nimmt ausnahmslos 
Leute für seine Filme, die er 
schon jahrelang kennt und die 
nicht durch den Medienbetrieb 
verschlissen sind, Seine Akteu- 


re sollen keine vorgefertigten 
Rollen spielen, sondern sich 
selbst darstellen, mit all ihren 
Hoffnungen, Träumen und 
Wünschen. Er arbeitet nur mit 
Laien — mit Models, Verkäu- 
ferinnen, Gastarbeitern und 
Disk-Jockeys. Lemke will sei- 
nen Zuschauern ein „Stück 
Wirklichkeit‘ vorführen, des- 
halb steckt er seine Darsteller 
auch nicht in das Korsett ei- 
nes festen Drehbuchs. Er läßt 
ihnen beim Drehen freien 
Raum, damit sie ihre normale 
Sprache für die Szenen, die er 
nur ungefähr festlegt, selbst fin- 


„Cafe Caprı 
TR 


den. _ Auch Lemke hat wie 
all seine Darsteller als Laie 
beim Film angefangen. 
Nachdem er als Beleuchter 
bei einer Kurzfilmproduktion 
mitgearbeitet hatte, war sein 
größter Wunsch, Filme mit be- 
kannten Kinostars zu drehen. 
Um ins Geschäft zu kommen, 
hat er einen Nachmittag lang 
alle Münchner Produzenten an- 
gerufen und ihnen von einer 
„wahnsinnig guten Idee“ für ei- 
nen Kurzfilm erzählt, für den 
er einen „unsagbar guten Ty- 
pen“ hätte. Der Typ war Lem- 
kes Wohngemeinschaftskumpa- 


Schiebermütze und Jeansjacke sind sein Kennzeichen 


Mittelpunkt einer 
verlorenen Gesellschaft 


Er pendelt zwischen „Cafe Capri“ 
und „Klappe‘“. Hier sitzen diejenigen, von 
denen er seine Ideen bezieht, die seine Haupt- 
darsteller sind, die ihn schließlich zum 
ungekrönten König der Münchner Szene ge- 
macht haben. Ein letztes Reseryat 
künstlerischer Boheme. 


ne Werner Enke, der später mit 
Filmen wie „Zur Sache Schätz- 
chen“ und „Wehe, wenn 
Schwarzenbeck kommt‘ be- 
kannt werden sollte. 


LT. hat sich da- 


mals ein Produzent bereit ge- 
funden, Lemke zu unterstüt- 
zen: Franz Seitz, heute be- 
kannt als Produzent so gewinn- 
bringender Filme wie zum Bei- 
spiel die „Blechtrommel“ und 
„Messer im Kopf“, hat ihm das 
Filmmaterial, das Schlöndorff 
bei dem gerade abgedrehten 
„Imungen des jungen Törless“ 
nicht gebraucht hatte, zur Ver- 
fügung gestellt. Da „Die kleine 
Front“ mit dem „schlaffen“ 
Enke ganz erfolgreich war, 
plante Lemke einen ersten 
abendfüllenden Spielfilm, der 
zumindest in New York und 
Los Angeles spielen sollte und 
in Acapulco, denn das war 
auch große Mode. Nur wie soll- 
te man an das Geld herankom- 
men? „Glücklicherweise hat 
uns ein Mädchen die Informa- 
tion gesteckt, daß der Münch- 
ner Wirt Pepe Kommer un- 
heimlich publikumsgeil ist; und 
wir haben ihm aufgeschwatzt, 
daß er alle drei Tage in der Zei- 
tung stehen würde, wenn er uns 
600.000,— DM für einen Film 
geben würde. — Darauf ist der 
Kerl reingefallen. „Von dem 
Geld hat Kommer natürlich 
nie wieder einen Pfennig ge- 
sehen — aber Lemke war über 
Nacht bekannt im Filmgeschäft 
und konnte seinen zweiten gro- 
ßen Coup landen: „Negresco‘“ 
— eine tödliche Affaire‘. Enga- 
giert wurden die Topstars des 
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Eiskremkonfekt mit einem Herz 
aus Kirsch. 
Ab jetzt in IhremTheater. 


deutschen Films der 60er Jahre 
Paul Hubschnidt, Eva Renzi 
und man höre und staune Ira 
von Fürstenberg. Aber sowohl 
„Acapulco‘“‘ als auch „Negres- 
co“ erwiesen sich als ausge- 
sprochene Flops. 


D, habe ich angefangen, 


mich für normale Leute und für 
normale Sprache zu interessie- 
zen — Für meine direkte Um- 
gebung, wo ich dann die Ge- 
schichten herbekommen habe“, 
Damals fand Lemke seinen spe- 
zifischen Stil: Laien ohne fe- 
stes Drehbuch improvisieren zu 
lassen. Nach diesem Konzept 
wurden dann seine Hamburger 
Fernseh-Filme „Sylvie“, 
„Brandstifter‘, „Rocker“ so- 
wie „Teenagerliebe‘“ gedreht, 
die beim Publikum einen be- 
achtenswerten Erfolg hatten. 
Den wahren Durchbruch im 
Filmgeschäft hat Lemke aller- 
dings erst mit seinen Münchner 
Geschichten „Sweethearts“ 


und „Amore“ geschafft. 
Seitdem ist der Regisseur 

immer seltener in seinen Münch- 

ner Stammlokalen anzutreffen. 


Viele cinema-Ausya 


Heft 16 


Lemke: Kein Regiediktator, sondern Improyisationskünstler 


Der Produktion 
geht das Chaos immer voraus 


Klaus Lemke ist kein Regie-Diktator. 

Es scheint, als ließe er jeden machen was er will; 
als ließe er sich den produzierenden Film 
„über den Kopf wachsen“. Das kreative Chaos 
der Dreharbeiten ordnet sich erst am 
Schneidetisch zu einem bündigen Film. 
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Die meiste Zeit des Tages ver- 
bringt er beim Drehen, Schnei- 
den und Synchronisieren seiner 
Filme. Denn nach dem Erfolg 
von Amore kann er „endlich 
mal mehr als einen Film pro 
Jahr drehen‘. Das geht natür- 
lich nur so lange, wie die Pro- 
duzenten an den Erfolg von 
Lemkes Filmen glauben. Wie es 
weitergeht, wird vorerst von 
den „Arabischen Nächten“ ab- 
hängen. Aber eines ist sicher, 
Lemke will Ende des Jahres 
mit der „Gerichtsvollzieher- 
Story‘‘ seinen letzten Film in 
München drehen, denn er hat 
in der Metropole der deutschen 
Filme alles erreicht, „was man 
als Filmemacher erreichen 
kann“. Vielleicht wird er dann 
nach Hamburg gehen, denn ein 
Projekt brennt ihm immer 
noch unter den Nägeln. Er will 
unbedingt einen Film über die 
Striptease Show im Reeper- 
bahnnachtclub Salambo dre- 
hen. 

Wen er für die Hauptrolle vor- 
sieht? Ist das ne’ Frage: Cleo 
natürlich. Und Lemke ist sicher, 
daß sie für die Rolle einen Os- 
car bekommt. 

Christoph Meier-Siem 
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der dtindheit 


Die Ordnung der Erwachsenen ist die 


Herstellun; RD, Regie: N. 
bert Kückelmann, Buch: N. Kückel- 
mann, Kamera: Jürgen dJürges, 
Schnitt: Ingeborg Janiczek, Darstel- 
ler: Gerhard Gundel, Norbert Bau- 
huber, Dieter Mustahoff, Evelyne 
Hohenwarter, Ernst Hannawald, 
Siegried Ahr, Verleih: Filmverlag 
der Autor« 


usgangspunkt zu Nor- 

[af pert Kückelmanns jüng- 
stemFilm ist der authen- 

tische Fall des 1 igen Nor- 
bert Roggenhofer, der sich am 
16. Februar 1972 in der Unter- 
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Vom Erziehungshaus ins Zuchthaus geht der chancenlose Weg 


suchungshaft in Stadelheim das 
Leben nahm, 

Bis zum Tage seines Todes 
hatte der Junge die meiste Zeit 
seines Lebens in Erziehungs- 
heimen, Psychiatrien und Ge- 
fängnissen verbracht; man be- 
zeichnete ihn seitens der Be- 
hörden als „hoffnungslosen 
Fall“, der Münchner Kripochef 
Hermann Häring empfahl: 
„Man sollte ihn in einen Käfig 
stecken. Doch müßte der so 
dicke Gitter haben, daß er sie 
nicht durchbeißen kann“, 

Die Verfilmung dieses The- 
mas ist nun nicht der Versuch 
einer Semi-Dokumentation, 
sondern der Versuch,mittels ei- 
nes Spielfilms Strukturen sicht- 
bar zu machen, die der Grau- 
schleier unseres Alltags norma- 
lerweise verbirgt. Kückelmann: 
„Wir haben lange Zeit‘darüber 
diskutiert, wie man aus diesem 


‚Fall‘ eine Kinogeschichte ma- 


Ohnmacht der Kinder 


chen kann, die das Geschehene 
nicht einfach nach Abenteuern 
ausplündert, sondern das he- 
rausschält, was man nicht sah, 
als es geschah. Wir wollten 
nicht ‚erfinden‘, sondern ‚he- 
rausfinden‘; herausfinden, was 
mit und in diesem Jungen ge- 
schehen ist, bis ihm nur noch 
der Tod als Ausweg blieb‘. Im 
Film heißt Norbert Roggenho- 
fer nun Martin Sonntag, er lebt 
in der Barackensiedlung, die 
‚Klein-Chikago‘ genannt wird. 
Hier führen die Fernstraßen 
zwei Meter am Schlafzimmer- 
fenster vorbei, hier sind die 
Ratten die vertrautesten Haus- 
tiere, hier ist der Mülleimer der 
Ersatz für den Kinderspielplatz. 

Mit sieben Jahren ist Martin 
aktenkundig, mit neun bricht 
er Automaten auf, zwar ist er 
noch nicht strafmündig, aber er 
nimmt bereits einen Sonder- 
platz in der Liste der Verfol- 
gungsbehörden ein. Als Martin 
bei einem Bagatelleinbruch ge- 
stellt wird und sich zur Wehr 
setzt, ist ‚das Maß voll‘. Er 
kommt in ein Heim, man ver- 
sucht ihn auf die Normen fest- 
zulegen. Zwar sind Martins 
Wünsche und Sehnsüchte wach, 
doch wie die Beschäftigung mit 
den Gründen seines Verhaltens 
ihm helfen könnte, sieht man 
nur Abnormes, vererbte Krimi- 
nalität; empfiehlt den Exorzis- 
mus statt der Therapie. 

Martin bricht aus, flieht im- 
mer wieder, wird schließlich 
zum Desperado. Die Verfol- 
gungsbehörden warten nur 
noch auf den Zeitpunkt seiner 
Strafmündigkeit, man will ihn 
‚dingfest und unschädlich‘ ma- 
chen. Martin Sonntag wird „ab- 
gesichert, verwahrt, eingesperrt, 
gebrochen“! Da wo das Leben 
für ihn hätte beginnen können, 
ist es zu Ende. Martin Sonntag 
stirbt an einer Gesellschaft, de- 
ren Strukturen kriminell sind, 
deren Funktionsweise indivi- 
duelles Schicksal nicht kennt. 

Willi Bär 
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CINEMA FOTO-ROMAN 5.FOLGE 


WAS BISHER GESCHAH: 
Kunstmensch Rocky entpuppt sich als 
Schwerenöter. Furter vergnügt sich sowohl mit Janet 
als auch mit Brad. Das macht hungrig. 


Erwartungsvoll harren die recht hungrigen Gäste des 
Nachtmahls. Riff Raff trägt auf und Frank-n-Furter 
zerteilt mit einer Elektrosäge genüßlich den Fest- 
tagsbraten — Scheibe für Scheibe wird verteilt. So- 
gleich beißt Rocky herzhaft zu. 
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Doch das blanke Entsetzen 
weicht alsbald dem Bedürfnis, 
sich zu entspannen. Und Furter 
bittet zur Pool-Party. Zunächst 
jedoch läßt er alle Leutchen erst- 
mal zu Stein erstarren — mittels 
eines Wunderhebelchens, das ei- 
ne ungeheure Energie freisetzt. 
Ein kurzer Ruck, es blitzt grün- 
lich und schon ist es passiert. 
Für's erste sind Brad, Janet, Dr. 
Scott und Rocky lahmgelegt. 


Doch schon der erste Bissen bleibt 
ihm im Halse stecken. Ein mysteriö- 
ser Brief des toten Eddie macht bei 
Tisch die Runde und erzeugt bei den 
Versammelten einiges Unwohlsein. 
Als jedoch Furter beherzt die Tisch- 
decke wegzieht. ist es mit dem Appe- 
tit gänzlich vorbei: auf dem Teller 
liegt der angeknabberte Eddie! Nicht 
gerade ein appetitanregender Anblick 


Und schon ziehen Furter und 
seine Mannen eine irre Show ab 

und gucke da, auf der grell be- 
leuchteten Bühne sind mittler- 
weile auch unsere drei Freunde 
wieder zum Leben erweckt wor- 
den. Und gleich in farbenfrohen 
Klamotten so: abenteuerli- 
cher Maske. Die anfangs zimper- 
liche Janet mausert sich zum re- 
regelrechten Vamp, mit durchsi- 
chtigen Strapsen und Federboa. 
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Start zur ausgeflippten Show 
von „RKO-Radio Picture“, Vor 
einem etwas zu kurz geratenen 
Eiffelturm und in aufregend-of- 
fener Lederkluft zeigen der Mei- 
ster und seine Gäste, was so in 
ihnen steckt. Die Musik wird 
nicht nur lauter, sondern auch 
immer eindringlicher — ja be- 
schwörender. Nebelschwaden 
steigen auf und hüllen die Tan- 
zenden alsbald gänzlich ein. 


Die Show steigert sich unaufhalt- | 


sam — der Höhepunkt ist nah. 
Als außer Nebel nichts mehr zu 
sehen ist, springt plötzlich der 
Meister höchstpersönlich in die 
unbestimmte Masse — alles hält 
den Atem an. Doch als ein 
dumpfes Platschen zu hören ist, 
bricht unverhaltener Jubel aus. 
Der Nebel verkrümelt sich als- 
bald, und wer hätte das gedacht, 
ein kühler Swimmingpool tut 
sich auf. Mittendrin im erfri- 
schenden Naß paddelt Furter. 
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Auf dem Grund des schönen 
Beckens sind einige eindeutige 
Malereien zu sehen, das sieht 
recht kunstvoll aus. Und über al- 
lem trohnt der verzückte Furter 
— er ist bezeichnenderweise in 
einen Rettungsring der „Titanic“ 
gesprungen. Doch auch die ande- 
ren drängen in’s kostbare Naß, 
einer nach dem anderen springen 
sie hinein. Die Pool-Show läuft. 


Wildes Kreischen 
und lautes Geplätscher füllen alsbald das 
Becken. Da werden unter Wasser Purzelbäu- 
me geschlagen, da wird natürlich wieder ge- 
küßt und geliebt. Der Freizügigkeit sind kei- 
ne Grenzen gesetzt, nacktes Fleisch domi- 
niert. Alsbald ist nicht mehr ganz klar auszu- 
machen, wieviele Personen überhaupt an die- 
sem Spektakel beteiligt sind — es scheint al- 
les eins zu sein. Das muntere Knäuel entwirrt 
sich jedoch erst, als der große Meister mit 
erschrölcklichen Urlauten auf sich aufmerk- 
sam macht. Es sollen seine letzten Begeiste- 
rungsbekundungen sein. Kaum ist die fröhli- 
che Schar dem aufgewühlten Wasser entstie- 
gen, tauchen zwei unerfreuliche Gesellen 
auf. In silbriger Sphären-Montur und mit ga- 
laktischer Frisur flößen sie selbst Furter al- 
lerhöchsten Respekt ein — sein Blick wird 
ängstlich. Aber wenn man genau hinguckt — 
sind das nicht. . .? 


In der hsten Ausgabe: 
Was wollen die beiden Fremden? 


DISKUSSION 


EXPERIMENTE WAGEN 


Adolf 
Winkelmann, 
Regisseur, 


Der deutsche Filmnachwuchs 
hat nur dann eine Chance, 
wenn er überhaupt und genü- 
gend Geld für seine Projekte 
bekommt und dennoch nicht 
versucht die Qualität seiner Ar- 
beiten aus der Höhe der einge- 
setzten Mittel zu definieren. 
Filme, die nur mit Geld und 
ohne Kopf gemacht sind, kön- 
nen nur teuer werden aber nicht 
gut. Diejenigen, die heute an 
den Fleischtöpfen sitzen, bzw. 
sich aus ihnen bedienen, möch- 
ten diesen Platz natürlich nur 
ungern räumen. Das Haupt- 
problem liegt meiner Meinung 
aber darin, daß die deutsche 

Filmproduktion — vertreten 
von den inzwischen etablierten 
Regisseuren — momentan in ei- 
ner Phase ist, in der eben Quali- 
tät sich über Finanzmittel defi- 
niert, das heißt, das die Kreati- 
vität, das Experiment zuguns- 
ten des Budgets vergessen wird. 


NACHWUCHSVERBAND 


Bion Stein- 
born, Vor- 
standsmitglied 
des Verbands 
deutscher 
Nachwuchs- 
film 

Er hat so gut wie nichts zu ver- 
lieren, dafür jedoch alles zu ge- 
winnen. 

Als der Filmnachwuchs in der 
Bundesrepublik sich am 2./3. 
9.1978 organisierte und den 
VERBAND DEUTSCHER 
NACHWUCHSFILM E. V. in 
Frankfurt (Schumannstr. 65, 
6000 Frankfurt 1, Tel. 06 11/ 
74 54 93) gründete, tat er dies, 
aus der Erkenntnis und Analy- 
se seiner miesen Lage heraus. 
Seit mehr als 10 Jahren, von 
ein paar Alibi-Ausnahmen ab- 
gesehen, existierte er weder in 
Wort noch Bild. Nicht, weil es 
ihn nicht gab, sondern weil die 
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Das Ausland schwärmt vom deutschen 
Filmwunder. Heinz Badewitz, Leiter der renom- 
mierten Hofer Filmtage erklärt: „Der deut- 
sche Film ist zur Zeit der interessanteste in der 
Welt. Francis Coppola: „Deutschland ist 
das einzige Filmland, wo sich derzeit etwas tut!“ 
Der Anteil deutscher Produktionen am Verleihum- 

satz in der BRD ist innerhalb kurzer Zeit 
auf 12,8 Prozent geklettert. Nun regt sich auch 
der Nachwuchs. 30 Prozent der jährlichen 
Förderungsmittel sollen ihm künftig zufließen. 
cinema sprach mit Regisseuren über die Per- 
spektiven der jungen Filmemacher. 


Hatder deutsche 
Nachwuchsfilm eine 
Chance? 


Ausbildungszeit des deutschen 
Autorenfilms solange dauerte 
und seine Repräsentanten den 
fetten Rahmen der Förderungs- 
gelder jahrelang abschöpften. 
Wütend schrieben die Mitglie- 
der des Verbands in ihr Pro- 
gramm: Einen deutschen Be- 
amtenfilm — nein Danke! 

Der entscheidende Unter- 
schied zum Autorenfilm liegt 
jedoch einige Etagen tiefer. Der 
Autorenfilmer, der nicht nur 
Drehbuchautor, Regisseur und 
Produzent in Personalunion 
sein will, vertritt darüber hin- 
aus das Prinzip der schieren 
Subjektivität und umgibt sich 
mit dem Duft von Geniali- 
schem. Für uns Nachwuchsfil- 
mer nur ein Deodorant, um 
exaltierte Eigenbrödelei zu ka- 
schieren. Die deutsche Film- 
feuilletonkritik bließ ins glei- 
che Horn und bließ ihn auf. 

Gegen diese Produktionswei- 
se Filme zu machen, setzen wir 
den ZUSCHAUER-FILM d.h. 
die „kooperative Filmarbeit“. 
Die am Herstellungsprozeß 
eines Filmes Beteiligten — Ka- 
mera, Ton, Darsteller usw. — 
müssen wieder in ihr Recht, 
selbst über ihre Arbeit verfü- 
gen zu können, um schöpfe- 
risch zu sein, gesetzt werden. 
Der Zuschauer, als entscheiden- 
de Persönlichkeit muß in die 
Produktion mit hineinbezogen 
werden d.h. in die Köpfe und 


in die praktische Filmarbeit. 
Denn wer nur sich selbst im 
Film verwirklichen will (Auto- 
renfilm) verpaßt die Wirklich- 
keit und Zukunft. Der „Zu- 
schauerfilm‘‘ dagegen setzt 
Träume, Utopie und Realität 
der Menschen in laufende Bil- 
der und produziert zukünftige 
Gegenwart, wirklich. 

Nach einem Jahr harter Ar- 
beit ist es den Mitgliedern des 
VERBANDS DEUTSCHER 
NACHWUCHSFILM E. V. (z. 
Zt. ca. 70 Mitglieder) gelungen, 
allen Verantwortlichen in unse- 
rer Republik ins Bewußtsein zu 
heben, daß jetzt und heute et- 
was für den Filmnachwuchs ge- 
tan werden muß: unbürokra- 
tisch und sofort. Sieht deswe- 
gen für den Filmnachwuchs die 
Zukunft rosig aus? Wahrlich 
nicht. Forderungen auf dem 
Papier - wie beim „Hamburger 
Filmfest“ — bleiben solange 
Makkulatur, als bis sie nicht 
praktisch zu Filmen gemacht 
werden können. Der Bürokra- 
tismus in den Gremien und vor 
allem in den Fernsehanstalten 
ist derartig festgefroren, daß 
noch eine gehörige Portion kon- 
tinuierliche Hitze nötig ist, um 
Bewegung zu erreichen. 

Wir sind es jetzt auch leid, 
immer nur in Worten uns erklä- 
ren zu müssen. Unsere Argu- 
mente, Diskussionen und Dis- 
pute müssen jetzt in und mit 


Filmen geführt werden. Und 
dafür brauchen wir jetzt unsere 
Chance. Wir haben ein legiti- 
mes Recht dazu — denn an uns 
vorbei geht nichts mehr. 


KEINE PRIVILEGIERTEN 


Reinhard 
Hauff, 
Regisseur 


Natürlich hat der deutsche 
Filmnachwuchs eine Chance, 
meiner Meinung nach sogar ei- 
ne sehr gute. Die jahrelangen 
Bemühungen, der heute fälsch- 
lich als arriviert bezeichneten 
Regisseure, waren ja zum Teil 
erfolgreich und das hat doch 
spürbare Auswirkungen auf die 
Produktionsbedingungen der 
Nachwuchsfilmer. Andererseits 
muß man fragen, wer ist der 
Nachwuchs. In gewissem Sinn 
zählen wir ja alle noch dazu. 
Wir haben bisher doch mehr für 
Fernsehen, denn für Kino gear- 
beitet. Im Film sind wir alle 
noch Nachwuchs. Nehmen wir 
zum Beispiel Achternbusch 
oder Winkelmann, oder Esch- 
wege. Wir — und wenn ich wir 
sage, meine ich Regisseure wie 
Schlöndorff, Herzog, Faßbin- 
der und Kluge — haben immer 
die Auffassung vertreten, daß 
neue Leute nachgezogen wer- 
den müssen und wir haben im- 
mer nach diesem Grundsatz ge- 
handelt. Viele junge Filmema- 
cher, die zum Beispiel in Ham- 
burg ihre Produktionen vor- 
stellten, sind ja gerade von den 
sogenannten „Neuetablierten“ 
gefördert worden. Das Gerede 
verschiedener Leute, wir hüte- 
ten einen Fleischtopf, ist nach- 
gerade paradox, weil wir eben 
das Fleisch aus diesen Töpfen 
nicht zu vergeben haben, son- 
dern bei jedem neuen Film- 
projekt wie jeder andere Be- 
werber um die Förderungsgel- 
der feilschen müssen. Im übri- 
gen hatten wir nie die Haltung 
von Herrn Waldleitner, sondern 
waren und sind daran interes- 
siert, daß neue Leute neue Pro- 
jekte machen. 


Grosse cinema-Aktion 
Wir suchen 
Deutschlands 


Am 18. Januar läuft in Deutschland der 
neue Brooke Shields-Film „Tilt - Ich kann’s am besten” 
an. Ein Streifen, der sich um Flipperautomaten 
und Spielerhöllen dreht. Zu dieser Premiere macht 
cinema eine heiße Aktion: In Hamburg, Frankfurt und 
München suchen wir Deutschlands Flipper-König. 
Mitmachen kann jeder cinema-Leser. Egal, ob er 15 oder 
50 Jahre alt ist. Bedingung: Die A muß jeder 
Teilnehmer selbst bezahlen. 
Wer dabei sein will, schreibe schnell eine Postkarte an: 
cinema - Flipperkönig - Postfach 10 38 60 - 


2000 Hamburg 1. Sollten sich zuviele Leser bewerben, 
entscheidet das Los über die Teilnahme. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


ooo ooo W 


Be 


Filmtheater von dieser Größenordnung und vor allem mit dieser noblen 


DasSuper-Kino,‚Residenz”in Mainz 


Auch 
BudSpencer 
warhier 


Statt Guckkastenperspektive 
und Zimmerkino projektierte man einen 
klassischen Theaterpalast. 


inodirektor Martin hat 
K:: nichts zu la- 

chen, In der Stadt, durch 
die sich jedes Frühjahr einmal 
der Rosenmontagszug schlän- 
gelt, ist er für neun Kinos zu- 
ständig. 

In Mainz gibt’s Kino in allen 
Variationen: Das Super-Kino 
‚Residenz’ bringt 6 Kanal-Ste- 
reoton, 70 mm Filme, und 
wenn im Kino die Erde beben 
soll, das Sensurround-Verfah- 
ren. Hier laufen die ‚dicken 
Brocken’, King Kong, Super- 
man, Ben Hur und auch mal 
ein deutscher Film -— ‚Die 
Blechtrommel’. Eine 4 Kanal- 
Dolby-Lichttonanlage wird 
demnächst noch bessere Aku- 
stik erzeugen, 

In Bambi, Rex, Prinzeß und 
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Capitol läuft alles, was aktuell 
ist und die Leute ins Kino zieht. 
Da gibt es die Herbstsonate im 
Frühling, Eis am Stiel im Win- 
ter und Fassbinders 45. Film. 

Im Regina gibt es nackte 
Tatsachen für Porno-Fans und 
Filmpalast und -palette sind 
auf Bruce Lee und Co. speziali- 
siert. Schade, daß Kampfsport- 
filme manchmal so unsportlich 
sind. 

Das kleine ‚City’ zeigt an- 
spruchsvolles Filmschaffen, 
Leider ist es von gut laufenden 
Produktionen oft monatelang 
blockiert. 

Doch das ist längst nicht al- 
les, was sich tut. Freitag, Sams- 
tag, Sonntag gibt esin zwei Ki- 
nos das billige Nachtstudio. 
Hier werden für Schüler und 


Foyer des integrierten Capitol-Centers. Ster 


Studenten im wöchentlichen 
Wechsel Filme gezeigt. Da gibt 
es Filme, die viel Musik haben, 
ernste Filme, alte Filme und 
irsinnig lustige Filme, 

Regelmäßig laufen Filme in 
englischer und französischer 
Originalsprache, Kinderpro- 
gramme, Sonntagsmatinee und, 
was kaum verwundert, Sonder- 
veranstaltungen. Die können 
nun ganz unterschiedlich sein. 
Einmal lockt Leinwandstar und 
einema-jupiter-Preisträger Bud 
Spencer die Mainzer Filmfans 
persönlich ins Kino. Ein ande- 
res Mal hat der russische Bot- 
schaftsrat Smidowitsch die Eh- 
re, zusammen mit der Stadt 
Mainz eine Woche des sowjeti- 
schen Films zu eröffnen, 

Da wurden im vergangenen 


t ist unbekannt. 


Maiund JunieineReiheberühm- 
ter sowjetischer Filme nach 
Werken des russischen Schrift- 
stellers Anton Tschechow, und 
als Spezialservice zum Jahr des 
Kindes auch zwei Kinderfilme. 

Bleibt noch zu sagen, daß 
sich auch weiterhin etwas tut 
in der goldenen Stadt. Die Ki- 
notheaterbetriebe Georg Reiss, 
denen neben den Mainzer Licht- 
spielhäusern noch über 40 
andere Kinos in unserem Land 
gehören, darunter das riesige 
‚Malteser’ in München, planen 
einiges, 

Zum Ende dieses Jahres be- 
reits wird es in Sachen Kino 
in Mainz noch abwechslungs- 
zeicher, noch komfortabler. 
Mehr wird jetzt hier nicht 
verraten. W. Loderhose 


Wenn die Toten aus den Gräbern steigen, 
bleibt den,.Lebenden nicht mehr viel Zeit 


Schreckensinsel 
der Zombies 


mit 


IAN McCULLOCH 


TISA FARROW 


RICHARD JOHNSON 


AL CLIVER 
AURETTA GAY 
und 


OLGA KARLATOS 


Regie: LUCIO FULCI - Kamera: SERGIO SALVATI - Musik: FABIO FRIZZI und GIORGIO TUCCI 


Y 


| Produktion: Ugo Tucci und Fabrizio de Angelis für Variety Film - Co-Produktion: Gianfranco Couyoumdjian - Verleih: oJ) 


Hexstellungsland: BRD, Regie: 
Hans-Christoph Stenzel, Buch: H. 
Ch. Stenzel, KG. Hufnagel, Kame- 
za: Paco Joan, : Micha 


bert Berent, H. C. Artmann, Uli 
Kasten, Verleih: Team-Film. 


1 ufferloh, ein Einödweiler 
im weißblauen Dreieck 

k Holzkirchen-Tegernsee- 
Bad Tölz, besteht aus rund fünf- 
zehn verstreut liegenden Höfen, 
einer Kirche, einer alten Marien- 
kapelle und einer vor längerer 
Zeit aufgegebenen Gastwirt- 
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Sufferloh 


von 
heiliger Liebe 
und Trutz 


Ein Roadmovie für Radlfahrer mit 
Don Quichotte und Sancho Pansa aus den 
bayerischen Bergen 


schaft. In dieser verlassenen 
Gegend inszenierte Hans-Chris- 
toph Stenzel ein modernes Mär- 
chen für Erwachsene, die Ge- 
schichte vom Bullerer und sei- 
nem kleinen jedoch agilen Be- 
gleiter Mütze, die ähnlich wie 
Don Quichotte und Sancho 
Pansa auf der Suche nach der 
wahren Liebe sind. 

Regisseur Stenzel: „Acht 
Jahre lebte ich in der Idylle 
von Sufferloh, da hatte ich na- 
türlich etwas abzuarbeiten. 
Nun bin ich kein Bayer, der 
wie Achternbusch aus Heimat 
und Zorn seinen produktiven 
Zorn holt, und auch kein Sy- 


berberg, der einen kräftigen 
Boden als Standfläche für den 
Totalrundschlag benötigt. Mir 
liegen mehr die zarten Töne 
und der liebste Bayer ist mir 
noch immer ein Zugereister: 
Karl Valentin. 

Für mich ist Sufferloh denn 
primär auch kein bayerischer 
Film, sondern ich benutze das 
Bayerische auf meine Weise. 
Thematisiert ist eher der Kom- 
plex der Inneren Emigration. 
Die Verhältnisse in der BRD 
entwickeln sich immer mehr 
dahin, daß ein Künstler, der 
ohne kompromißlose Freiheit 
nicht auskommt, immer häu- 


figer an Emigration denkt, Die 
Möglichkeiten einer inneren 
Emigration wollte ich mit die- 
sem Film durchspielen“. 

Gegenstand des Films ist 
denn auch der Protagonist 
selbst: der Bullerer, bzw. seine 
Weltflucht. 

Zwar rettet er die Unberührt- 
heit seiner Liebe, aber realisie- 
ren kann er diese nicht. Dieser 
vagabundierende Mann ist völ- 
lg auf sich selbst zurückgezo- 
gen. Tatsächliche Kommunika- 
tion hat er nur mit sich selbst 
oder erdachten Figuren, so lö- 
sen sich denn seine Bedürfnisse 
jeweils von den realen Personen 


Mit dem Relikt seiner Liebe, einem sorg! 
halter, geht der Bullerer auf Betteltour in der Bayernprovinz. 


tig verpackten Büsten- 


Aufgespießt auf dem Zepter der heiligen Maria, schmückt ein 


blaßblauer BH die geheiligten R; 


; ab, idealisierte Bezugspunkte 


treten an ihre Stelle. 

Das Mädchen, das er kennen- 
lernt und das er begehrt, wird 
er nie mehr besitzen, denn er 
liebt nicht sie, sondern die Vor- 
stellung, die er sich von ihr ge- 
macht hat. Am Ende bleibt 
ihm ein, mit einer Perle ge- 
schmückter Büstenhalter als 
letztes Relikt seiner Liebe. Zu- 
sammen mit dieser Reliquie 
springt er in den Starnberger 
See. 

Sein jugendlicher Begleiter, 
der kaum einen Meter hohe 
Mütze bleibt am Leben, findet 
den Weg zurück in die Realität. 


äume der. bayerischen Kapelle. 


Auch hier taucht wieder das 
Cervantes-Motiv auf. Während 
Don Quichotte stirbt, betrinkt 
sich Sancho Pansa. Während 
der Bullerer ertrinkt, denkt der 
kleine Mütze an die Rückkehr 
der hübschen fremden Frau. 
Stenzels Film ist eine weltli- 
che Legende mit religiösen Mo- 
tiven, eingebettet in bayerische 
Mentalität und Atmosphäre; 
die Geschichte eines Träumers, 
der scheitert und eben dadurch 
letztlich siegt, die Geschichte 
eines neunmalklugen Kindes, 


das letztlich in das reale Mittel- 
maß integriert wird. 
willi Bär 
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FUINIHRE 


M PROGRAMMKINO 


Das Ende 
des Regenbogens 


Herstellungsland: BRD, Regie: Uwe 
Frießner, Buch: U. Frießner, Kame- 
za: Frank Brühne, Musik: Alexan- 
der Kraut, Klaus Kürger, Michael 
Niuschke, Mathias Kaebs, Darstel- 
ler: Thomas Kufahl, Slayica Ranko- 
vie, Henry Lutze, Udo Samel, 
Heinz Hönig, Sabine Baruth, Ver- 
Basis-Film 


we Frießners Debutfilm 
ist die Geschichte Jim- 
mis, der vom Strich und 

Kleinklau so mager lebt, daß er 
immer wieder davon spricht, 

sich eine feste Arbeit zu suchen. 

Der Zufall führt ihn in eine stu- 
dentische Wohngemeinschaft. 
Diese jungen Leute besitzen ei- 
ne so naive Mitleidsfähigkeit, 
daß sie ihm den nötigen Ernst 
entgegenbringen und ihm bis 
zur Beschaffung von Arbeit 
und Papieren Unterschlupf ge- 
währen wollen. 

Aber was für Studenten eine 
Selbstverständlichkeit ist, näm- 
lich einen Ausweis zu beantra- 
gen oder eine Steuerkarte zu 
besorgen, ist für einen Jugend- 
lichen, der die Hälfte seines Le- 
bens auf der Straße zugebracht 
hat, der kaum lesen kann, Be- 
hörden nur als Strafverfol- 
gungsbehörden kannt, eine un- 
überwindbare Hürde, endlos 
weit wie der Schatz am Ende 
des Regenbogens. 

Schon der erste Gang zur 
Meldestelle ist erfolglos, weil 
die Geburtsurkunde fehlt. Die 
haben seine Eltern, vor denen 
er ja gerade geflüchtet ist. Zwar 
überwindet er sich und geht 
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nach Hause um seinen Ausweis 
zu holen, aber dort kommt es 
wieder zu einer jener gewalt- 
tätigen Auseinandersetzungen 
zwischen ihm und dem Vater, 
der seine Autorität in Frage ge- 
stellt sieht. Jimmi flüchtet er- 
neut, ohne die Geburtsurkunde 
erhalten zu haben. 

Jimmis Bedürfnisse sind ge- 
ring, der Lage angepaßt, weit- 
gehend unbefriedigte Wünsche 
aus der Kindheit: Kekse, Bon- 
bons, Zigaretten, Würstchen. 
Aber selbst diese Kleinigkeiten 
muß er durch Bettelei, Betrug 
oder Diebstahl erwerben. Der 
Griff in die frei zugängliche 
Haushaltskasse der Studenten 


| 
Thomas Kufahl ist Jimmi 


bleibt nicht aus. Er nimmt 
nicht alles, nur einen Schein, 
um Zigaretten zu kaufen. Das 
Geld wird aber dennoch alle; 
Jimmi erlebt einen glücklichen 
‚Abend mit einem Mädchen. 
Die Studenten versuchen ihn 
zu verstehen, sind jedoch über 
seine Handlungsweise empört. 
Nur einer kann der Situation 


tatsächlich entsprechen: er 
lehrt den jungen Desperado Ar- 
beit suchen, telefonieren, führt 
ihn durch das Gewitr der Stel- 
lenanzeigen. Vorstellen bei den 
Arbeitgebern aber muß sich 
Jimmi alleine, den Lebenslauf 
im Vorzimmer schreibt ihm 
auch kein anderer. Jimmis Ag- 
gressivität verringert sich, sein 
Liebesbedürfnis wird deutli- 
cher. Aber esist zu umfassend, 
als daß die Studenten diesem 
Anspruch gerecht werden 
könnten. Er bezieht seine Lie- 
bessehnsucht auf Männer wie 
Frauen, erleidet jedoch über- 
all Enttäuschungen. Die Stu- 
dentin in der Wohngemein- 
schaft lehnt ihn ab, weil sie ih- 
re Energien für ihre Arbeit re- 
serviert; der Student der ihm 
half, zieht sich nun ebenfalls 
zurück. Jimmis junge Freundin 
wiederum hat genügend Pro- 
bleme und sucht den Ausweg 
im Drogenkonsum, 

In einem üppigen Hähnchen- 
essen, das Jimmi für die Stu- 
denten arrangiert — das Geld 
stammt von einem Einbruch- 
diebstahl — zeigt er rührend 
seine Dankbarkeit, signalisiert 
jedoch gleichzeitig das Bedürf- 
nis, der ständigen Abhängigkeit 
zu entrinnen. 

Er verläßt, nachdem er gera- 
de wieder einmal einen Job 
verloren hat, die Wohngemein- 
schaft und begeht einen neuer- 
lichen Einbruch. Dabei werden 
er und sein Komplize über- 
rascht. Zwar können sie flie- 
hen, aber man wird sie identi- 
fizieren. Am Ende des Regen 
bogens wartet kein Schatz, son 
dern die Zelle. 


„Der Personalausweis ist das Tor zum anständigen Leben....” 


cinema-Gespräch mit Regisseur Uwe Frießner 


CINEMA: „Das Ende des Re- 
genbogens“ ist Ihr erster 
Spielfilm. Sie haben auch das 
Drehbuch zu diesem Film ge- 
schrieben. Wie kamen Sie zu 
dieser Geschichte? 

FRIESSNER: Die Geschichte 
beruht auf Erfahrungen, die 
ich vor ein paar Jahren in un- 
serer Wohngemeinschaft mit 
einem Jugendlichen gemacht 


für jeden Behördenvertreter 
war Andy ein rotes Tuch. Bei 
den geringsten Mißverständ- 
nissen rastete er aus, schrie 
die Leute an, schlug etwas 
kaputt oder rannte einfach 
weg. Die anderen konnten ja 
nicht wissen, daß er irgend- 
welche Hinweisschilder tat- 
sächlich nicht lesen konnte. 
Aus dem Heim war er mit 


habe. Er hieß Andy, hatte | dreizehn Jahren abgehauen, 


sein ganzes Leben in Heimen 
zugebracht, war Analphabet 
und extrem aggressiv. Für je- 
den, der ihn nicht kannte, für 
jede Supermarktkassiererin, 


„war jahrelang auf Trebe gewe- 
sen. Eine Weile konnte er auf 
dem Strich leben, doch im 
Grunde wollte er ein großer 


Bandit werden. Daß ihm da- 


zu einige Voraussetzungen 
fehlten, konnte man ihm 
noch verhältnismäßig schnell 
klar machen. Aber eine neue 
Lebensperspektive war nicht 
so schnell entwickelt wie die 
alte Illusion zerstört. 

Ein paar Mal hatte er sich 
als Hilfsarbeiter versucht, 
doch meist scheiterte er. In 
einer Welt, die auf Konkur- 
renz aufgebaut ist und nicht 
auf Hilfsbereitschaft, läßt 
man sich nicht helfen. Auch 
Andy war zu stolz. Er nahm 
sich schließlich das Leben. 


er Mythos von der Er- 
D++: eines künstli- 

chen Menschen reicht 
zurück bis in die griechische 
Mythologie: Daedalus schuf ei- 
nen Homunculüs für König Mi- 
nos von Kreta. Künstliche Men- 
schen gibt es in den Märchen 
der Indianer ebenso wie in der 
finnischen Kalevala-Saga. Auch 
die europäische Literatur hat, 
zumeist um besondere Frevel- 
haftigkeit oder eine Herausfor- 
derung des Menschen auszu- 
drücken, das Thema aufgegrif- 
fen. In der Romantik war der 
künstliche Mensch, die Puppe, 
der Automat etc. Ausdruck der 
Furcht vor dem Seelenlosen, 
dem in der Materie verdoppel- 
ten Menschen. In Mary Shel- 
leys Roman „Frankenstein, or 
The Modern Prometheus“ 
(1818, die deutsche Ausgabe 
erschien 1912) verknüpften 
sich eine Reihe anderer, in den 
gesellschaftlichen Bedingungen 
begründete, Motive und Ideen 
mit diesem Thema. 

Der Roman, ein relativ ver- 
zwicktes, mit zahlreichen reflek- 
tierenden Einschüben versehe- 
nes Erzählwerk, wurde durch 
Bearbeitungen und Straffungen 
so umformuliert, daß er sich als 
Grundlage für ein Theaterstück 
eignete, und diese Theaterfas- 
sung, die den Stoff weltweit 
bekannt machte, war es, die als 
Grundlage der meisten frühen 
„Frankenstein“-Filme diente. 

Bereits 1910 drehte J. Searle 
Dawley für die Edison Compa- 
ny „Frankenstein“. Charles 
Ogle spielte das bucklige Mon- 
ster. In dieser Version wird das 
Monster durch die Kraft der 
Liebe besiegt, bevor es seine 
Rachepläne in die Tat umset- 
zen kann und löst sich schließ- 
lich in Luft auf. 

1915 folgte der Film „Life 
Without Soul‘, der unter der 
Regie von Joseph W. Smiley 
entstand. Das Monster wies 
hier durchaus sympathische Zü- 
ge auf. In der letzten Szene des 
Films stellte sich dann die gan- 
ze Handlung als ein Alptraum 
des Helden heraus, ein damals 
beliebtes Mittel um phantasti- 
sche Filme zu „entschärfen“. 

Als im Jahre 1931 die Pro- 
duktionsfirma Universal daran 
ging, dem phantastischen Film 
auch im Tonfilm eine adäquate 
Form zu geben, wurde der 
französische Regisseur Robert 
Florey mit den Testaufnahmen 
zu einer neuerlichen Franken- 
stein-Verfilmung beauftragt. 
Die Rolle des Monsters sollte 
Bela Lugosi übernehmen, der 


zur gleichen Zeit für Tod Brow- 
nings „Dracula“ vor der Kame- 
ra stand. In den Kulissen von 
„Dracula“ wurden denn auch 
die Probeaufnahmen gemacht. 
Lugosi lehnte die Rolle jedoch 
ab, da er befürchtete, das 
schwere Make-Up könnte seine 
charakteristischen Gesichtszüge 
unkenntlich machen. Während 
Florey nun mit Lugosi in der 
Hauptrolle „Murders in the 
Rue Morgue‘“ drehte, wurde 
der englische Regisseur James 
Whale mit den Dreharbeiten zu 
„Frankenstein‘“ beauftragt; die 


Rolle des Monsters übertrug | 


man einem bis dahin in zahlrei- 
chen Filmen in kleinen Rollen 
aufgetretenen „heavy“ (zu 
Deutsch: Schurkendarsteller): 
William Henry Pratt, alias Boris 
Karloff. 

Dieser Film verdankt seine 
geschlossene und stilsichere Ge- 
staltung neben Whales Gespür 
für Atmosphäre und eine gewis- 
se, die Action-Elemente nicht 
übertönende Melancholie der 
Zusammenarbeit mit einem ver- 
sierten Team. Die Maske schuf 
Jack Pierce, die Kameraführung 
hatte Arthur Edeson, die elek- 
trischen Effekte besorgte Ken- 
neth Strickfaden, die Dekors 
gestaltete Hermann Rosse. 

Frankensteins Ungeheuer ist 
hier ein Unschuldiger mit einer 
„reinen Seele”, weit mehr „ein 
Opfer als ein Täter‘. Besonders 
deutlich wird dies in der Szene, 
in der das Ungeheuer ein klei- 
nes Mädchen ins Wasser wirft, 
weil es in seiner Naivität glaubt, 
das Kind werde auf den Wellen 
schwimmen wie die Blumen. 
Ihm ist es nicht gestattet, Er- 
fahrungen zu sammeln, denn 
mit allem, was es tut, greift es 
zerstörerisch in die labilen Be- 
ziehungssysteme der Menschen 
ein. Auch als das Monster nach- 
dem die Gesellschaft es ver- 
bannt und zum Verbrecher ge- 
stempelt hat, bewußt Böses 
tut, bleibt ihm unser Verständ- 
nis nicht versagt. Frankenstein 
selber hat hier so gar nichts 
vom „verrückten Wissenschaft- 
ler“, er ist vielmehr ein Mann, 
der gegen Gott, gegen das Uni- 
versum rebelliert — ein später 
Abkömmling der Romantik. 

Boris Karloffs ungemein see- 
lenvolle Verkörperung des 
Monsters, lag ganz auf der Li- 
nie der zurückhaltenden Insze- 
nierung, die ihre Wirkung weni- 
ger aus der Darstellung grausa- 
mer Details als aus der sensib- 
len Schilderung der Atmosphä- 
re bezieht, in die das Unheimli- 


James Whales „Frankenstein“ 
verzichtete auf allzu grobe Horror-Raster 


e Ympathisches 
ngeheuer 


che hereinbricht. 
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Boris Karloff wurde zum Symbol des 


künstlichen Menschen. Die von Frankenstein geschaffene 
Horror-Figur wurde kein neuer Prometheus. 


„Ich selbst war das 
Monster” 


| Chance verdankte er dem Um- 


| rücktrat. 


| versal und ihm gekommen war, 


ls William Henry Pratt 
R: London geboren, 
wanderte Karloff 1909 

nach Kanada aus, wo er sich 
nach einer Zeit als Wanderar- 
beiter, später einem Tournee- 
Theater anschloß. Zehn Jahre 
lang spielte er die sogenannten 
„sticks“ (zu deutsch etwa: 
Stockfische) in mehr oder we- 
niger gelungenen Melodramen 
bei den verschiedensten Ensem- 
bles. 1916 versuchte er sich 
zum ersten Mal beim Film, 
wurde aber meist nur als Kom- 
parse beschäftigt. Während der 
gesamten Stummfilmzeit spiel- 
te er kleine und kleinste Rollen; 
seine Beständigkeit und die wa- 
chsende Erfahrung machten 
ihn jedoch zu einem professio- 
nellen und gefragten Nebendar- 
steller. Die große Wende kam 
mit seinem Auftritt als Monster 
in „Frankenstein“. Von nun an 
war er nicht nur ein bekannter 
Schauspieler, sondern auch end- 
gültig als Spezialist für das Hor- 
ror-Genre festgelegt. Seine 


stand, daß der zunächst für die- 
se Rolle vorgesehene Bela Lu- 
gosi kurz vor Drehbeginn zu- 


Nachdem es zu Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen Uni- 


verließ Karloff die USA und 
kehrte nach England zurück, 
wo er gemeinsam mit Ernest 
Thesiger und Cedric Hardwicke 
in dem Film „The Ghoul“auf- 
trat. Nach Amerika zurückge- 
kehrt, drehte Karloff zwei aus- 
gesprochen gute Filme: „The 
Lost Patrol‘‘ (1934, Regie: 
John Ford) und „House of 
Rothschild“ (1934, Regie: Al- 
fred L. Werker). Ein neuer Ver- 
trag mit Universal machte es 
möglich, an den großen Erfolg 
des Frankenstein anzuknüpfen. 
Neben einer Reihe von passab- 
len Horror-Filmen („Bridge of 
Frankenstein“, „The Raven“, 
„The Black Room“, „The In- 
visible Ray‘) trat Karloff vor 
allem in einer Serie von Filmen 
der Firma Monogram (Serials 
und B-Filme waren ihre Spezia- 
kität) auf; er spielte den orien- 
talischen Detektiv, den „Myste- 
rious Mr. Wong“. Immer häu- 
figer fand sich Karloff jedoch 
als Star zweit- und drittklas- 
siger, schnell und mit geringem 
Budget gedrehter Filme, die 
mehr den Namen des Stars als 
die schauspielerischen Fähig- 
keiten Karloffs für sich in An- 
spruchnahmen. Bevor Karloffs 
Karriere ganz in den Niederun- 
gen des billigen B-Films versik- 


einen überwältigenden Erfolg 
auf dem Theater ein Comeback. 
In dem später von Frank Capra 
— allerdings ohne Karloff — 
verfilmten Stück „Arsenic and 
Old Lace“ spielte er den ver- 
rückten Mörder, den Neffen 
der beiden alten Damen. Einen 
besonderen Heiterkeitserfolg 
erzielte der Dialogsatz: „Ich 
hab’ ihn umgebracht, weil er 
gesagt hat, ich seh’ aus wie Bo- 
ris Karloff“. 

Das Stück lief drei Jahre und 
Karloff war wieder ein gefrag- 
ter Star, dem qualifizierte Rol- 
len in A-Filmen angeboten 
wurden. Mit „The Climax“ be- 
gann eine Reihe besserer Filme 
des Genres, darunter auch die 
drei Filme, die Karloff für Val 
Lewton unter der Regie von 
Robert Wise und Mark Robson 
drehte. 

Von den folgenden Filmen 
ist eigentlich nur noch „The 
Grip of the Strangler“ erwäh- 
nenswert, da Karloff ansonsten 
allzu häufig als „er selber“ auf- 
trat; der Scherz des Selbstzitats 
aber wirkte auf die Dauer eher 
ermüdend. Erst in der Zusam- 
menarbeit mit Roger Corman 
gelang Karloff wieder eine 
Reihe von guten schauspieleri- 
| schen Leistungen. Schließlich 
vermochten es auch europäi- 
sche Regisseure wie Mario Bra- 
va („Ltr volti della paura“‘) und 
Michael Reeves („The Sorce- 
res“),die subtileren Möglichkei- 
ten des Schauspielers einzuset- 
zen. Noch einmal, in Peter Bog- 
danovichs „Targets“, trat Kar- 
loff als er selbst auf; diesmal 
freilich war nicht Klamauk das 
erklärte Ziel, sondern Reflek- 
tion seiner Rolle und der Funk- 
tion des Horrors. 

Unter den insgesamt 155 Fil- 
men, die Karloff gedreht hat, 
finden sich nur wenige Meister- 
werke, dennoch gilt Boris Kar- 
loff als stilbildend für das Gen- 
re, und das nicht nur in den 
drei Filmen, in denen er Fran- 
kensteins Ungeheuer verkörper- 
te, obwohl er mit dieser Rolle 
identifiziert wurde, sondern 
auch dort, wo es galt, eine Fi- 
gur in psychologischen Dimen- 
sionen zu erfassen (etwa in Ro- 
bert Wises „The Body-Snat- 
cher“ oder in Karl Freunds 
„The Mummy“), Karloff war 
weniger ein Schauspieler der 
Verwandlung wie etwa Lon 
Chaney, als vielmehr ein Schau- 
spieler der Nuancen und Varia- 
tionen; seine „große Qualität 
bestand darin, immer das Glei- 
che in einer völlig verschiede- 
nen Art zu spielen‘ (Noel Sim- 


(nach: Der Horror-Film, Verlag Roloff und Seeßlen) 
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kern konnte, gelang ihm durch 


solo). 
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Das Ehepaar Tacke 1 


939 in Rom. Kurz vor Ausbruch des 2. Weltkrieges 


Die Patriotin 


Montage: Beate Mainka- 
Jellinghaus, Kamera: Günter Hör- 
mann,“ Werner Lüring, Thomas 
Jörg Schmidt-Reitwein, 
Darsteller: Hannelore Hoger, Die- 
ter Mainka, Alfred Edel, Alexander 
von Eschwege, Beate Holle, Kurt 
Jürgens, Willi Münch, Marius Müller- 
Hans Heckch Wolt Hanks, Vorinz 

leckel, Wo) 3 G 
Prokino. er 


Geschichtslehrerin Gabi 

Teichert (Hannelore Ho- 
ger) bereits aus „Deutschland 
im Herbst‘ bekannt. Es han- 
delt sich dort um eine Szene in 
der Schneelandschaft. Gabi 
Teichert gräbt. „Entweder sie 
gräbt sich einen Unterschlupf 
für den 3. Weltkrieg oder sie 
gräbt nach der deutschen Ge- 
schichte“, hieß es damals in 
einem Begleittext. Jetzt, nach 
zwei Jahren, ist die „Archäolo- 
gin ohne Lizenz“ fündig gewor- 
den. 

Die Geschichtslehrerin Gabi 
Teichert, die sich so intensiv im 
„hessischen Schulkampf“ — 
unter Abgrenzung vonden Vor- 
stellungen rechtsgerichteter EI- 
ternvereine — für die Erhaltung 
des Faches Geschichte einsetzt, 
nennt als ihre größte Schwierig- 
keit: daß sie Geschichte hören 
muß, irgendwer muß dasitzen, 
‚oder vor ihr stehen und ihr et- 
was erzählen. Gabi Teichert 
kann aus Kleingedrucktem in 
dicken Büchern keine Geschich- 
te entnehmen. Tonfall, Sitzhal- 


Fesii ist die 


zum Gesagten müssen zu ihr 
hinzutreten. 

Erst hieraus zieht sie Rück- 
schlüsse auf die Historie. Sie 
muß sozusagen-in Gesellschaft 
sein, wenn sie mit Geschichte 
umgeht. Obwohl nun aber 
kaum jemand in Gabi Teicherts 
näherer Umgebung über Stalin- 
grad mehr als nötig redete, 'hat 
sie sich aus jahrelangem Hören- 
sagen ihrer Gründlinie verge- 
wissert: Sie opponiert gegen 
alle Darstellungen, in denen 
von strategischen Fehlern der 
Generale, des Oberkommandos 
‚oder Hitlers die Rede ist; oder 
in denen etwas, was in Stalin- 
grad geschah, als „notwendige 
Folge“ von etwas bezeichnet 
wird. Denn, sagt sie, es waren 
doch offenbar die Mannschaf- 
ten und Unterführer alle mit 


"Filmemachen ist strikt anti- 


akademisch, freches Gewerbe; 
geschichtlich fundiert, aber 
unregelmäßig. Im derzeitigen 
Umfeld gibt es genügend ge- 
pflegte Unterhaltung, gepfleg- 
tes Problem, so als sei Kino 
ein Spaziergang auf Garten- 
wegen in einem Parkgelände. 
Die Einhaltung des Verbots, 
die Gartenwege zu verlassen, 
hat schon deutsche Revolu- 


tung, Beziehung einer Person 


tionen zum Scheitern ge- 


dabei. Wie hätten denn 300000 
Mann am Abrücken aus dem 


Hexenkessel gehindert werden 
können, 

Indirekt wird sie in dieser 
Haltung durch das Knie des 
Obergefreiten Wieland bestärkt, 
der in Stalingrad gefallen ist. 
Dieses Knie wandert ebenfalls 
durch die deutsche Geschichte, 
korrigiert offizielle und offiziö 
se Darstellungen, weist auf die 
besondere Lage der Toten hin, 
Begleitet vom Regisseur sind 
Gabi Teichert und Wielands 
Knie unterwegs auf der Suche 
nach deutscher Geschichte. Sie 
finden Trümmer, Leichen, 
Haupt- und Staatsfiguren, na- 
menlose Nebendarsteller, die 
nur überleben wollen, namhaf- 
te Hauptdarsteller, die das Le- 
ben am Überleben hindern. 
Sie sehen sterbende preußische 
Ulanen, die Schlachtfelder des 


Staats- und andere Männer pas- 
sieren Revue, eine Gruppe.deut- 
scher Kriegsverbrecher wird er- 
schossen und ein Frankfurter 
Kaufhaus in der Weihnachıszeit 
besetzt. Ein Staatsanwalt sieht 
die Autorität seiner Erziehungs- 
gewalt in Frage gestellt, eine 
Liebe zerbricht am Krieg, ein 
Verfassungsschützer entpuppt 
sich als perverser Spanner. 
Streiflichter deutscher Vergan- 
genheit und Gegenwart, nie 
mehr als eine Schaufel, eben 
genug, um einen kurzen Blick 
auf die unerfreulichen Rück- 
stände deutschen Lebens zu 
werfen. Auf einem Insert heißt 
es dazu: „Je näher man ein 
Wort ansieht, desto ferner sieht 
es zurück — Deutschland“. 

Aber sie begegnen nicht nur 
diesem kalten Teil der Heimat. 
Sie treffen auch auf jenes ande- 
re Deutschland, auf jene Welt 
der Phantasien und Wünsche, 
die mit subversiver Kraft an der 
Veränderung des gesellschaft- 
lichen Status quo arbeitet. Die 
Produktivkraft der Phantasie, 
dies zeigt uns Kluge, ist längst 
angetreten gegen Normen und 
Gebote der alten Welt, projek- 
tiert längst Zukünftiges, stellt 
dem Bekannten das Unbekann- 
te entgegen, plädiert für das 
Experiment. 

Kluges jüngster Film hat 
nichts mit epischem Erzählkino 
zu tun. Statt filmisch/literari- 
scher Großform gibts Fragmen- 
te. Ganz nebenbei wird die herr- 
schende Sprache als die Spra- 
che der Herrschenden denun- 
ziert. So das Zitat aus einem 
Polizeibericht: „Sinn des Poli- 
zeieinsatzes ist die Störung des 


Ersten und die Bomben-Him- 
mel des Zweiten Weltkriegs; 


„Wir müssen die Gartenwege verlassen...” 


Alexander Kluge 
in Stichworten 
zu seiner Filmarbeit. 


Regisseur Alexander Kluge 


ee — — — — — — — ee 


Weihnachtsfriedens im Kauf- 
hof der Jugendlichen ...“* 


bracht. Das Gepflegte muß 
man nicht verdoppeln. Tat- 
sächlich gehen Kinder eher 
ins Gebüsch, spielen im Sand 
oder in Schrotthaufen. Glück, 
sagt Freud, ist die Erfüllung 
von Kinderwünschen. Ich bin 
sicher, daß das Kino etwas 
mit Glück zu tun hat. Kino- 
Movie-Immer weiter bewegt 
es sich, entgegen allen Brem- 
sern. Kooperativ geht das 
noch besser. 
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Ten 
Die Geschichte eines 
armen Teufels, der seine Identität 


wechseln möchte 


Herstellungsland: Italien, Regie: 
Franco Brusati, Produktion: Mau- 
xizio Lodi Fe‘, Drehbuch: Franco 
Brusati, Nino Manfredi, Jaja Fiastri, 
Kamera: Luciano Tovoli, Darstel- 
ler: Nino Manfredi, Anna Karina, 
Frencesco D’Adda, Tano Cimarosa 
u.a., Verleih: Cinema International 
‚Corporation. 


u J er mit seinem Leben 
vi / nicht zurechtkommt, 
1 WW auch im Beruf keine 
| Erfolge erlebt und auch sonst 
© mit seiner Umwelt auf Kriegs- 
fuß steht, verspürt den Wunsch, 
wegzugehen, abzuhauen, aus 
seiner eigenen Identität zu 
flüchten und jemand anderes 
# zu sein. So ein Mensch ist Nino 
] Manfredi, der zu seiner Rolle 
sagt: „Ich bin der Meinung, 
daß mein Engagement als 
Schauspieler im Augenblick in 
| Filmen zum Ausdruck kom- 
men sollte, die ernsthaft 
menschlich argumentieren, die 
ein Problem aufzeigen, eine 
Diskussion ins Rollen bringen. 
Ü Der Film Brusatis scheint mir 
| auf dieser Linie zu liegen“. 
Nino ist ein italienischer Ar- 
beiter, der in die Schweiz möch- 
te, weil er glaubt, daß es dort 
Fortschritt, Wohlstand und Zi- 
vilisation gibt — auch für ihn, 
Es ist das Land seiner Träume, 
in dem er beruflichen Erfolg 


Ö Das Land seiner Träume entpuppt sich für Nino als Fegefeuer 


sv 


und inneres Gleichgewicht zu 
finden hofft. Er läßt seine Fa- 
milie zurück und hofft, als frei- 
er Mensch in die Gesellschaft 
aufgenommen, anerkannt und 
auch geachtet zu werden. 

Aber der neue Anfang ist mit 
Hindernissen und Enttäuschun- 
‚gen gepflastert. Nino jedoch ist 
entschlossen, nicht bei der er- 
sten Hürde aufzugeben. Er ar- 
beitet in einem Restaurant als 
Kellner. Zunächst geht alles gut. 
Als ihm der Besitzer aber aus 
einem nichtigen Anlaß den 
Vertrag nicht verlängern will, 
weil er Unannehmlichkeiten 
mit der Polizei befürchtet, sitzt 
Nino bereits in der Klemme. Er 
hat kein Geld mehr und muß 
eine Nachbarin bitten, ihn auf- 
zunehmen. Es ist eine junge 
Griechin, die zusammen mit ih- 
rem kleinen Sohn aus politi- 
schen Gründen geflüchtet ist. 
In ihrer Heimat gab sie Italie- 
nisch-Unterricht, jetzt arbeitet 
sie in einer Fabrik. Beide haben 
Existenzprobleme, fühlen sich 
entwurzelt und mit Komplika- 
tionen konfrontiert, denen sie 
kaum gewachsen sind. Das ver- 
bindet sie. Es entstehen zärtli- 
che Gefühle zwischen ihnen, je- 
doch keine Liebe. Immerhin ist 


Nino verheiratet. Er trägt ein 


Temperament voll durch, Als 


nissen, die deffenschen nicht würdig sind. Sie si 


_« 


das ihm helfen soll, seine Em- 
pfindungen aufrecht zu halten, 
die von Tag zu Tag schwächer 
werden. 

Eine Wende scheint sich an- 
zubahnen als Nino die Bekannt- 
schaft eines reichen italieni- 
schen Industriellen macht, der 
sich mit seinem Vermögen in 
die Schweiz abgesetzt hat. Er 
will Nino helfen. Gerade als 
er ihm erklären will, auf wel- 
cher Bank er eine größere, für 
ihn bestimmte Summe abheben 
kann, stürzt er, vom Herzin- 
farkt getroffen, tot zu Boden. 
Nino steht erneut vor dem 
Nichts. Er versucht, auf jeden 
Fall in der Schweiz zu bleiben, 
auch ohne Aufenthaltserlaub- 
nis, Geld und Arbeit. Mit dem 
Mut der Verzweiflung beginnt 
er noch einmal. Aber, wie 
könnte es unter solchen Bedin- 
gungen anders sein, er gleitet 
immer mehr in die Illegalität 
ab, die zu immer neuen Kom- 
plikationen führt. 

Eine Begegnung mit einer 
Gruppe italienischer Arbeiter, 
die in miesesten Verhältnissen 
leben, obwohl sie gut verdienen 
und sich Besseres leisten könn- 
ten, versetzt ihm einen solchen 
Schock, daß er mit seinem 
Land und seiner Herkunft 
nichts mehr zu tun haben will. 
Er läßt sich die Haare blond 
färben, meidet die Lokale, in 
denen seine Landsleute sich 
aufhalten und mischt sich 
unter die Schweizer. Er möch- 
te sein wie sie und leben wie 
sie. Doch bei einem Fußball- 
spiel, das er zusammen mit 


-Schweizern in einem Lokal an- 


sieht, bricht sein italienisches 


n EEE en os wa meer 
Familienfoto mit sich herum, 


keine zustimmenden Reaktio- 
nen von den anderen Gästen 
kommen, merkt er, daß er sich 
verraten hat. Nun beleidigt und 
beschimpft er auch noch die 
Stammkunden des Lokals, die 
ihn ohne Gewalt aber mit Be- 
stimmtheit zum Lokal .inaus- 
befördern. Nino ist verzwei- 
felt. 

Bekanntlich kommt ein Un- 
glück selten allein. Kurz darauf 
erhält Nino nämlich seine Aus- 
weisung, die ihn zur sofortigen 
Rückkehr nach Italien zwingt. 
Das griechische Mädchen, bei 
dem er wohnt, versucht ihn mit 
einer Sondererlaubnis doch 
noch halten zu können. Aber 
Nino ist so enttäuscht, daß er 
diese Chance kaum noch er- 
kennt. 

Der Zuschauer sieht ihn zu- 
sammen mit lärmenden Lands- 
leuten einen Zug nach Italien 
besteigen. Ein Chor singt ein 
neapolitanisches Volkslied zu 
den Klängen einer Gitarre. Voll 
Schrecken merkt Nino, daß 
ihn seine alte Identität wieder 
einholt. Mit letzter Kraft steigt 
er aus dem Zug. Nicht fähig, 
sich seiner Vergangenheit und 
Identität zu stellen, begibt er | 
sich in eine ungewisse Zukunft, 
die nur schlimmer sein kann, 
als die eben durchlebte Gegen- 
wart oder die Vergangenheit. 

Franco Bursati, der Regisseur 
des Films, glaubt, daß mit der 
in „Brot und Schokolade‘ dar- 
gestellten Thematik — nämlich 
der einer mit sich selbst in 
Konflikt stehenden Person — 
eine besondere Verfassung des 
heutigen Menschen gezeigt 
wird, die zu einer engagierten 
Diskussion anregen soll. 
Barbara Hildebrandt 
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HINTER DEN KULISSEN 


Seit den Tagen, als die Bilder laufen lernten, bekommen Filmfreunde 
die kuriosesten Illusionen vorgespiegelt. Das ist wörtlich gemeint: Diese Folge 
der CINEMA-Trickserie schaut in eines der wichtigsten Instrumente 
des Lichtspiels — in den Spiegel 


Spieglein,Spiegleinan 
der (Lein-) Wand 


Is Kind habe ich mal ei- 
AR: aufregenden Krimi 

gelesen. Immer wieder 
stürzten in einer Kurve einer 
nebligen Bergstraße Autos ab 
und wurden ausgeplündert ge- 
funden. Das Geheimnis: Gang- 
ster hatten nachts in die Kurve 
einen Großspiegel gehängt. Die 


herankommenden Fahrer sahen | 


eine gerade verlaufende Straße 
vor sich, auf der ein Auto ent- 
gegenkam. Sie versuchten aus- 
zuweichen und stürzten ab. 

Genau diese Szene sah ich 
Jahre später in „Goldfinger“. 
James Bond jagt auf ein Auto 
zu, das ihm direkt entgegen- 
kommt. Er reißt das Steuer he- 
rum, rast gegen Goldfingers 
Fabrikwand — Bond wollte sei- 
nem eigenen Spiegelbild aus- 
weichen. 

Szenenwechsel. Der tote Wil- 
liam Holden schwimmt Gesicht 
nach unten im Swimmingpool 
— der unvergeßliche Auftakt 
von „Sunset Boulevard“. Hol- 
den ist von unten gefilmt. Von 
unten? „Aber nein“, lacht Re- 
gisseur Billy Wilder, „Sie mei- 
nen, Kamera-Ausrüstung und 
-leute am Beckenboden? Mit 
Lampen wegen des komplizier- 
ten Lichts? Die ganze Crew im 
Taucheranzug? Schwachsinn. 
Wir legten einfach einen Spie- 
gel auf den Beckenboden und 
filmten seelenruhig von oben 
— vom Trockenen aus“. 

Wer jemals Dreharbeiten zu- 
gesehen hat, weiß, wie wichtig 
Spiegel sind beim Film. Jeder 
Star hat einen Kosmetiker zu- 
geordnet, der beim Drehen 
rumsitzt, sofort aber aufspringt, 
wenn der Regisseur „Cut‘“ 
(Schnitt) schreit und dem 
Schauspieler den Spiegel vors 
Gesicht hält, um Schminke 
zurechtzutupfen oder ein Här- 
chen zurechtzuzupfen. 

Spiegel werden auch als tech- 
nische Instrumente verwandt, 
um Licht dramatisch in die fin- 
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| zimmer 


stersten Studiowinkel zu wer- 
fen, als Rückspiegel, um Ver- 
folger zu zeigen oder im 
Schminkspiegel den ins Schlaf- 
tretenden Mörder. 
Oder für optische Tricks und 
Manupulationen von der Art 
Billy Wilders. Und noch kom- 


| plizierter. 


So lassen sich etwa wunder- 
schöne Traum- oder Gespen- 
sterszenen zurechtspiegeln: 
Auf eine Leinwand wird eine 
Szene projeziert, gleichzeitig 


das Spiegelbild eines Schau- | 
der | 


spielers draufgeworfen, 
dann — ganz geisterhaft — 
durchsichtig erscheint ( dies 
läßt sich auch durch Doppel- 
belichtung des Films erreichen). 

Wann erstmals Spiegel im 
Film verwendet wurden, weiß 
kein Mensch mehr. Vermutlich 


| schon in den ersten Tagen, als 


der Film noch eine Rummel- 
platz-Attraktion war, denn 


| schließlich waren Spiegel bei 


Magiern und Schaustellern seit 
Jahrhunderten im Gebrauch. 
Erstmals systematisch einge- 
setzt wurde ein Spiegel 1923, 
als ein Deutscher, der Breslauer 
Kameramann Eugen Schüfftan, 
den später nach seinem ameri- 
kanisierten Namen benannten 
„Schuftan-Prozeß“ erfand. 

Der geht so: Da es zu teuer 
ist, jedesmal ein komplettes 
Gebäude für eine Filmszene zu 


| bauen, errichtet man einfach 


die etwas mehr als mannhohe 
Fassade des gewünschten Hau- 
ses. Das Oberteil des Hauses 


| hingegen baut man aus Sperr- 


holz oder Pappmaschee in 
Puppenstubengröße. Diese 
„Miniatur“ wird so aufgestellt, 
daß ihr Abbild in einen Spiegel 
fält, der im Winkel von 45 
Grad zwischen Kamera und 
Fassade steht (s. Trick Nr. 1). 
Auf dem Film erscheint dann 
eine komplette Kirche. 

Wie die zweite Schuftan-Sze- 
ne (Trick Nr. 2) zeigt, kann’s 


aber mit der Spiegelei noch viel 
raffinierter zugehen. Etwa so: 
1. Ich filme ein vorhandenes 
Häus (oder male es, wenn es 
ein Märchenschloß oder eine 
Weltraumstation sein soll). 2. 
Den Film projeziere ich auf ei- 
ne transparente Leinwand 
(Rückpro). 3. Zwischen Lein- 
wand und Kamera wird eine 
Glasplatte gestellt, die in einer 
genau festgelegten Stelle Spie- 
gelglas ist. 4. Schauspieler agie- 
ren in einem Winkel, so daß sie 
aus dem Blickwinkel der Ka- 
mera genau auf dem Spiegel 
erscheinen. 5. Das Ganze ge- 
filmt, ergibt: die Schauspieler 
agieren vor einem Haus, vor 
dem sie in Wahrheit nie stan- 
den, ja, das vielleicht gar nicht 
existiert. 

So spielen Szenen etwa in 
„Der große Eisenbahnraub“ 
vor Häusern in London, ob- 
wohl diese Szenen im fernen 
Hollywood gedreht worden wa- 
ren. 

Viele andere Trickmöglich- 
keiten ermöglicht der Spiegel: 
Etwa wenn in einer Innenauf- 
nahme jemand den Fernseher 
andreht. Dann läßt die helle 
Studiobeleuchtung normaler- 
weise kein echtes Fernsehbild 
zu. Deshalb wird der Bild- 
schirm durch einen Spiegel er- 
setzt und die Filmszene hinter 
dem Rücken der im Zimmer 
Sitzenden eingespielt. Oder: 
Riesen und Zwerg-Effekte 
(Siehe Trick Nr. 3): Die Vor- 
derwand des kleinen Holzhäu- 
schens (50 cm groß) ist ein 
Spiegel. Die beiden Kinder 
stehen exakt so weit entfernt 
im Studio, daß ihr Bild (und 
das der Stellwand hinter ihnen, 
die einer Hausfront entspricht) 
genau in den kleinen Spiegel 
am Modellhäuschen paßt. Der 
„Riese‘‘ beugt sich also zu den 
Kindern hinab, die rund 15 
Meter von ihm entfernt stehen 
und „zu ihm“ hochblicken. 


Dies ist nicht Richard Kiel vor 
seinem Haus, sondern ein Spie- 
geltrick: Die Vorderseite des 
50 cm hohen Holzhäuschens ist 
ein Spiegel. Darauf fällt das 
Bild von Kindern, die rund 15 
m entfernt vor einer Stellwand 
inel. Tür und Fenster stehen 
und in die Studiolampen hinauf- 
winken. Der „Riese“ beugt sich 
also zu einem Spiegel hinab. 


Poseidon höchstpersönlich er- 
hebt sich gar urgewaltig aus 
den hohen Fluten und stemmt 
dem Griechen Jason den Weg 
durch die Felsen frei. Eine dra- 
matische Szene aus dem Film 
„Jason und die Argonauten“. 
Und so entstand sie: „Posei- 
don“ steht in einem Wasser- 
becken mit Pappmaschee-Fel- 
sen. Wasserschläuche und Du- 
schen machen „stürmische 
See“. Ein Miniaturboot fährt 
unter Poseidons Achsel durch. 
Aber die Männer an Bord be- 
wegen sich deutlich sichtbar, 
sie sind keine Puppen. Sie ste- 
hen auf einer Bühne, die den 
Schiffsaufbauten entspricht 
im Studio und spielen Seeleute. 
Die Skizze zeigt den Trick: 
Szene Nr. 1 zeigt Poseidon in 
der Wanne (Rückpro). Szene 
Nr. 2 die Seeleute auf der Büh- 
ne. Diese fällt auf Spiegel B 
und reflektiert auf Spiegel A 
derart, daß die Seeleute genau 


auf das Spielzeugboot proje- 
ziert werden. 

Da diese Szene sehr kompli- 
ziert ist, wird durch Film- 
schnitt zusätzlich getrickst: Da- 
mit die Szenenkombinationen 
möglichst kurz sind, werden 
immer Großaufnahmen von 
den Seeleuten dazwischenge- 
schnitten. So etwa der gewalti- 
ge Stuntsprung von der Mast- 
spitze. Die Zuschauer sind 
(auch durch die brausenden 
Geräusche) so gebannt, daß ih- 
nen eine Feinheit entgeht: Die 
beim Sprung sichtbaren echten 
Felsen sind im Gegensatz zu 
den Pappfelsen bewachsen... 


Rückprojektion 
Rückpro-Leinwand 


De | 


— Normales Glas 


Mannim Scheinhaus 
Oft ist es zu teuer oder gar un- 
möglich (Weltraum!), vor ech- 
ten Gebäuden zu filmen. Aus- 
weg: Das fotografierte oder be- 
malte Haus wird auf Leinwand 
geworfen (Rückpro). In genau 
bgsstimmtem Winkel steht ei- 


ne Glaswand, die teilweise 
Spiegelglas ist, zwischen Rück- 
pro, Kamera und Schauspieler. 
Der erscheint auf dem Spiegel, 
um ihn herum das Haus. Jeder 
Mensch kann so. vor jedem 
Punkt des Universums gefilmt 


werden, ohne daß er nur ei- 
nen Schritt vor’s Studio nacht 


Außenfassade 


Spiegel 


] 


1 


Sperrholz-Miniatur 


ji 


a 


ee 


KeinDachschaden 


Wegen einer (z. B. Hochzeits-) 
Szene gleich eine ganze Kirche 
zu bauen, das wäre selbst in 
Hollywood übertrieben. Statt- 
dessen wird eine ca. 4 m hohe 
Fassade gebaut (Holz und 
Gips). Dachstuhl und Türme 
allerdings nur in Puppenhaus- 
größe. Zwischen dieser „Mini- 
atur“ und der Fassade wird ein 
Spiegel so gestellt, daß für die 


Kameralinse das Kirchendach 
genau auf die Fassade paßt. 
Und es müßte schon mit dem 
Teufel zugehen, wenn’s jemand 
merken würde. 


In der nächsten Folge: 


Kosmisches 
und Komisches 


4 ieg kennt man 
den Feind. Man weiß, 

“ wie er verwundbar ist. 
Aber diese Ohnmacht 
ist furchtbar. ; 


CR 
RK 


DAS UNHEIMLICHE WESEN AUS EINER FREMDEN WELT 


Der unerbittliche Kampf einer For- 


schungsexpedition 


gegen Naturgewal- 


ten und einen unbekannten Feind. Die 


Dreharbeiten zu diesem Film nach ei- 
nem Buch von Alistair McLean waren 


fast genau so spannend und aufregend 
wie der Film selber. 


Der sowjetische Luxusliner Ljubow-Orlowa beherbergte nicht 
nur die Filmcrew sonder war auch Schausplatz der Handlung 


= 
Herstellungsland: USA, Regie: Don MORSPEnG noch nicht lange 


Sharp, Produzent: Peter Snell, 
Drehbuch: David Budtler, Murray 
Smith, Kamera: Alan Hume, Dar- 
steller: Donald Sutherland, Vanes- 
sa Redgrave, Richard Widmark, 
Christopher Lee, Barbara Parkins, 
Verleih: Warner Columbia. 


ine Insel in der unwirt- 

lichen Eis-und Schnee- 

wüste der Arktis wird 

Schauplatz einer Reihe uner- 

klärlicher Ereignisse. Diese Bä- 

reninsel ist Ziel einer For- 
schungsexpedition. 

Die Wissenschaftler und ihre 


so 


auf der Insel, da passiert ein 
merkwürdiger Unfall. Ein Mit- 
glied der Expedition wird von 
einem Motorschlitten überfah- 
zen und getötet. Der unbekann- 
te Fahrer flüchtet, ohne erkannt 
zu werden. Keiner kann sich 
den Vorfall erklären. 

Außer dem Forschungslager 
ist auf der Bäreninsel noch eine 
amerikanische Frühwarnstation 
der NATO. Schon während 
des zweiten Weltkriegs hatten 
die deutschen hier in der Ein- 
samkeit eine U-Bootbasis unter- 


halten. Frank Lansing (Donald 
Sutherland), ein amerikani- 
scher Marinebiologe, fühlt sich 
von dem ehemaligen deutschen 
Stützpunkt magisch angezogen. 
Sein Vater war Kommandant 
auf einem deutschen U-Boot 
während des zweiten Welt- 
kriegs. Die letzte Nachricht von 
seinem Aufenthalt kam aus der 
Arktis. Seither ist er verschol- 
len... 

Obwohl der Leiter der Expe- 
dition Professor Gerran (Ri- 
chard Widmark) sowohl die 
NATO-Basis wie den alten U- 


Boot-Bunker- zum Sperrgebiet 
erklärt hat, setzt sich Frank 
Lansing über das Verbot hin- 
weg. Zusammen mit Judith Ru- 
ben (Barbara Parkins) will er 
dem Marinestützpunkt einen 
Besuch abstatten. Doch plötz- 
lich löst sich eine Lawine. Judith 
Ruben wird von den Schnee- 
massen verschüttet und kann 
nur noch tot geborgen werden. 

Von innerer Unrast und ei- 
ner unheilvollen Ahnung getrie- 
ben wagt sich Frank Lansing 
erneut zu der U-Bootbasis. Dies- 
mal ist er alleine. Er klettert in 


Donald Sutherland 


den alten Bunker und findet 
zu seinem Erstaunen ein von 
Rost zerfressenes U-Boot. Im 
Inneren des Rumpfes macht er 
eine grausige Entdeckung: Zwi- 
schen den Skeletten von ehe- 
maligen Besatzungsmitgliedern 
findet er die Leiche seines Va- 
ters, erschossen von hinten. 
Beim Durchstöbern des Bootes 
stößt Frank Lansing auf ein 
Versteck mit Goldbarren der 
deutschen Reichsbank. 
Erschüttert und verwirrt kehrt 
Frank Lansing zum Lager der 
Expedition zurück. Nieman- 


Vanessa Redgrave 


dem erzählt er etwas von sei- 
nem Fund. 

Dann überstürzen sich die Er- 
eignisse. Frank 
Schneeschlitten explodiert. Er 
vermutet Sabotage aus den ei- 
genen Reihen, doch die Bewei- 
se fehlen. Über Funk versucht 
der Wissenschaftler Hilfe herbei 
zu rufen. Erfolglos. Die Anten- 
ne des Funkgerätes wurde mut- 
willig zerstört. Professor Le- 
chinski (Christopher Lee) 
kommt ums Leben. Er ist der 
dritte Tote in kürzester Zeit. 
War es Unfall oder Mord? 


Christopher Lee 


Prof. Otto Gerran (Richard Widmark) möchte 
die MS vaoraiee Star‘ am 2 Anlegen hindern 


Die Serie der mysteriösen Er- 
eignisse geht weiter. Ein Gene- 
rator explodiert und zerstört 
die Unterkünfte der Expedi- 
tionsteilnehmer. Die Lage ist 
hoffnungslos, als ein Eissturm 
über sie hereinbricht. Schutz- 
los sind die Menschen der uner- 
bittlichen Naturkatastrophe 
ausgeliefert. Da beschließt 
Frank Lansing zusammen mit 
Hedi Linquist bei der NATO- 
Basis Hilfe zu holen. Gemein- 
sam machen sie sich auf den 
Weg. Doch plötzlich entdecken 
sie, daß sie verfolgt werden. 


Auf der Wetterbasis kommt es zur Auseinander- 
setzung mit den Mitgliedern der Expedition. 


Zwischen Frank Lansing und Hedi Linquist ent- 
wickelt sich während der Reise eine Beziehung 


Eine scheinbar aussichtslose 
Jagd beginnt... 

„Die Bäreninsel‘“ wurde nach 
dem Erfolgstitel von Alistair 
McLean gedreht. Bei schnei- 
dender Kälte, mit klammen Fin- 
gern standen Vanessa Redgrave 
und Dönald Sutherland bei den 
Dreharbeiten vor der Kamera. 
Schneestürme verbannten das 
Team oft tagelang in die schüt- 
zenden Unterkünfte. Eisspalten 
öffneten sich unvermutet, so 
daß die Arbeit immer wieder 
unterbrochen werden mußte. 

Ruth Jauch 
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FROM HOLLYWOOD WITH LOVE 


ELMAR BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


NACHRICHTEN 


JOHN FRANKENHEIMER, 
dessen jüngster Film DIE 
PROPHEZEIUNG schon 
über einen reinen Action- 
Thriller hinausging, wendet 
sich nun noch stärker der 
Politik zu: Sein nächster 
Film heißt DESTINIES 
(„Ziele“) nach einem Ro- 
man von PETER BART 
und DENNE BART PE- 
TITCLERC. Buch und Film 
handeln vom Schicksal eines 
Vaters, der zusammen mit 
Sohn in die Untergrund- 
Aktivität der CIA gerät, die 
schließlich in die von JOHN 
F: KENNEDY eingeleitete 
Invasion der Schweinebucht 
mündet. Frankenheimer hat 
von FIDEL CASTRO Er- 
laubnis bekommen, auch in 
Kuba zu drehen. 
Frankenheimer ist einer 
der erfolgreichsten Regisseu- 
re Hollywoods. Zu seinen 
bekanntesten Filmen zäh- 
len: DIE JUNGEN WILDEN, 
DER VOGELMANN VON 
ALCATRAZ, FRENCH 
CONNECTION II und 
SCHWARZER SONNTAG. 


= 


| ROBERT STIGWOOD, seit 
Jahrzehnten erfolgreichster 
Produzent von Rock und 
Rock-Filmen und seit den 
Erfolgen von NUR SAM- 
STAG NACHT und GREA- 
SE um rund 75 Millionen 
Dollar reicher, hat nun ei- 
nen vier Filme-Vertrag mit 
dem Filmdepartment der 
Stadt New York abgeschlos- 
sen. New York versucht zur 
Imagewerbung der kränkeln- 
den Metropole möglichst 
viele Filmproduktionen in 
die Stadt zu holen und för- 
dert deshalb stadtbezogene 
Filmvorhaben großzügig. 
Stigwoods erstes Projekt 
wird denn auch TIMES 
SQUARE heißen (nach dem 
berühmten Platz inmitten 
von Manhatten). Inhalt: ju- 
gendliche Ausreißer freun- 
den sich mit einem ausge- 
bufften Disc-Jockey an. Die 
drei weiteren Filme: THE 
FAN mit LAUREEN BA- 
CALL, das Musical ANGEL 
und der Film mit Bee Gee- 
Titel STAYIN’ ALIVE. 
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_ st 
für Filmfreunde 


Ein Programm für 
Zuschauer mit strapazier- 
fähigem Sitzfleisch 


lung: Nehmt Euch für 

1980 nicht allzu viel vor. 
Das nächste Jahr wird nämlich 
ein Lichtblick für die Freunde 
des Lichtspiels. Oder ein Ma- 
rathon-Streß für Filmfreunde 
mit nur begrenzt einsatzfähi- 
‚gem Sitzfleisch. 

So wie es im kommenden 
Jahr in den Kinos zugehen 
wird, das hat es wohl in der 
jüngeren Geschichte nicht ge- 
geben. Wie ich von Deutsch- 
land höre, jagen sich Festivals 
von Hof nach Hamburg, von 
Berlin nach Mannheim und 
die Filmemacher werkeln aller- 
orten, als würden ihnen etwas 
geschenkt. 

Die Konkurrenz für die Deut- 
schen wird hart. Vom Los Ange- 
les International Airport wer- 
den ganze Containerladungen 
geluftfrachtet, gefüllt mit den 
sechseckigen Blechkästen, in 
denen üblicherweise Filmrol- 
len stecken. Und — da bin ich 
ganz sicher — einige dieser Fil- 
me können sich sehen lassen. 

Das gilt allen voran vom neu- 
en Kubrik. Der Gespensterfilm 
„Ihe Shining“ handelt von ei- 
nem Jungen, der übersinnlicher 
Wahrnehmung fähig ist und 
von den schemenhaften Insas- 
sen eines einsamen, einge- 
schneiten Hotels heimgesucht 
wird. Der Film ist bereits abge- 
dreht. Aber Perfektionist Ku- 
brik kümmert sich wie immer 
"akribisch um alles — bis hin zur 
kleinsten Tageszeitungsanzeige. 
Das kostet Zeit. Und er wird 
dann sicherlich wieder durch 


E: dringende Empfeh- 


die Lande reisen, wie bei 
„2001“ und bei „Barry Lyn- 
don“, wo er in vielen Kinos 
(auch in ein paar deutschen) 
mangeldes Projektionslicht be- 
merkte. Damit Filmvorführer 
nicht mehr auf Kosten der 
Filmqualität Strom sparen, in- 
dem sie zu schwache Lampen im 
Projektor verwenden (was alle 
Filme erscheinen läßt, als seien 
sie in der Dämmerung gedreht), 
schreibt Kubirk seitdem Vor- 
schriften über Richtstärken in 
die Verleihverträge. 
Wiedersehen mit einigen alt- 
vertrauten Gesichtern werden 
wir feiern können: Mit Jerry 
Lewis etwa oder Charlton Hes- 
ton („Number 1 witha Bullet‘‘) 
oder mit Robert Redford (als 
Gefängniswärter „Brubaker‘‘) 
und mit Altvertrauten, die zum 
ehernen Bestand jeder Filmsai- 
son gehören: Peter Sellers, des- 
sen jüngste Klamotte „The 
Fiendish Plot of Dr. Fu Man- 
chu“ heißt oder Burt Reynolds, 
der in London den Ganoven- 


* WASP heißt engl. Wespe. So 
bezeichnen amerikanische Min- 
derheiten spöttisch die domi- 
nierende Bevölkerungsgruppe 
der USA, die Weißen Angel- 
sächsischen Protestanten. Woo- 
dy Allen, als Jude nicht dieser 
Gruppe zugehörig, hat den Be- 
griff nun für sich okkupiert: 
Da er den Titel jedes neuen 
Films bisher vor der Premiere 
geheimhielt, nennt er jedes 
Projekt in Arbeit: WASP (Woo- 
dy Allens Sommer Projekt.) 


film „Rough Cut“ (Roh- 
| schnitt‘) drehte, Clint East- 
wood wird als „Bronco Bill“ 
auf seinen nächsten Macho- 
Trip gehen; John Travolta gibt 
ein ebenso western-rauhes Co- 
meback mit „Urban Cowboy“ 
(„Stadt-Cowboy“‘); Walter 
Matthau, auf dessen Gesicht 
man auch wirklich in keinem 
Jahr verzichten möchte, läßt 
sich in „Little Miss Marker“ 
blicken. 

Auf zwei Filme freue ich 
mich: Die „Blues Brothers“ 
mit John Belushi (der aus 
„National Lampoon .. .“), der 
auch die Hauptrolle in dem 
neuen Spielberg-Film „1941“, 
einer Kriegskomödie, übernom- 
men hat und natürlich WASP*, 

Drei Komödianten tauchen 
auf, die in den USA Superstars 
in Deutschland aber gänzlich 
unbekannt sind: Martin Mull 
(„The Serieals“), Steve Martin 
(„The Jerk“) und der „Otto“ 
Amerikas, Robin Williams (als 
spinatfressender Seemann 
„Popeye“), Und ein Uralt-Ko- 
mödiant wurde ausgegraben: 
Dawn Adams, der als Maxwell 
Smart in den frühen Sechziger 
Jahren die James Bond-Welle 
auf die Schippe nahm. Der Ti- 
tel: „Die nackte Bombe“. 

Was uns das heiße Kino-Jahr 
1980 sonst noch bringt? Einen 
neuen Marty Feldman, einen 
neuen Neil Simon und natür- 
lich einen neuen Robert Alt- 
man. Der jüngste ist in Deutsch- 
land noch gar nicht angelaufen, 
da hat der Fließband-Regisseur 
auch schon den nächsten fertig. 
Titel: „Health“ (Gesundheit) 
mit seltenen Filmgästen wie 
James „Rockford‘‘ Garner, Bo- 
gart-Witwe Laureen Bacall und 
Talkmaster Dick Cavett. 

Daß neue Weltraum-Schinken 
auf uns ‘zu rollen nämlich 
„Raumschiff Enterprise“ und 
Disneys „Schwarzes Loch“ hat 
cinema ebenso ausführlich er- 
wähnt wie die Fortsetzung von 
„Krieg der Sterne“ ,(„Das Reich 
schägt zurück“.) 

Das ist natürlich noch nicht 
alles. Schließlich sind es rund 
60 Filme, die Hollywood im 
kommenden Jahr ins Rennen 
wirft. Und wenn ich an die 
Stunden denke, die ich 1980 
auf Kinosesseln verbringen 
muß, wird mir schon jetzt 


schwarz vor Augen. 


ME 


Keine 
schmeckt 
besser. 


TURKISH &, 
AM 
BLEND CAN 


LESERFRAGEN 


Es wäre sehr nett von Ihnen, 
wenn Sie mir den Steckbrief 
von Tim Curry geben könnten. 
Dinah Marker, Garmisch-Par- 
tenkirchen. 
Tim Curry, geboren am 19.4. 
1946, studierte Drama und 
Englisch an den Universitäten 
in Cambridge und Birmingham. 
Seinen ersten Bühnenerfolg 
hatte er in der Londoner Auf- 
führung des Musicals „Hair“. 
Danach folgten verschiedene 
Theater- und TV-Engagements 
und schließlich die Hauptrolle 
in der „Rocky Horror Show“. 
Die Rolle des Frank N. Furter, 
die er in London, Los Angeles, 
am Broadway und in der Film- 
version spielte, brachte ihm 
den großen Durchbruch. In 
Jüngster Zeit konnte er mit der 
englischen TV-Serie „William 
Shakespeare“ und mit Solo- 
LPs erneut Erfolge verbuchen. 

® 
Wann kommt „Superman II“ 
in die Kinos? Manfred Fechner, 
Jembke. 
Der Film soll erst 1981 bei uns 
anlaufen! 

® 
Können auch nicht-amerikani- 
sche Filme mit einem „Oscar“ 
ausgezeichnet werden? Wennja, 
bekommt „Die Blechtrommel“ 
dann auch diesen Preis? Ernst 
Mäfers, Coesfeld, 
Falls der Film im nächsten Jahr 
nominiert wird, gewinnt er viel- 
leicht den Oscar als bester aus- 
ländischer Film! 

® 
Ich wüßte gern von Ihnen, ob 
es die Filmmusik zu „Buck Ro- 
gers“ auf Platte gibt. Silvia 
Liske, Recklinghausen. 
Zu dem Film ist in England ei- 
ne Soundtrack-LP erschienen. 


Die Bestellnummer lauter: 
MCA MCF 3013. 
L} 


Kann man den Soundtrack von 
„Halloween“ auf Schallplatte 


bekommen? Karsten Stehl, 
Röhrmoos, 
Leider nicht! 

® 


Wer spielte in dem Film „Gold“ 
die Hauptrollen, und wer war 
der Regisseur? Katrin Richter, 
Düsseldorf. 

Das waren Roger Moore, Su- 
sannah York, Ray Milland und 
Bradford Dillman. Regie führte 
Peter Hunt, bekannt durch den 
BOND-Film „Im Geheimdienst 
Ihrer Majestät“. 
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cinema-Mitarbeiter Hans Wer- 
ner Asmus, 25, Filmexperte 
aus „Kennen Sie Kino”, sitzt 
den Freitag in der Zeit von 15- 
17 Uhr am cinema-Telefon, Die 
Rufnummer: 040- 24 43 19. 
Sie können dem Kinokenner 
aber auch schreiben: Hans-Wer- 
ner Asmus- cinema- Postfach 
10 38 60, 2000 Hamburg 1 


Wissen Sie vielleicht, ob Charl- 

ton Heston an einer neuen 
Filmarbeit beschäftigt ist? Wer- 
ner Neuner, Bergatreute. 

Sein neuester Film „Duell am 
Wind River‘ soll im September 
1980 in unsere Kinos kommen. 
Das Drehbuch schrieb übrigens 
Hestons Sohn Fraser. 


® 

Wer schrieb und spielte die Mu- 
sik von „Zombie‘“? Gibt es die- 
se Musik auch auf Schallplatte? 
Achim Welz, Neckarzimmern. 
Der Soundtrack ist bisher nur 
in Amerika (VC 81106) erhält- 
lich. Die Musik wurde von Da- 
rio Argento und der Gruppe 
„The Goblin“ komponiert. 


® 

Ich würde gern etwas über Al 
Pacino erfahren. Annemarie 
Schweigl, Jandelsbrunn. 

Er wurde am 25. April 1940 
in New York geboren, Aller- 
erste Bühnenerfahrungen mach- 
te er im Ensemble eines Kin- 
dertheaters. In zahllosen Shows 
und experimentellen Werkstatt- 
aufführungen abseits des Broad- 
ways festigte er sein schauspie- 
lerisches Können. Nach ersten 
Auszeichnungen meldete sich 
auch der Film bei ihm. Die 
Rolle des Michael Corleone in 
„Der Pate I + II“ brachte ihm 
Weltruhm ein. Er spielte außer- 
dem in „Asphalt-Blüten‘“, „Ser- 


pico“, „Hundstage“ und „Bob- 
by Deerfiled“. Sein neuester 
Film „Gerechtigkeit für alle“ 
läuft im nächsten Jahr bei uns 
an. Pacino lebt mit der Schau- 
spielerin Marthe Keller zusam- 
men. 
o 


Bitte teilen Sie mir mit, ob das 
Soundtrack-Album „Dracula“ 
(Musik John Williams) auch bei 
uns erschienen ist. Dieter Fech- 
ner, Berlin. 
Ja, die Bestellnummer lautet: 
Metronome 62135. 

® 
Ich habe durch Zufall erfahren, 
daß das Buch „‚Watership 
Down“ (Unten am Fluß) von 
Richard Adams verfilmt wurde. 
Wird der Film auch bei uns ge- 
zeigt? 
Leider wurde er bisher von kei- 
nem Verleih angekündigt! 

® 
‚Wann und wo ist Yul Brynner 
geboren? Andrea Engel, Klagen- 
furt. 
Er wurde am 11.7.1920 gebo- 
ren, angeblich auf der Insel 
Sachalin, Japan. Yul schweigt 
sich über seinen wahren Ge- 
burtsort aus, deswegen gibt es 
darüber verschiedene Versionen. 


® 

Können Sie mir bitte die Le- 
bensdaten von Montgomery 
Clift geben? Susanne Tenfelde, 
Rheine. 

Er wurde am 17.10.1920 in 
Omaha, Nebraska geboren und 
starb am 23.7.1966 in New 
York. 


Nennen Sie mir bitte alle Filme 
mit Barbra Streisand. Stefan 
Schwarz, Köln. 

Ihr erster Film war: „Funny 
Girl“ 1968, für den sie gleich 
den Oscar erhielt. Es folgten: 
„Hello, Dolly!“, „On A Clear 
Day You Can See Forever“, 
„Die Eule und das Kätzchen“, 
„Is was, Doc?“, „Up The Sand- 
„Bei mit liegst du rich- 
Cherie bitter“, „Funny 
‚ „A Star Is Born“ und 
„Was, du willst nicht?“, 


Bei welchen Filmen hat Milos 
Forman Regie geführt? Rainer 
Schors, Kiel. 

Seine Filme: Peter und Pavla 
1964, Die Liebe einer Blondine 
1965, Der Feuerwehrball 1968, 
Taking Off 1970, Einer flog 
über das Kuckucksnest 1975 
und Hair 1979. 


Wie heißen die Synchronspre- 
cher von Bernard Lee (M), Des- 
mond Llewelyn (Q) und Lois 
Maxwell (Miss Moneypenny) 
in den James-Bond-Filmen? 
Stefan Weis, Düsseldorf. 

Sie wurden in „Moonraker“ 
von Wolf Ackva, Manfred G. 
Schmidt und Emely Reuer ge- 
sprochen. 

® 

In wieviel Filmen hat Mel 
Brooks als Schauspieler mitge- 
wirkt? Stefan Taubenberger, 


Augustdorf. 
In vier: „12 Stühle ‚Der wil- 
de, wilde Westen“, „Silent 


Movie“ und „Höhenkoller“. 


Ist der Kutscher der König 
oder ist der König der Kutscher? 
Es herrscht totale Verwirrung in Ruritanien. 
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AB 21.12.1M KINO 


Während Goldfinger’s 
Truppen vor dem Gold- 

reservoir weiterhin um jeden ®% 5 
7 


Unaufhörlich rast der Zeiger am Zeitzünder der des gefährlichen Behälters aufzustemmen. Stück 
Bombe weiter, ohne daß Bond etwas dagegen für Stück hebt sich der schwere Deckel, bis er sich 
unternehmen kann. Von Angst getrieben, greift schließlich ganz öffnen läßt. Die Zeit drängt, 
er sich einen Goldbarren, um damit das Schloß 4 kann Bond den Mechanismus noch abstellen? 


Tina u 


des Gebäudes die mörderische Schlägerei zwischen 
Oddjob, Goldfinger’s stummen Diener, und Bond 
weiter, ohne daß ein Ende abzusehen ist. Kann 
der Superagent den Gegner überwinden? 


Nur noch 57, nur noch 56 
Sekunden bleiben 007 noch, 
um die Rettung herbeizu- 
führen. Inzwischen stürmen 
die rettenden Helfer von 
draußen in das Innere des 
Forts vor. Die Uhr läuft. 


Bond in die 
Hände der berüchtigten 
Melone mit der Stahlkante 

und schleudert sie mit vol- 


instrument verfehlte se; 
nen Besitzer um ein Haar. 


‚Während Bond hilflos irgend- 
welche Kabel der alles radio- 
aktiv machenden Waffe he- 
rausreißt und so versucht 
die Uhr zu stoppen, kommt 
Felix Leiter mit seinen Ge- 
folgsleuten gerade rechtzei- 
tig in das Fort herein. Mit 
einem gezielten Griff stellt 
er den Mechanismus ab. 
„Das war aber Zeit“, sagt 
007 erleichtert. „Alles 
okay? Wo ist der Butler?“ 
„Der hat sich verabschiedet” 
u —E ; 


ke 2 ER E F 
Der Hut paßt genau in die Verstrebungen eines im Fort befindli- 
chen Stahlgitters hinter dem sich ein großer Teil der Goldvorräte 
befindet. Grinsend geht der Diener auf die Melone zu, um sie an 
sich zu nehmen, als Bond mit einem Satz das Stromkabel an das 
Gitter hält, so daß Oddjob den elektrischen Schlag nicht überlebt. 


N 


nn 


Doch der Sog hat noch weitere nachteilige Wirkun- hinter dem Steuer zu befreien. Mit einem Fall- 
schirm springen beide aus dem abstürzenden 


Flugzeug ab. Eng umschlungen kommen bei- 
de wohlbehalten auf die gute Erde zurück. 


Es stellt sich heraus, daß Goldfinger leider ent- um den Plan zu verhindern. Ein Privatflugzeug soll 

wischen konnte und Pussy ihnen geholfen hat = Bond nun zum Präsidenten der USA bringen. ‚gen. Pussy, die vorne in der Kanzel sitzt, kann das 
Er wird freundlich verabschiedet, man winkt Flugzeug nicht mehr steuern. Mit letzter Kraft 

\ kommt der Agent vorne in die Kanzel, um Pussy 


das Gas auszutauschen, so daß Leiter mit sei- 
nen Leuten rechtzeitig zur Stelle sein konnte, 


1 


ihm nach. Neue Aufregungen stehen bevor. 


„Freut mich, Sie an Bord zu haben, 
Mr. Bond”.,Gratuliere zu Ihrer Beför- 

| derung, Goldfinger, essen Sie auch im 

| Weißen Haus zu Mittag?‘ Schnell tritt | 
Bond seinem Widersacher die Pistole 
aus der Hand und es kommt zu einem 
Handgemenge. Es löst sich ein Schuß... 
Wer von beiden wurde aber getroffen ? \ 


5 Pl 
© Gespannt verfolgen Felix und die Besatzung am Tower die 
Rettungsaktion, um sofort einen Hubschrauber zur Rettung 
des Paares loszuschicken, doch James muß zunächst Pussy 


uns später. . .‘“ Und wenn sie nicht gerettet wurden... . 


und zerstört ein Fenster. Blitzschnell‘ 
hält Bond sich an einem Haltegriff| 
fest, jedoch ist Goldfinger dem nun 
auftretendem Sog nicht 
und kann sich nirgends mehr festhal- 
ten. Durch die ungeheure Kraft wird er 
mit einem Ruck aus dem kaputten 
Fenster geschleudert. Mit verzerrtem 
Gesicht saust er in den tiefen Abgrund. 


Michael 


Peter 
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„ Schlechtesten ST 
„Apocalypse now” holt INTERNATIONALE HITLISTEN 
Manhattan”ein basierend auf Zuschauerzahlen (Monat Okt./Nov.) 
4 Wer hätte gedacht, daß DEUTSCHLAND ENGLAND «= USA FRANKREICH 
„Apocalypse now’ die Traumnote von 1. Ali 1. Life of Brian 1. Apocalypse Now 
„Manhattan”, 1,50 erreichen würde. = Ne Now % China Syndrome 2 en of Joe Tynan 2 N 
Beide Filme teilen sich erst einmal Platz 1 3. Manhattan ers De a ngerlealls 4. Die Liebe einer Frau 
in der Besten-Liste und dürften & Dan 22% en 5. Muppet Movie 5. Moonraker 
da oben wohl auch noch eine ganze Weile 6. Was, du willst nicht? 6. The Bitch 6. Onienfield & Chu ne 
DDR Dun Tee Tbersetung 7. Ein toller Käfer zes 8. The Legacy A 
= dor” mit 153 = dach 5: ee 9. Zwei in Teufels Küche 9. Apocalypse Now 9. DerChamp — 
den ADIE GL: vom Craey Horse” 10. Zombie 10. Das Böse 10. Flucht in die Zukunft 10. Der Rabbi im Wilden ... 
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FLOHMARKT 


FLOHMARKT 


Suche( Cinema-Hefte 1, ‚2, 3;Ci- 
nema Testhefte | + Il. Biete für 
diese 5 Hefte 1 120 m Color-Ton- 
film S8 oder 1 bespielte Betamax 
Video Kassette aus meiner Samm- 
iung: Suche den Film „Manitou‘ 
komplett auf Video. (evtl im 
Tausch). Franz Foltin jr., Woltolt- 
straße 3, 8000 München 45. 


Nachdem letzte Video-Suchanzei- 
‚ge so erfolgreich, hier neue Video- 
Suchliste (Betamax). Der Mani- 
tou, Harold and Maude, D. Mäd- 
chen am Ende der Straße, God- 
spell (Musical). Tauschmaterial 
vorhanden. Franz Foltin |r., Wol- 
foltstraße 3, 8000 München 45 


Verkaufe folg. 120 m Colorfilme 
8: Gogzillas Todespranken, Insel 
der Giganten, Die große Sause | + 
II, Frankensteins Höllenbrut +11. 
Je 1 x 120. m Colorton DM 90,— 
(evtl. Tausch) Franz Foltin |r. 
Wolfoltstraße 3, 8000 München 
45. 


Welche Hobbyfilmer S8 in Mün- | 
chen haben Lust, Science Fiction 
und Horrorfilchen zu drehen? 
Habe, schon einiges in der Rich- 
tung gemacht und würde (kosten- 
Ios) aus Spaß an der Freude, die 
Kamera übernehmen. Franz Fol- 
tin jr., Wolfoltstraße 3, 8000 
München 45. 


Kauf, Tausch und Verkauf von 
Super 8 Spielfilmen aller Art, 
stumm oder Magnetton, sowie 
Verkauf von Filmberichten aus 
österr, Tageszeitungen. Richten 
Sie laufend Angebote (Suchlisten 
mit Rückporto) an Karl Müller, 
Stregengasse 15, A-8054 Graz. 


Suche zwecks Kauf „Don Camil- 
lo und Peppone‘ (System Beta- 


max). Erbitte Angebote. M. 
Kahlfeld, Schmiljanstr. 6, 1000 
Berlin al, 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, 
90028, USA. Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen. 


OUTLAW BLUES: Suche die 
Filmmusik dazu. Suche auch Din 
AO Plakate von Steiner 1 + 2 Teil. 
Außerdem suche ich alles über 
James Coburn. Horst Möller, 
Nordlandweg 19, 2000 Hamburg 
73, Telefon: 6 78.49 46. 


OBACHT! Noch nie waren Ange 
bot und Nachfrage für ‚Kino‘ 
Sammler so groß — aber auch so 
unübersichtlich, z. B. was Preise 
betrifft. Doch endlich: Im neuen 
KINO-SAMMLER-GUIDE stehen 
viele tausend Preis & Tips für 
Sammler! Gratis-Infos ab sofort 
bei: H. J. Richter, Postf. 368, 
6502 Mainz-Kostheim. 


Verkaufe gebr. Filme 120 m coi- 
Ton z. B. 60,-/70,— DM sowie 
Bücher/Zeitschriften über Film. 
W. Zaborowski, Bielefelder Str. 
23, 4900 Herford. 
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Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 


anbieten: cinema-Flohmarkt 


Postfach 103 860 — 2 


Hamburg 1 . Bitte im Voraus 5 Mark überweisen auf 
das Pschkto. 38 78 98 - 201 Hbg. Die Anzeige darf 
nicht mehr als 5 Zeilen fassen, anderenfalls behalten 
wir uns Kürzungen vor. (Für gewerbliche Anzeige be- 
rechnen wir DM 15,- pro Zeile. Einspaltig gestaltete 
Anzeigen in der Höhe von 6 cm kosten 220,- Mark.) 


Verkaufe Einmalige Fotos vo: 
Diana Rigg und Patrick McNee! 
(Bek. aus „Mit Schrim, Charme 
und Melone) Verkaufe oder tau- 
sche einmale Fotos oder Berichte 
usw. von diesen 2 Stars!! Liste ge- 
gen Rückporto! Ich kaufe auch 
Fotos, Filme, Videokassetten, 
Filme usw. der beiden, ich bin sel- 
ber Fan! Oliver Kalkofe, Masch- 
weg 7, 3150 Peine, Tel. 0 51 71/ 
18474 


Verkaufe den Super 8 Film 
‚Grease“ (3 x 110 m c/T) und LP 
‚Grease‘ und J. Travolta Auto- 
grammkarte für DM 360,— und 
andere Filme. G. Steinberger, 
Karl-Marxring 34, 8000 München 
83. 


Steiner | — verkaufe dazu Plakat- 
und Filmmaterial in allen Größen. 
Außerdem von Louis de Funes’ 
„Rabbi Jakob" und „Die große 
Sause'‘, Tausche auch gegen „Die 
Kampfmaschine" (B. Reynolds) 
Angebote: R. Fornahl, Schleswi- 
gerstr, 55/1, 233 Eckernförde. 


Olivia Pascal, suche alles: Filmpla- 
kate, Schaukastenbilder usw. von 
ihr in gutem Zustand. Bezahle gut. 
Angebote an: Joachim Potthoff, 
Stocklarner Str. 15, 4777 Welver- 
Stocklarn, 


VIDEO-AUFNAHME „Kinder, 
Mütter und ein General‘ gesucht 
(VER-Longplay). Zahle bis zu DM 
100,—. Angebote an: Wolfgang 
Meise, Furtweg 25, 2000 Ham- 
burg 54. 


Circus, alles über Circus im Film 
— Programme, Plakate, Fotos, 
S8 — sucht gegen Bez. H. Bäumer, 
Rappacher Weg 12, 8752 Möm- 
brisl. 


„KINO-SAMMLER-GUIDE" — 
neu! Plakat- & Fotosatzpreise von 
Bogart bis Bond, Marilyn bis Nasti, 
von anno Tobak bis vorgestern! 
Plus: die seltensten Soundtracks, 
Geheimtips, Special-Dossiers uvm. 
Gratis-Info von: H. J. Richter, 
Postf. 368, 6502 Mainz-Kostheim. 


„GANZ CLEVERE SAMMELN 
KINO“ (Stern 27/79) — aber 
wie und was soll man sammeln, 
ohne ewig draufzuzahlen? Ganz 
einfach: Das komplette Kino- 
sammier-Knowhow steht im 
brandneuen KINO-SAMMLER- 
GUIDE (mit Preisführer und 
unzähligen Tips). Gleich Gra‘ 
Infos ordern — von: H. J. Richter 
Postf. 368, 6502 Mainz-Kost 
heim. 


Verkaufe zu sehr günstigen Pre 
sen Filmmaterial (Plakate, Fotos, 
Programme, Werberatschläge usw.) 
Brandneue Liste gegen Rückporto 
anfordern bei D. Machon, Post- 
fach 228, 8590 Marktredwitz. 
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HOLGER E. wInnıG 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTES 
MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 
Gegen Übersendung von DM 5, 
erhalten Sie unseren Versand- 
katalog mit über 3000 LP Titeln. 


SCHAU PLATTEN 


Suche alles über Staat und Stadt 
New York — Photos, Stadtpläne, 
Bücher etc. Angebote an: Susanne 
Müller, Grottkauerstr. 10, 2850 
Bremerhaven — Lehe. 


Suche Viedoüberspielungen ältere 
und neuere Horrorfilme. L. Juilfs, 
Am Schildhof 33, 4800 Bielefeld 
1, Tel. 0521/15 04 26. 


Ihre Zukunft erfahren Sie durch 
den Münchner ASTROLOGEN 
Leo Benischek. Ich erstelle seit 
1974 Horoskope für FILM-DAR- 
STELLER, Geschäftsleute und 


MAKLER. Anmeldung: Tel: 089/ 
580 34 43 


— 


. 


Plus 
in unserer 


_ Welt 


Deutsches 
Rotes 
Kreuz 


SUCHE DRINGEND Fotos von 
Montgomery Clift (Szenenfotos 
usw.) gegen Bezahlung. Susann 
Tenfeide, Lingener Damm 109, 
4440 Rheine 1. 


Einmaliges Angebot! 23 Filmpia- 
kate — klasse Action-Szenen — 
nur 10,— DM. Weiterhin 45 Aus- 
hangfotos nur DM 15,—. Bestel- 
lung an Jutta Knappe, Exerzier- 
str. 31, 1000 Berlin 65. 


Gesucht — Family Way Sound- 
track LP by Paul McCartney 
(Decca-records). Rainer Adam, 
Stefan Krämer Str. 18, 8702 Ger- 
brunn. 


‚KINO'SAMMLER bitte auf- 
merken! Unzählige Infos, Insider- 
Adressen, Tips und Tricks für 
Greenhorns wie Profis (und solche, 
die es werden wollen) stehen im 
endlich erschienen KINO-SAMM- 
LER-GUIDE. Mehr darüber ko- 
stenlos von: H. J. Richter, Postt. 
368, 6502 Mainz-Kostheim. 


Verkaufe Singles, 5 St. 10,— DM 
Autom.-Singies 5 St. 4,— DM. 
Verkaufe Western, Gespenster- 
und sonstige Krimis, 10 St. 6, 
DM. Suche S8 Film Convoy, Hill/ 
Spencer Filme sowie die in der 
Fremdenlegion. Angebote und 
Nachfragen bitte an H. Harms, 
Ssnst-Eger-Str. 9, 2100 Hamburg 


Verkaufe S8-Filme. Liste gegen 
60 Pfg. Rückporto, Rainer Wolf, 
Ketschendorfer Str. 102 a, 8630 
Coburg, Tel. 0 95 61/1 58 12 


Super 8 — Verkaufe Murnaus' 
„Nosferatu‘ 120 m sw Ton 79, 
„Di. u. Do. erben eine Insel", 
240 m sw Ton 119,—. Suche 
‚Der Weiße Hai'' Stefan Schn 
Pi instr. 66, 8021 Tauf- 
kirchen. 


VIDEOSPIELFILME 


von dem „Deutschen Video- 
Film-Club” mit der größten 
Computerliste in Europa, 
ca. 400 Titel und weitere 12 
Punkte Vorteil. Filmliste 
mit Clubregeln 10,- - DM in 
Brief für Bearbeitung und 
Rückporto. Audio-Video- 
Film, Rellinger Weg 58, 
2000 Hamburg 61, Telefon: 
040/550 75 84. 


Verkaufe gegen Höchstgebot: 1. 
chwert des geiben Tigers“ 3 
eile a 120 m sw/ton, 2. Teil 
Lichtton, Schnittstellen bei 1. u. 
3. Teil || „Jen Ko — In seinen 
Fäusten brennt Rache, 60 m col./ 
stumm. Oliver Sodemann, Bahn- 
straße 11, 60 92 Kelsterbach. 


Freddy Quinn Schallplatten, 
fremdsprachig, seine Filmplakate 
u.ä. Bücher über Stars der 50er 
und 60er Jahre, alle Scheiben von 
Polydor, mit „Sternchen” kauft: 
Fimpel, Bahnhofsweg, 8082 Graf- 
rath, Tel. 08144/7278 (nach 22.00 
ist’ s billiger) 


Krieg der Sterne Suche alles über 
diesen Film. (Autogramme, Aus- 
hangfotos, 58 Filme usw.) Ange- 
bote an: Peter Stadeimann, 
Schupperstr. 14, 8503 Altdorf 


Tausche oder verkaufe Glanzbil- 
der (ungelocht). Suche Ben Hur in 
Glanz, vollständiger Satz (unge- 
locht.).! älter Masche, Am Kan- 
‚nenhof 16, 5650 Solingen 1. 


Plakate ab 1,50 DM Supersonder- 
angebote, echte Raritäten, Film- 
programme für Studiofilme und 
vieles andere mehr. Liste gegen 
1,— DM in Briefmarken bei: Tho- 
mas Bohr, Kleestraße 2, 4200 
Oberhausen. 


Superman Farbfotos (3 Motive) 
28 x 21 cm je DM 6,—, Poster 64 
x 90 cm, je 12,— DM, Farbfotoro- 
man Moonraker 16,— DM, Harald 
Fieer, Schongauerstr. 66, 4800 
Bielefeld 1. 


Suche alles (Berichte, Fotos) über 
diesen Film und besonders über 
Transvestitendarsteller Tim Curry. 
Suche auch das Juli 1978 Heft der 
engl. Zeitschrift Photoplay. Eva 
Gühne, Promenade 18, 6380 Bad 
Homburg. 


Suche Plakate folgender Filme: 
Die Feuerzangenbowle, Der Kon- 
greß tanzt, Die drei von der Tank- 
stelle. Angebote an Peter Emm- 
rich, Redtenbacherstr. 62, 7530 
Pforzheim. 


Verkaufe: S8 Mondingo Sklovenz. 
Mann sieht rot, Tod den Ratten 
von N. V. Die Toten Augen des 
Dr. Dracula, 120 m color Ton zu 
je 100,— DM. Josef Aichner, 
8451 Ensdorf 12. 


GERHARD DEPARDIEU Helmut 
Berger. Suche und kaufe alles über 
sie (Fotos, Presse, Programm, Bü- 
cher) Alles. Klaus Schüssler, Kap- 
pele 3, 7130 Mühlacker. 


ALAIN DELON — Suche alles 
(außer „Klatschberichten‘'!), bes. 
aus Frankreich. Tel. 030/321 24 
49. Anke Döring, Neue Kantstr. 
26, 1000 Berlin 19. 


Wer verkauft oder verschenkt Jer- 
ry Cotton Taschenbücher? Auch 
Imbücher oder Sonderausgaben. 
Nikolaus Gallik, 7406 Mössingen, 
Butzenbadstr. 109. 


Verkaufe! S9 Color/Ton-Filme, 
neuwertig. „Krieg d. Sterne‘, 120 
m, 110,— DM, 80 m, 70,— DM, 


„Frankensteins Todesrennen“ (3 
x 120 m je 110,— DM), „Duell d. 
Giganten“ (1. Teil, 120 m zu 110 
DM), „Perry Rhodan-SOS a. d. 
Weitall‘ (120 — 110,— DM), 
„Tim u. Struppi i. Sonnentempel‘' 
(3. Teil, 120 m — 110,— DM), 
„Asterix erobert Rob‘ (120 m 
— 110,— DM), „Ching — d. Ge- 
heimnis d. schwarzen Schwertes“ 
(120 — 110,— DM) Udo Schütze, 
Mainkurstr. 20, 6000 Frankfurt/ 
Main 60 


Verkaufe S-8 Filme: Stuka I u. 11 
Ton (je 120 m/sw.); Todes Com. 
„Iwo Sima'‘ (120 m/col/Ton). 
Blutiges Inferno (120 m/col/Ton) 
sw je 80 DM col. je 100 DM. 
Stumm/sw. je 33 m „Die Einnah. 
Sewerstopols‘‘, Der Kampf im 
Osten I u. Il je 20 DM. R. Kraut- 
wurst, Augartenstr. 54, 75 Karls- 
ruhe. 


Mondbasis Alpha 1 — Suche diese 
Fernsehserie auf Videocassetten 
(VHS). Angebote an: Michael 
Post, Postfach 119 262, 6000 
Frankfurt 2 


Verkaufe Filmplakate und Fotos. 
Liste gegen Rückporto. Reinhard 
Färber, Windschnur 16, 4820 
Neustadt/Weinstraße 


John Travolta-Film „Saturday 

ht Fever“, ungekürzt in Super 
&, Farbe, Magnetton, engl. Spra- 
che für DM 895,— zu verkaufen. 
Peter H. Vollmann, Schuchardt- 
weg 9, 1000 Berlin 39. 


Verkaufe Berichte, Poster zu vie- 
len Filmen und Stars zu billigen 
Preisen. Liste gegen 1,— DM in 
Briefmarken. Bernd Klotz, Erlen- 
weg 10, 7171 Micheifeld. 


Suche Alles über Jimmy MeNichol, 
Richard Hatch und Terence Hill. 
Außerdem die Filmmusik vo: 
„Zwei außer Rand und Band: 
Karin Lorenz, Lindenstr. 9, 4830 
Gütersion 1 


Verkaufe gebrauchte Super-8 
Tonfilme zu günstigen Preisen, 
z. B. Unheimliche Begegnung der 
3. Art, Die schönen Wilden, Fr 
beuter der Meere und viele andere 
Filme. Filmliste bitte möglichst 
mit Rückporto anfordern von 
Bernhard Helle, Ewaldstr. 1,4100 
Duisburg 14. 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO -KASSETTE 


© 
Katalog anfordern 


DM 2.— Rückporto 
° 
Video-Film Versand. 

Abitig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen I 


HITCHCOCK Material aller Art 
gesucht (Zeitungsartikel usw.), so- 
wie Video-Aufzeichnungen auf 
Betamax aller bis Juni 1979 ge- 


sendeten Filme (einschließlich 
„Eine Dame verschwindet‘). Ich 
kopiere auch. K.-H. Schmitz, 
Broichstr. 56, 5300 Bonn 3. 


österr. Filmpostkarten. Verkaufe 
auch nach Deutschland Starfotos 
von einst und jetzt. Auch Auto- 
grammfotos und Programme. 
Moore, Leander, Rökk, Dietrich, 
Garbo, Monroe, Heston, Brice, 
Cooper, Bruce Lee, Presley, De- 
Ion, Romy, Dean und viele andere 
Stars. Ernst Weizmann, Staudgas- 
se 26/9, A-1180 Wien. 


Suche private VHS-Videoaufnah- 
men. Auch Vorbeteidigung bei 
Anfertigung nach Wunschvorstel- 
lung. Diskretion und korrekte 
Zahlung wird zugesichert. Ihr 
Partner, Postfach 11 22, 30 64 
Bad Eilsen. 


Suche Filmstar-Aktfotos od. Film- 
ausschnitte. Kauf oder Tausch. 
Ihr Partner, Postfach 11 22, 3064 
Bad Eilsen. 


VON PRIVAT AN PRIVAT! the 
panther video group bietet an: ca. 
40 verschiedene Filme aller Rich- 
tungen (keine Polit- und Jung- 
filmschnulzen) Gegen Unkosten- 
beitrag oder (liever) im Tausch. 
Liste mit Rückporto und eigener 
'Angebotsliste an: the panther vi- 
deo group, 1000 Berlin 61, Post- 
fach 110 642. 


Sammlungsauflösung — verkaufe 
meine SF-Romane Comic-Samm- 
lung (weit über 1000 Hefte/Bü- 
cher). Billigst abzugeben für wen; 
ger als den halben Preis — Umfan: 
reiche Liste gegen DM 1,— in 
Briefmarken bei: Erwin Walter, 
Freih. v. St. Str. 13, 6140 Bens- 
heim 1. 


Super-8-Tonfilme zu verkaufen: 
1) Das verrückteste Auto der Welt, 
3 x 120 m, sw, 150,— DM. 2) Tim 
und Struppi im Sonnentempel 3 x 
80 m, color, 198, DM. Dirk 
Wiemer, Siegfriedstr. 1,4788 War- 
stein 1. 


Super-8-Tonfilme / Spottbillig 1) 
Das Ungeheuer der schwarzen La- 
gune, 3-D-Film, 120 m, color, 
70,— DM. 2) Frankenstein — 
Zweikampf der Giganten, 2 x 120 
m, c., 150,— DM. 3) Dracula, 120 
m, €., 70,— DM, 4) Planet der 
Vampire, 120 m, c., 70,— DM. 
D. Wiemer, Siegfriedstr. 1, 4788 
Warstein 1 


CINEMA NR. 1 + 2 — Tausche 
Heft Nr. 2 gegen beide Filmplaka- 
te von „Herr der Ringe“ + Aus- 
hangfotos. Verkaufe auch Heft 
Nr. 1 gegen höchstgebot. D. Plath, 
Dreiangel 31, Kiel 17. 


Jane Leymour, Playboy Suche 
italien. Playboy-Bericht über Jane 
Leymour! Zahle gut! Suche außer- 
‚dem J. Leymour-Fans zwecks Bil- 
dung einer Fangemeinschaft! Bit- 
te schreiben an: Bernd Breiden- 
broich, Gustav-Wilhelmstr. 16 b, 
4150 Krefeld. 


VIDEOSPIELFILME aller Art für 
Betamax zu tauschen oder zu lei- 
hen gesucht. Schickt eure Liste an 
Ralf Müller, Frankenstr. 33, 4000 
Düsseldorf 30 (0211) 44 60 68 
Verkaufe außerdem Cinema 1/77 
u. jetzt gegen Höchstgebot! 


Verkaufe Filmplakate und Schau- 
kastenbilder. Liste anfordern. A. 
Viehweg, Dürkheimer Str. 4, 1000 
Berlin 46. 


SUCHE — Filme mit Ohrfeigen- 
szenen. Auch Szenen in denen mit 
Torte(n) „gekämpft'' wird. Biete 
50,— DM pro Szene, oder kaufe 
ganzen Film. Angebote bitte a, 

ichner, Postfach 643, 6800 
Mannheim 1. 


Suche Material von Pierre Brice u. 
Lex Barker. Von 1962-1972. 
Zahle gut. evt. Tausch möglich. 
Angebote an: Daniela Kerwat, 
St. Marienkrankenhaus, Lausitzer 
Str. 41-44, 1000 Berlin 36 


Daten und Fakten zum Under- 
ground-Film in Österreich (bis 
1970) im Katalog „Neuer Öster- 
reichischer Film“ "einschl, ‚Ge- 
schichte des Österr. Films seit 
1886 in Stichworten, Verzeichnis 
der Filmemacher u. ihrer Filme; 
114 Seiten, zahlr. Abb. Erhältlich 
gegen Einzahlung von DM 10,— 
auf Postscheckk. Wien — 1854. 
255 (Pyrker). 


Suche alles über die Abfahrer, be- 
sonders die schmalen Plakate mit 
den Sprüchen. Außerdem Plakate 
von Schlappschuß, Kuckucksnest 


und Alices Restaurant. Hans- 
Georg Biondiau, 5040 Brühl, 
Bonnstr. 136. 


6000 Filme suche dieses Buch. 
Verk. Auch d. Engel Essen Boh- 
nen, 600 m, S8 für 400,—. Gün- 
ther Rönnpag, Dorfstr. 50, 2427 
Timmdorf. 


Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 


5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A.CS 
Post Office Box 75151 
Dept.C 
Los Angeles. CA 90075 
USA 


Suche Kinofan im Raum Köln, 
der es leid ist, immer nur allein ins 
Kino zu gehen und der an Gesprä- 
chen und anderen Aktivitäten 
betr. Kino interessiert ist, / EL 
Rüben, Hahrerstr. 27/B1-302, 
5030 Hürth-Efferer. 


Suche je 1 Plakat oder Fotos aus 
Mord im Orient-Expreß und Pink 
Floyd in Pompeji. Auch andere 
Angebote willkommen. Robert 
Möthrath, Am Wingert 158, 5160 
Düren. 


Plakate und Bilder aus über 300 
Filmen zu verkaufen oder Tau- 
schen gegen Gary Cooper-Material. 
Listen gegen Porto. Super 8-5: 
filme u. Videobänder zu verkau- 
fen. Ehresmann, Fach 177, 6730 
Neustadt/Weinstr. 


Verkaufe Kinoplakate, Fotos, 
Ratschläge und anderes Filmmate- 
rial. Liste gegen DM 1,— in Brief- 


marken für Porto- und Druckko- 
sten. Plakate schon ab 1,50 DMI! 
Liste bei: Thomas Bohr, Kleestr. 
2, 4200 Oberhausen 11. 


Verkaufe, tausche Filmprogram- 
me, Pressemappen, Szenenphotos 
etc. Suche Material über Peter Pa- 
setti, Bernhard Wicki sowie LP 
von Crapouchico Angebotsliste 
99. Rückporto. Brigitte Uhrmann, 
F-P-Kürten-Weg 1, 5000 Köln 80, 


Verkaufe Super-8-Filme 120 m 
color/Ton alle für je 80,— DM. 
U. a. Steiner, Krieg der Sterne, 
Futureworld, Erdbeben, Cat- 
Ballou und andere. H. J. Schön- 
lein, Dorotheenstr. 56, 4000 
Düsseldorf. 


GARY COOPER und Lex Barker. 
Suche alles von den beiden. Außer 
Material aus Bravo und Freizeit 
Magazin der letzten 6 Jahre. Su- 
che auch Video-Cassetten ihrer 
Filme. Kaufe od. Tausche. Ange- 
bote an Elisabeth Schubert, Neu- 
baugürtel 54/12, A-1070 Wien. 


Suche Original-Filmplakate von 
„Der Windhund“, „Ein Mann 
räumt auf“. Verkaufe (für 5 DM 
in Briefmarken), oder tausche ge- 
gen gewünschte Filmplakate von 
„Strandparty“, „Die Blechtrom- 
mel“, verkaufe auch Carrera- 
Rennbahn, 8 m lang. Anfragen 
und Angebote an: Bernhard Karl, 
8041 Fahrenzhausen, Sonnenstr. 
25, Tel.0 81 33/460. 
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Der wilde 
Wilhelm Waiblinger 


Romantische Revue 
Nr. 1& Nr. 2 
Justinus Kerner 
der Geisterseher 


Träume Texte Bilder 
Ent-Rückungen 
Reisen Gesichte „O 
Deutschland, daß du ge- 
glättet bist wie der 
Rücken eines Esels 


JAH JAH JAH 
JULE’S BUCH 
TIM BUCKLEY 


GEGENWELTEN 


Jeweils DM 7,— 
Zu bestellen bei 
sau’re trauben 
c/o Willi Hertlein 
Sternstr. 107/Haus 2 
2000 Hamburg 6 


‚An 007... stop ...top secret 
Kaufe alle 007 Filme auf S8, auch 
Trailer u. Seiko Webespots. Höch- 
ste Barzahlung zugesichert. Wem 
der Goldfinger juckt, schreibt an 
Thorsten Teichert Volzstr. 49, 
7500 Karlsruhe. 


Filmprogramme im Rahmen der 
regulären Serie „Neues Filmpro- 
‚gramm‘' "(bisher über 7.000 Num- 
mern) nach Ihren Wünschen durch 
Beteiligung an den Druckkosten. 
Nähere Informationen durch die 
„Freunde des Filmprogramms“ 
c/o Pyrker, A-1100 Wien, Colum- 
busgasse 2/10. 


RK Show Effects 
Projector ab DM 350,00 


Laser ab DM 2.400,00 
Seifenblasenmaschine mit 
Laue _ DM 250,00 
Bühnenblitz 

kompl: — DM 350,00 


Diskothekenanlage 

ab DM 1.095,00 
Nebelmaschine_DM 490,00 
und 500 Artikel mehr für 
Discotheken und Gruppen 
Katalog anfordern, DM 2,00 in 
Briefmarken beilegen. 


Fa. R. Kluge 


Abt. R.K. Show Effects 
H Viehtritt 4, Postfach 326 
3508 Melsungen/Fulda 


Wie man Mädchen 
kennenlernt! 


Auf über 100 Seiten aufregende 
Ratschläge, Tips und Tricks, ver- 
blüffende Methoden und erfolgrei- 
che Beispiele zum Nachmachen 
Zum Beispiel: Wo man Mädchen 
kennenlernt — wie man sie an- 
spricht — wie man alle Schwierig- 
keiten überwindet — wie man mehr 
Chancen hat — die besten Gelegen- 
heiten — wie man verhindert, daß 
andere zuvorkommen — wie man 
anderen ein Mädchen ausspannt — 
wie man sofort Zuneigung erkennt 
— wie man Mädchen verführt usw. 
usw. 

DM 20,— im Umschlag oder Bestel- 
lung per Nachnahme (+ Postgebüh- 
ren) an: Lassen-Vig., 2 Hamburg 19, 
Schulweg 48, Abt. 19 


Suche alles über Sophia Loren, 
Raquel Welch, Jane Russel, Pro- 
gramme, Zeitungsbilder, Plakate 
u. Fotos. Angebote mit Preis an: 
Willi Kuttelwascher, Neustädter- 
str. 17, 8421 Schamhaupten. 


Marilyn Monroe alles über ihr. 
Plakate u. Fotos, Programme, Zei- 
tungsbilder. PS. Suche auch alles 
über James Bond usw. Listen an 
Bernhard Gruner. Bahnhofstr. 23, 
8426 Altmannstein. 


Videofilmverkauf System Beta- 
max. Verkaufe folgende Filme: 
Rosemarie's Baby, 130 min., c., 
110,— DM. Der große Diktator, 
120 min, sw., 98,— DM. Kampf 
um Rom, 95 min., c., 100,— DM. 
Das Mädchen a. Ende d. Straße, 
100 min., c., 90,— DM. Bestel- 
lungen an: Klaus Neumann, Peter- 
Hans-Str. 15, 8261 Neumarkt 
ST.V. 


Verkaufe alles über Film-Pro- 
gramme — Zeitschriften — Bücher 
— Postkarten — Plakate usw: Liste 
gegen 2 Internationale Antwort- 
scheine Rudolf Matiasovics Fucht- 
hallergasse 11, A-1090 Wien 


Verkaufe von allen 11 Bond-Fil- 
men von jedem Film mehrere Or 
ginal-Kinoplakate. (83 x 59 cm) 
Wünsche mit Preisvorstellungen 
an Robert Wikler, Denklingerstr. 
12, 5000 Köln 91 


Verkaufe Filmplakate von be- 
kannten Filmen, z. B. Krieg der 
Sterne (Doppeiplakat) Goldfinger 
usw. Liste gegen Rückporto anfor- 
dern bei Martin Lott, Rohrbacher- 
str. 45, 6900 Heidelberg 1. 
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. Spezial Licht-Ton-Effekt Geräte 


-lF. 


ee x f 
DER NEUE KATALOG ISTÖOA — GEGEN 3: DM IN BRIEFMARKEN 


Liebigstr. 8-8000 München 22 Tel. 089221696 Telex 0522801 


Achtung 
Video-Filmfreunde 


Wir bieten ein 
neues Video-Film-Miet- 
kauf-System 


Es gibt in Deutschland keine 
günstigere Möglichkeit, Fil- 
me zu sehen und zu besitzen. 
Wir liefern Ihnen alle z. Z. 
auf dem Markt befindlichen 
Film-Titel. 

Information gegen 1,50 DM 
in Briefmarken für Rückpor- 
to und Bearbeitung. 


Inter-Video-Film-Club 
Hüttenstr. 15 


4000 Düsseldorf 1 


Schaukastenfotos und Filmplakat 
zu dem Film BARBARELLA. 
Hauptdarstellerin: Jane Fonda 
dringend gegen gute Bezahlung ge- 
sucht. Angebote an Bernhard 
Markl, Schillerstr. 7, A-6060 
Absam. 


Verkaufe Film- und Konzertpla- 
kate, Filmfotos, Sammelalben, 
Briefmarken, Bücher zu Medien. 
16 Seiten Angebotsliste anfordern 
it 4 seitigem Nachtrag (adres- 
sierten DIN A 4 Umschlag und 
DM 1,50 in Briefmarken beilegen) 
Dieter Leitner, Geesthacher Str. 
58, 2054 Geesthacht. 


SONDERANGEBOT 


Jahresbände des ev. Film- 
beobachters von 1964 - 
1968. Jeder BAnd ca. 740 
Seiten, alle Filme des Jahres 
besprochen, Register, Halb- 
leinen. Unentbehrlich als 
Nachschlagewerk. 5 Bd. 
(64-68) nur DM 35,-, 3 Bd. 
(64-66) nur DM 20,-; plus 
Porto und Verpackung. 
Versand nur 
per Nachnahme durch: 
Lothar Just, 
Birkerstr. 19 
8000 München 22 


Verkaufe: Gebrauchten S8-Film 


„Blood Devils‘ (Horror Shocker) 
480 m (80 min.) sw., Originalton 
Gratis dazu: Nosferatu SB sw/ 
stumm 60 m und 1 Filmposter 
„Die Prophezeiung‘. Preis 180,— 
DM. Verkaufe auch Filmplakate 
(nur Horror und Science Fiction) 
Liste anfordern bei: Frank Cau, 
Königstr. 75, 2400 Lübeck 1. 


Sammlungsauflösung — Ich löse 
meine Roman-, Johnny Cash-, 
Buch- und andere Sammlungen 
auf. Auf weit über 10 Seiten fin- 
den Sie im Fanzine „Universal- 
Magazin“. 1,50 DM auf mein 
Pschk. Essen 3081 45 — 433 
(Norbert Kaminski, Saarbrücker 
Str. 10, 4650 Gelsenkirchen) 
überweisen. Es lohnt sich sehr! 


VHS Videocassetten — Ich suche 
sehr viele 100% einwandfreie VHS 
Videoaufnahmen von Filmen je- 
der Art. Wer bietet preiswert Vi- 
deoaufnahmen an. Nehme nur 
Cassetten vom Typ Panasonic 
oder Fuji. Angebote an: Norbert 
Kaminski, Saarbrücker Str. 10, 
4650 Gelsenkirchen. Angebote 
bitte nur mit Preisangaben. 


Suche alles über die Beatles (Bil- 
der, Poster, Artikel etc.) Angebo- 
te an: Zweig, Kleiststr. 8, 4300 
Essen 1 


Hier ist John Wayne! Biete eine 
Mappe mit Original-Kopien von 
Filmen mit J. W. an (Aushang- 
fotos). Liste gegen Rückp. anfor- 
dern. Tausche auch gegen alles 
über 3. W. Peter Bastasch, Dan- 
ziger Str. 5, 6905 Schriesheim. 


SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM S.-- 
Sie erhalten die meisten Pla- 
kate ungefalzt in einer Rolle 


verpackt. Diesmal können 
Sie zwischen folgenden 
Filmen wählen: 
Dschungelbuch 

® Arabische Nächte 

® Brot und Schokolade 

© Die Bäreninsel 

@ Spiel der Geier 

© Zombie 2 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 103 860, 2000 Hbg.i 


(BUTCN AND SUXDANCE: THE EARLY DAS 


90 
"Produktion: GABRIEL KATZI 


ie machen 
den Westen wild 


und jagen Miezen, 
Mörder und 
Moneten. 


x 


Ein Film über das S 
Scheitern einer Beziehung, voll radikaler 
Ehrlichkeit und Realismus 


aques Doillons Film behan- 
delt ein Thema, das Gegen- 
stand unzähliger Filme war, 
das Gegenstand unzähliger Fil- 
me sein wird: der Ehebruch, 


ziert, die Inszenierung hat stark 
asketischen Charakter. 

Eine Frau kauert sich auf 
dem Boden einer karg einge- 
richteten Küche zusammen. Sie 
weint, ihr Gesicht ist von Ver- 
zweiflung und Schmerz gezeich- 


Zwischen Dominique und Haydee kommt es schnell zum Streit 


Jaques holt seine Geliebte schließlich in das gemeinsame Haus 


Der franzö 


glas 
sehne 
NW} | 


oder das Scheitern einer Be- 
ziehung. 

Nur vier Personen — drei Er- 
wachsene und ein Kind — spie- 
len in einem einsamen Haus auf 
einer Hochebene der Voralpen. 
Hier ist kein Platz für Abschwei- 


cinema-Gespräch mit Jaques Doillon 


CINEMA: In den letzten Jah- 
ren ist es still um Sie gewor- 
den. Was haben Sie in dieser 
Zeit getan? 

DOILLON: Ich schrieb ein er- 
stes Drehbuch zu „Eine Frau, 
die weint“, bekam aber natür- 
lich keinerlei Förderungsmit- 
tel. Ich schrieb ein zweites 
Buch mit dem Titel „La Dro- 
lesse“, die Prämienkommis- 
sion lehnte wieder ab. Ich 
entschloß mich also zur Heim- 
arbeit. Das heißt, Arbeit mit 
16 mm und im engsten Kreis 
der Familie. Yves Robert hat 
mir dann geholfen, die beiden 
Filme tatsächlich zu produ- 
zieren. Ohne ihn hätte das 


Ganze recht trübe ausgesehen. 
CINEMA: Wie teuer waren 
die beiden Filme denn? 
DOILLON: Ich schätze, das 
beide zusammen nicht mehr 
als drei Millionen Francs ge- 
kostet haben. Aber in Anbe- 
tracht des geringen Produzen- 
tenanteils an den Einspieler- 
gebnissen wird es schwierig 
sein alle Kosten zu decken. 
CINEMA: Wo liegen Ihrer 
Meinung nach die Gründe für 
die ablehnende Reaktion der 
Prämienkommission? 
DOILLON: Das ist recht ein- 
fach. Ihrer Meinung nach, war 
speziell „Eine Frau, die 
weint“ zu vulgär. Das Wort 


‚Keuschheit‘ ist bei uns das 
wohl am häufigsten gebrauch- 
te Wort. Es gibt hierzulande 
nur die Keuschheit und gleich 
nebenan liegt das finstere 
Reich der Obszönität, der 
Yulgarität. Der französische 
Film hat nach Meinung dieser 
Leute keimfrei zu sein. Man 
Helektiert sich zwar ausgiebig 
An der Gewaltdarstellung 
‚Smerikanischer Action-Filme, 
@ber grobe Ausdrücke aus 
übm Mund französischer 


Asduen, das ist eben zuviel. 


"Wit Ehrlichkeit im Umgang 
mit Menschen und ihrer Dar- 
stellung hat man in Frank- 
zeich nicht allzu viel im Sinn. 


net. Sie kann nicht mehr kämp- 


Für Dominique ist ein Leben 
ohne Jaques nicht vorstellbar 


fen, sie will nicht mehr klagen, 
sie hofft nicht mehr, versteht 
nichts mehr. Selbst ihr eigenes 
Kind ist ihr zuviel geworden. 
Der Grund: Ihr Mann liebt eine 
andere Frau, betrügt sie, degra- 
diert sie zur Haushälterin. 
Vergeblich versucht er, sie mit 
falschem Trost und oberfläch- 
lichen Gesten zu beruhigen. Al- 
le seine Bemühungen können 
doch nicht darüber hinwegtäu- 
schen, daß er die andere — 
nämlich Haydee — liebt, mit 
ihr leben möchte. 

Seinem Egoismus ausgeliefert, 
nicht in der Lage sich klar zu 
entscheiden, geht er schließ- 
lich sogar auf den Vorschlag 
seiner Frau ein, die Geliebte ins 
gemeinsame Haus zu holen. 
Kaum ein Thema ist so strapa- 
ziert worden, wie dieses und 
doch hat es der Regisseur ver- 
standen, aus dieser abgebrauch- 
ten Schablone einen neuen, in- 
teressanten Film zu machen. 
Dies liegt zum einen am Realis- 
mus und zum anderen an der 
rücksichtslosen Ehrlichkeit die- 
ser Produktion, die man fast als 
seelischen Exhibitionismus be- 
zeichnen könnte. 


ilmmusik, das hat doch 

nur im Zusammenhang 

mit dem Film einen 
Sinn“, schrieb Cinemaleser 
Bernd Jochums aus Köln, und 
forderte: „Weg mit den Sound- 
trackbesprechungen!“ 

— „Seitdem ich in Cinema 
Soundtrackkritiken lese, weiß 
ich überhaupt erst, für welche 
Filme es Musiken auf Platte 
gibt. Doch leider gibt es nicht 
alle Soundtracks auch in mei- 
nem Plattengeschäft“, schrieb 
Leserin Birgit Albers aus Ham- 
burg. 

Das sind sicher zwei extreme 
Reaktionen auf diese Musiksei- 
te in einer Kinozeitschrift. 
Ganz falsch sind sie jedoch 
nicht. Ein vollständiger Sound- 
track, d. h., so wie er im Film 
eingesetzt wird, hat sicher auf 
einer Schallplatte nichts zu su- 
chen. Deshalb sind die Musik 
im Film und die Musik (auf der 
Schallplatte) zum Film selten 
identisch. Ausnahmen, wie 
„The Last Waltz“, der Live- 
Filmmitschnitt des Abschieds- 
konzertes von „The Band“, der 
legendären Begleitgruppe von 
Bob Dylan, bestätigen die Re- 
gel (Cinema berichtete darüber 


Y Filmmusiken, lange Zeit Stiefkind der Schallplatten- 


industrie, verzeichnen seit kurzer Zeit eine Hochkonjunktur. 


Mittlerweile wird jeder Pfeifton auf Platte gepreßt. 


Wegmitden 
Soundtrack-Besprechungen? 


in Heft 5/78). Doch Musik aus 
Filmen war immer schon, auch 
ohne Film, populär. Das zeigt 
der Verkaufserfolg ganz be- 
stimmter Soundtracks wie 
„Love Story“ und „Spiel mir 
das Lied vom Tod“. 

Auf der anderen Seite ist die 
Masse der veröffentlichten 
Filmmusiken kein großer Ver- 
kaufserfolg. Deshalb gibt es 
nicht immer alle Soundtracks 
in allen Plattenläden. Dazu 
meint Rainer Schmidt-Walk, 
Marketing-Chef des größten 
deutschen Plattenherstellers 
Deutsche Grammophon: „Mit 
Ausnahmen wurden vor unse- 
rem Erfolg mit „Saturday 
Night Fever“ (1,4 Mio. Do- 


Bis zum Frühjahr 1981 will, 
Robert Stigwood vier neue 
Musikfilme produzieren (Ko} 
sten: 25 Mio. Dollar). „‚Timgs 


Square” ‚seit Oktober in Pi 
duktion, wird von Allan MOSR, 
le inszeniert. Die Arbeit &f 
„The Fan”, einem Krimi im 


im 
Waris 


Theatermilieu, beginnt 
Frühjahr 80 (Regie: 


LP’s) und „Grease“ (1,25 Mio. 
Do-LP’s) meist nur zwischen 
20 und 80 Tausend Tonträger 
von einem Soundtrack verkauft. 
Da wir erst mal mehrere 10- 
Tausend Exemplare einer 
Schallplatte verkaufen müssen, 
um die Produktionskosten wie- 
der einzuspielen, ist klar, daß 
wir nicht das große Geschäft 
gemacht haben“. 

Klar ist auch, daß deshalb die 
Plattenfirmen vorsichtig bei der 
Veröffentlichung von Filmmu- 
siken waren. Das ist seit dem 
überragenden Erfolg von „Sa- 
turday Night Fever“ anders. 
Von einem Tag zum anderen 
erkannten die Schallplattenpro- 
duzenten die offensichtliche 


Neues aufdem Soundtrack-Markt 


Hussein, Buch: Norman Wex- 
ler). Im Ghetto von East Har- 
lem wird „Angel” spielen. 
Drehbeginn ist März, Regie 
führt Patricia Birch. Im Som- 
mer wird dann „Stayin’ A- 
live” gedreht. Regie führt 
Edward Bianchi nach einem 
Buch von Norman Wexler. 
Soundtracks zu jedem Film! 


Marktlücke, und fertigten nun 
Soundtracks zu jedem mögli- 
chen und unmöglichen Film. 
Keine Filmmusik war mies ge- 
nug, daß sie nicht auch noch in 
Rille gepreßt werden konnte. 

Da jedoch häufig der Film 
nicht genug hergab, wurde ein- 
fach etwas dazu geschrieben. 
Selbst wenn man davon aus- 
geht, daß Kinogänger die Musik 
zu ihrem Film mögen, ob’s gut 
‚oder schlecht ist, ob’sjault oder 
heult, ob’s kracht oder pfeift — 
wir meinen, daß Soundtracks 
auch ohne Kenntnis des Films 
hörbar sein müssen. Deshalb 
werden wir in Zukunft bereits 
durch Zeichen deutlich machen, 
ob sich der Kauf eines Sound- 
tracks überhaupt lohnt, oder 
ob man sein Geld nicht besser 
für einen weiteren Kinobesuch 
anlegen sollte. 


Außerdem werden wir ab so- 
fort gute Soundtracks aus der 
Vergangenheit wieder ausgra- 
ben (Oldie-Tip) und Vorschau- 
en auf kommende Soundtracks 
und Musikfilme geben. Viel- 
leicht findet sich in dieser Aus- 
gabe ein Geschenk für’s Weih- 
nachtsfest. >» 
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QUADROPHENIA 
The Who 
Deutsche Grammophon 
2625 037 
MC 3577 352 
Quadrophenia — eine vierge- 
teilte Persönlichkeit, spätes 
Studium der Schizophrenie; 
Unfähigkeit des Bewußtseins 
festzustellen, welche der vier 
Persönlichkeiten gerade aktiv 

ist. 


Nun wissen wir immerhin, was 
der Titel dieses Albums von 
den 4 Londonern Musiker, ge- 
nannt „The Who“, bedeutet. 
Warum die vier diesen Titel für 
ihre Schallplatte und ihren 
ersten selbstproduzierten Spiel- 
film ausgewählt haben, bleibt 
der Interpretation des Zuschau- 
ers überlassen. 

Auch der Soundtrack hat 4 
Seiten (Doppel-LP), doch hier 
läßt sich sehr wohl unterschei- 
den zwischen 1, 2, 3 und 4. 
Die Seiten I und 2 sind aus- 
schließlich von den Who mit 
brandneuen, auf den Film zu- 
geschnittenen Aufnahmen be- 
stückt worden. Besonders „I 
am the sea“ hinterläßt beim 
Hörer einen bleibenden Ein- 
druck. Er ist die Vertonung der 
Situation des einsamen Haupt- 
darstellers, wie sie auf derRück- 
seite des Plattencovers abge- 
druckt ist: Allein vor dem hell- 
blauen Hintergrund des Meeres 
an der Küste des englischen 
Badeortes Brighton. 

Mit diesem Film haben „The 
Who“ ihrer großen Zeit, den 
60-iger Jahren, ein Denkmal ge- 
setzt. Damals waren sie Idole 
für die eine Hälfte der Jugend- 
lichen, die Mods, in ihren fei- 
nen Anzügen, darüber den Par- 
kas. Motorroller mit viel 
Chrom waren deren Fortbe- 


78 


wegungsmittel, 

Die andere Hälfte 
der Jugendlichen 
stand auf Rocker: Le- 
der, Motorräder und Fahr- 
radketten. Die 60iger Jahre wa- 
ren für die Who auch andere 
Musiker: James Brown, Booker 
T. & The MG’s, The Ronettes, 
The Chrystals und TheCascades. 
All diese und noch einige mehr 
findet man auf den Seiten 3 
und 4 des Soundtrackalbums. 
Und noch eine besondere Rari- 
tät hört man hier: der Titel 
„Zoot Suit“, gespielt von einer 
Gruppe mit Namen „High 
Numbers“. Wer damals aufge- 
paßt hat, weiß, daß dieses der 
Name der 4 Musiker war, be- 
vor sie sich „The Who“ nann- 
ten. „Zoot Suit‘“ ist ein Ge- 
schenk für hunderttausende 
Fans, die den Who 14 Jahre 
lang die Treue hielten. Vielen 


THE KIDS 
ARE ALLRIGHT 
The Who 
Polydor 2675179 
MC 3577 343 


14 Jahre „The Who“, das heißt 
14 Jahre Wegbereiter für Rock- 
und Popmusik, vergleichbar 
mit den Beatles und Rolling 
Stones. Angefangen hat es ’64 
mit dem Gestotter von Lead- 
sänger Roger Daitrey auf „My 
Generation“. Danach kamen 
ungezählte Hits in England, 
Amerika und West-Europa: 
„Happy Jack“, „I can see for 
miles“, „Magic Bus“, die Rock- 
oper „Tommy“ und und und... 

„The kids are alright“, das ist 
auch die paralell zum Film er- 
scheinende Doppel-LP mit all 
den Songs, die diese Mod-Idole 
so erfolgreich machten. Hier 
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wurde zum Glück 

nichts in neue 
Fassung gebracht, 
kein Synthesizer, 
kein Disco-Beat stören den 
ursprünglichen Sound. Von Ori- 
ginalbändern wurden dieTracks 
direkt auf Platten gepresst. Das 
Ergebnis ist zwar nicht der Full- 
Stereo-Disco-Sound der 80iger 
Jahre, es klingt eher etwas dünn 
und kratig manchmal, doch da- 
für kommt etwas von der Ath- 
mosphäre derspäten60igerüber. 
Hier leben die 25-30-jährigen 
auf — das ist wirklich ursprüng- 
licher Rock ohne großes tech- 
nisches Heck Meck, gar nicht 
vergleichbar mit den Beatles — 
verrissen der Bee Gees in dem 
Film Sgt. Peppers. Doch auch 
den Jüngeren sei diese Scheibe 
empfohlen. Mit dem heutigen 
Vokabular müßte man die Mu- 
sik von „The Who“ wohl als 
Discovorform gut beschreiben. 


langer 


GESCHICHTEN AUS 
DEM WIENERWALD 


Heller und Qualtinger 
Heurige und 
gestrige Lieder 
Mandragora JNJ 160123 
(Intercord) , 

„Das kalte Grausen faßt einen 
— wenn Andre Heller und Hel- 
mut Qualtinger „Geschichten 
aus dem Wienerwald singen... 
Hellers gebrochene Todes- 
sehnsucht, Qualtingers tödliche 
Skepsis-Poesie und bürgerlicher 
Verfall, beide austauschbar, 
beide unersetzlich“. — Dies ist 
nicht etwa Kritikermeinung, 
sondern eine Feststellung des 
Regisseurs Maximilian Schell. 
Ganz sicherlich ist es weniger 
abfällig gemeint, als es sich an- 
hört. Schnell hat Qualtinger und 


Heller ganz bewußt für seinen 


Film „Geschichten aus dem 
Wienerwald“ engagiert. Das 
Ergebnis ist ein morbides, in 
sich konträres Spektakel von 
„heurigen und gestrigen Lie- 
dern“ (Plattentitel). Zu sanf- 
ten, einschmeichelnden Strei- 
chermelodien, die ihren Ur- 
sprung sicher im Wiener Wein- 
viertel Grinzing haben, werden 
derart bösartige, zynische Tex- 
te gesungen (fast alle aus der 
Feder von Andre Heller), daß 
dem Hörer, sofern er des Wie- 
ner Dialekts mächtig ist, die 
Schuhe aufgehen. Dabei reicht 
die Palette von alten Gassen- 
hauern („Das Krüppellied“ von 
1930) bis hin zu brandneuen 
Kreationen des Teams Heller/ 
Qualtinger. (,‚Bei mir sads alle’ 
im Orsch daham“). Etwas ent- 
täuschend: aus dem Film 
selbst satmmen nur 2 Songs, 
das Alfred-Lied, sowie „La- 
chen’s nur“. 


THE GOLDEN LADY 
mit „The three degrees“ 
Charles Aznavour 
„Blonde on Blonde“ 
Ariola 200 679-320 
MC 400 679-352 


Ich gehe durch eine dunkle 
Straße, kein Licht brennt, die 
Kirchturmuhr schlägt Mitter- 
nacht. Sonst kein Laut, bis auf 
das Miauen von Katzen. Und 
doch — da — das sind doch kei- 
ne balzenden Laute von süßen 
kleinen Miezekatzen, das ist et- 
was anderes — Musik. Ich gehe 
weiter, folge dem Klang der 
Töne. Vor mir eine rote Later- 
ne, eine Bar. Die Musik wird 
lauter. Ich öffne eine Tür. Vom 
schrillen Discogekreische werde 
ich reingesogen. „The golden 
Lady“ heißt die Nummer, ge- 
sungen (?) von den Three De- 
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grees, die sich immerhin als 
Vorbereiterinnen der Discowel- 
le mit guten Titeln wie „When 
will I see you again“ einen Na- 
men gemacht haben. Doch das 
hier ist laut, wird schrill, krei- 
schend, noch kreischender .. . 
— Ich wache auf vom nervtö- 
tenden Geklingel meines Wek- 
kers. Alles nur ein Traum. Mein 
Blick fällt auf eine Schallplatte. 
Nein! Nein! Soundtrack zum 
Film „The golden Lady“. Jetzt 
erinnere ich mich — seit gestern 
habe ich diese Platte und gleich 
zu Anfang habe ich mich darü- 
ber geärgert. Verspricht doch 
das Cover Musik von Charles 
Aznavour, Three Degrees und 
den beiden scharfen Miezen 
Blonde on Blonde. Doch dann 
stellt sich heraus, daß von den 
eben genannten jeweils nur ein 
(in Worten ein!) Stück auf der 
Platte zu finden ist. Der Rest 
ist scheußlich klingende Disco- 
soße, bestehend aus wilden 
Streichertiraden, vermischt mit 
dem Wumm Wumm von Baßgi- 
tarren, Amy Stewart, Village 
People und Donna Summer 
würden sich im Grabe wälzen. 


ideokassetten von Kino- 
V werden aufgrund 
der schnellen Verbrei- 
tung von Videorecordern im- 
mer populärer. Viele nehmen 
ihre Filme direkt vom Fernse- 
hen auf. Das ist billig und rech- 
tens, solange man die Kassette 
für sich behält. Es kann jedoch 
schon beim Tausch auf Grund 
von Lizenzproblemen mit dem 
Produzenten teuer werden. 
Schon eine Anzeige „Film zu 
tauschen“ in einem der ein- 
schlägigen Blätter (z. B. „Cine- 
ma“, „Video“ etc.) kann 
Schwierigkeiten bringen. 
Anders ist das mit bereits be- 
spielten Videokassetten. Da im 
relativ hohen Kaufpreis das 
Recht auf die erstandene Kas- 
sette enthalten ist, darf man 
tauschen, verleihen usw. Nur 


mit P. J. Soles, 
The Ramones u.a. 
Sire (im Ariola Vertrieb) 
200 645-320 

MC 400 645-352 
Wenn man vom Soundtrack 
ausgeht, muß essich bei Rock’n 
Roll High School um einen lu- 


stigen Film für junge Leute 
handeln. Regie hat Altmeister 
Roger Corman geführt und bis- 
her hat das Werk in Deutsch- 
land noch keinen Verleiher ge- 
funden. Schade, da es hier of- 
fensichtlich gelungen ist, alter- 
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probtes, näm- 
lich den Rock'n 
Roll mit neuer Tech- 
nik der heutigen Zeit 
anzupassen, ohne seine Ur- 
! sprünglichkeit zu verändern. 
Dafür spricht alleine die Zu- 
sammenstellung der Interpre- 
ten auf diesem Soundtrack, die 
alle auch im Film auftauchen: 
Altmeister Chuck Berry gibt, 
dem Thema angemessen, 
„School Days“ zum besten, 
Gleich danach ist Glitzerrocker 
Alice Cooper mit „School’s 
out“ zu hören; Eddie mit sei- 
nen Hot Rods besingt die 
„Teenage Depression“. Die Ra- 
mones schließlich, anfangs häu- 
fig — fälschlicherweise — als 
Punkgruppe bezeichnet — 
haben extra für diesen Film ei- 
ne Reihe knackiger Rock-Num- 
mern geschrieben, sowie den 
Titelsong R&R High School. 
Außerdem sind noch eine gan- 
ze Anzahl anderer guter Inter- 
preten zu hören wie: Todd 
Rundgren, Nick Lowe, 

Als Querschnitt durch die 
Rockmusik ist diese Scheibe 
hervorragend geeignet. 


Das Heimkino wird billiger 
und immer attraktiver. Die Wiedergabe- 
qualität hat sich verbessert. 


Video-Filme aufdem Vormarsch 


zu gewerblichen Zwecken darf 
die Kassette nicht verwandt 
werden. Außerdem nicht er- 
laubt, doch schwer nachprüf- 
bar, ist das Kopieren der er- 
standenen Kassette. Dagegen 
hat sich z. B. die Firma Trans- 
video in Stuttgart etwas einfal- 
len lassen: Deren Videobänder 
werden mit einem Code verse- 
hen, der das Abspielen nicht 
beeinträchtigt, kopieren jedoch 
unmöglich macht. 

Videokassetten werden heute 
zumeist für das VHS (60 % der 
verkauften Filme) oder für das 
Betamaxsystem (ca. 20 % d. 
verk. Filme) angeboten, da die- 
se Systeme in der Bundesrepu- 
blik die größte Verbreitung ha- 
ben. 

Bespielte Videokassetten sind 


teuer: Zwischen 78,— DM und 


600,- DM (Richtpreise!) ist al- 
les „drin“. Ein 90 Minuten Ki- 
nofilm kostet normalerweise 
zwischen 150,— DM und 250,— 
DM. Schon diese beiden Zahlen 
machen deutlich, wie groß die 
Preisunterschiede der einzelnen 
Anbieter (ca. 20 in der BRD) 
sind. Der rel. hohe Endpreis 
der Filmkassetten ist in den ho- 
hen Kosten der Leerbänder be- 
gründet, sowie in den Lizenz- 
gebühren für den Filmprodu- 
zenten und den hohen Produk- 
tionskosten. Im Gegensatz zur 
Musikkassette, die mit 32-fa- 
cher Geschwindigkeit von den 
Firmen überspielt wird, gibt es 
nämlich beim Video nur das 
„real time‘-Verfahren, d. h., 
daß für einen 90 min.-Film 
auch 90 Minuten zur Überspie- 


lung benötigt werden. Kino- 


GOLDEN OLDIE 


Zorro-Oliver Onions 
Teldec 622259 AO 
MC 4222 59 

Oliver Onions Soundtrack zum 
Actionsfilm „Zorro“, mit Alain 
Delon in der Hauptrolle, ist 
nach wie vor eine der schön- 
sten Filmmusiken; die ich ken- 
ne. Daß es sie überhaupt gibt, 
ist übrigens mehr ein Zufall. 
RCA wollte jedoch den Sound- 
track nicht veröffentlichen. 
Schließlich erbarmte sich die 
Teldec und verkaufte sie dann 
mit recht gutem Erfolg, Dieser 
Soundtrack ist eine absolute 
Rarität. 


filme auf Video sind zudem 
meist nicht mehr brandneu. Je 
nach Erfolg in den Kinos kom- 
men sie nach 2 und mehr Jah- 
ren ins Heimkino. Erfolgsstrei- 
fen wie James Bond oder Star 
Wars werden wohl noch lange 
auf sich warten lassen. Die 
Hersteller von Video-Filmen 
haben sich daher vor allem auf 
Leinwandprodukte spezialisiert, 
die noch nie im Fernsehen zu 
sehen waren, bzw. die wohl 
auch nie ins Fernsehen kom- 
men werden, da sie zu alt, zu 
speziell oder aus sonst einem 
Grunde für das TV-Medium 
nicht interressant sind. (z. B. 
Heimatfilme, Sexstreifen, Kin- 
derfilme etc.) Das gesamte Pro- 
gramm der in Deutschland er- 
hältlichen Titel umfaßt mittler- 
weile mehr als 5.000 Filme. 
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Natürlich können es sich die 
wenigsten leisten, alle interes- 
santen Filme zu kaufen. Des- 
halb arbeiten die Videofilm- 
hersteller gerade an Konzepten 
des Verleihs von Filmen (für 
ca. 7 Tage). Cinema wird in ei- 
ner der nächsten Ausgaben da- 
rüber berichten. Regelmäßig 
werden wir von diesem Heft ab 
über alte und neue Filme auf 
dem Videomarkt schreiben, um 
so Anregungen für die Besitzer 
von Videoanlagen zu geben. 
Kleine Zeichen (s. U.) sollen 
den Überblick erleichtern. 
(Alle angegeb. Preise sind übri- 
gens als Richtpreise zu verste- 
hen und nicht unbedingt für 
die Händler bindend.) 


Wenn nicht anders 
erwähnt, alle Filme in 
VHS und Betamax 


ESMUSS NICHT 
IMMER KAVIAR SEIN 
Vertrieb: Polyband/ 
München 
101 Min. s/w; 160,— DM 


Der in Deutschland beliebteste 
und bestverkaufteste Roman 
nach dem Krieg war und ist das 
Buch von J.M. Simmel zu die- 
sem Film. Die haarsträubenden 
Abenteuer des Agenten wider 
Willen Thomas Lieven erregten 
nachhaltig die Gemüter der Le- 
ser. Besonders attraktiv wurde 


das Buch durch die zahlrei- | 


chen, in die Handlung integrier- 
ten Kochrezepte, die jedem so- 
fort das Wasser im Mund zu- 
sammenlaufen ließen. Natürlich 
wird auch im Film gekocht, 
doch erst der Videofreund wird 
durch wiederholtes Abspielen 
des Films wohl auch Gelegen- 
heit haben, alle Rezepte mitzu- 


diesem schwarz] 
weiß-Film ein Star- 
aufgebot präsentiert, 
das seinesgleichen sucht: 
©. W. Fischer, Senta Berger, Eva 

jartok, Genevieve Cluny und 
Viktor de Kowa. Dazu jede 
Menge Komparsen, die das gan- 
ze zu einem schönen Spektakel 
werden lassen. 


DERTIGER 
VON ESCHNAPUR 


Vertrieb: Polyband 
97 Min./160,— DM 


Fritz Langs Meisterwerk von 
1958, „Der Tiger von Eschna- 
pur‘ wir von verschiedenen 
Firmen als Videofilm angebo- 
ten. Da die Polyband jedoch 
| das preisgünstigste Angebot 
machte, haben wir uns auf eine 
Kopie dieses Herstellers be- 
schränkt. Von der Qualität un- 
terscheidet sie sich durch 
nichts von denjenigen anderer 
Produzenten. 

„Der Tiger“ ist das Remake 
eines Abenteuer-Films, zu dem 
Lang mit Thea Harbou (,„Me- 
tropolis“) selbst das Drehbuch 
| schrieb, Es geht um den Bau 
eines Grabmals, das ein indi- 
scher Herrscher seiner noch le- 
benden, aber abtrünnigen Ver- 
lobten errichten will. 

Nachdem der Maharadscha 
die untreue Geliebte in seine 
Gewalt gebracht hat, kommt es 
bei ihrer erneuten Entführung 
durch einen europäischen Ar- 
chitekten zu einer spannungs- 
geladenen Jagd, vorbei an Höh- 
len mit unheilbar Leprakran- 
kan, die von Skeletten bewacht 
werden. 

Der Film besticht durch seine 
exklusiven Bauten von Kata- 
komben, Schlössern und Gar- 


schreiben. Ansonsten wird in 
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bei dieser Pro- 

duktion jedes grö- 

Beren Schaueffek- 
tesenthaltenhat,bleibt 

doch genug zu sehen, um den 
langanhaltenden Unterhaltungs- 
wert dieses Filmssicherzustellen. 
‚ht zuletzt durch diesen Film 
ieb sich der Regisseur Fritz 
1g in die Filmgeschichte ein. 


UNTER 
DER FLAGGE DES 
TIGERS 


Tabu-Film Frankfurt 
90 Min./220,— DM 


Mantel- und Degenfilme haben 
in den 50-iger und 60-iger Jah- 
ren Hunderttausende von Zu- 
schauern in die Kinos gelockt. 
In letzter Zeit ist es sehr ruhig 
um diese spannenden, farben- 
prächtigen Spektakelgeworden; 
dabei können sie in Bezug auf 
die „Action“ noch jeden Bruce 
Lee oder Ti Lung-Film in die 
Tasche stecken. Ein gutes Bei- 
spiel für einen M&D-Film ist 
die Geschichte von Surcouf, 
der zwar von der Geschichts- 
schreibung als mordbrenneri- 
scher Freibeuter beschrieben 
wird, in diesem Film jedoch als 
Korsar der Kaiserin (welcher 
wohl?) zum Schrecken der 7 
Weltmeere wird. Dabei scheut 
er weder Blockaden, noch töd- 
liche Gefechte auf See und 
kommt auf diese Art rund um 
den Erdball. Daß sich neben- 
bei kleine Techtelmechtel mit 
den jeweils zufällig anwesenden 
weiblichen Schönheiten erge- 
ben, versteht sich von selbst. 
Doch immer, wenn es interes- 
sant wird, eilt der Held wieder 
von dannen, neuen Abenteuern 
entgegen. Ein spannender und 


tenanlagen. Obwohl sich Lang 


witziger Unterhaltungsfilm. 


ZUR SACHE 
SCHÄTZCHEN 


atlas (i. Vertr. Piccolo) 
80 Min. s/w/159,— DM 


Leider nur in schwarz/weiß, da- 
für etwas billiger ist eine der 
schönsten und erfolgreichsten 
deutschen Komödien als Video 
zu haben. Der Film mit Uschi 
Glas und Werner Enke in den 
Hauptrollen hat sich in großen 
Teilen Deutschlands in den letz- 
ten zehn Jahren zu einem klei- 
nen Geheimtip entwickelt. Im- 
mer wieder beeindruckend En- 
kes selbstgebastelter Film im 
Film aus Papierschnipseln. Ver- 
glichen mit heutigen Lustspiel- 
produktionen ein wirklich ko- 
mischer Film, bei dem viel von 
der Atmospähre der 60-iger 
Jahre vermittelt wird. Leider 
nicht mit auf der Kassette ist 
der humoristische Zeichentrick- 
film „Das Kraut muß weg“, 
der seinerzeit als Vorfilm in 
den Kinos lief und für viel Ge- 
lächter sorgte. 


SPEED FEVER 


atlas (i. Vertrieb Piccolo 
86 Min./189,— DM 
Die Asse des Formel 1 Ge- 
schäfts, Nicki Lauda, James 
Hunt, Clay Regazzoni, Emer- 
son Fittipaldi ua. werden von 
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der attraktiven Schauspielerin 
Sydne Rome vor die Kamera 
geholt und zu ihrem Leben be- 
fragt. Dazwischen werden bis- 
her unveröffentlichte Filmsze- 
nen von dramatischen Rennen 
eingespielt. Es kracht und 
scheppert, daß es eine Lust ist. 
Auf fast allen Formel-1-Renn- 
pisten war Sydne Rome mit 
von der Partie, deshalb sollte 
der Film besonders Rennfans 
interessieren, die nicht mal 
kurz nach Long Beach oder 
Monte Carlo jetten können. 
Während die Fragen der reizen- 
den Reporterin oft etwas zu 
seicht geraten und somit mehr 
verschleiern, als erklären, wird 
dieser Film gerade im Moment 
wieder aktuell durch die Rück- 
tritte von Nicki Lauda, Jackie 
Ickx und James Hunt vom 
Rennsport. In Speed Fever sind 
sie alle noch fahrenderweise zu 
betrachten. 


SPREE 


Transvideo Stuttgart 
86 Min./198,— DM 


Ein richtig schöner Action- 
Film wird von der Firma Trans- 
video angeboten. In „Spree“ 
werden die Erlebnisse von drei 
jungen Pärchen beschrieben, 
die über’s Wochenende in die 
Wüste fahren wollen; Abenteu- 
er-Picknick zu sechst. Doch der 
Spaß daran hält nicht lange vor. 
Übermütig machen sie mit ih- 
rem Auto einen Unfall, und zu 
Fuß müssen sie sich auf die Su- 
che nach Hilfe machen. Dabei | 
treffen sie auf eine Bande rück- | 
sichtsloser Krimineller, die ih- 
nen an den Kragen will. Opfer 
müssen gebracht werden, und 
von den 6 jungen Leuten blei- | 
ben einige auf der Strecke. 


gebliebenen be 
waffnet haben, sind 
die Chancen für das 
spannungsgeladene Ende 
wenigstens gut verteilt. Ein 
Film, der aufgrund der präzi- 
se getimeten Actionszenen so- 
wie der aufregenden Stunts ö} 
ter angesehen werden k: 


DER 
ERBARMUNGSLOSE 


Video-Programm-Service 
München 
82 Min./169,— DM 


Wieder einmal spielt Jean Ga- 
bin einen Mann, der sich auch 
in ausweglos erscheinenden Si- 
tuationen zu helfen weiß. In 
diesem Fall handelt er schnell 
und rücksichtslos mit einer 
Schrotflinte. Reihenweise 
kippen nach mehreren geziel- 
ten Schüssen die bösen Rausch- 
gifthändler aus den Latschen. 
Doch es geht schließlich um 
eine gute Sache, und dabei darf 
man nicht zimperlich sein. Als 
Großgundbesitzer Marolleur 
muß Gabin Haus, Hof und Fa- 
milie gegen die schrecklichen 
Versuchungen der neuen Zeit 
verteidigen. Vor dem maleri- 
schen Hintergrund der franzö- 
sischen Bretagne lernt Marol- 
leur, auch selber Schlappen 
einzustecken. Als schließlich 
seine Enkelin vergewaltigt wird, 
kommt es zum großen Show- 
down. Ein typisch französi- 
scher Action-Film, der vom Ka- 
merateam brilliant in Szene ge- 
setzt wurde, und auch nach 
Jahren nichts von seiner Inten- 
sität verliert. 

„ Der Erbarmungslose” zeigt 
den französischen Altstar in 
seiner klassischen Rolle des 


Doch nachdem sich die Übrig- 


aggressiven Patriarchen. 


GESCHENKTIPS 


Super- 


8-Tips 


Ein paar Tips fürs Heimkino sollten am Ende nicht 
fehlen, obwohl man die Super-Acht-Produktionen gegenwärtig 
nur mit Skrupeln empfehlen kann, denn die Filme enthal- 
ten nur Ausschnitte der Originalproduktionen, nicht alle Scenen 


Nosferatu 


Piccolo-Film 
12om sw Ton 


Murnaus „Nosferatu” gehört 
zur Filmgeschichte, ist einer 
der wichtigsten Vampir-Fil- 
me. In den zwanziger Jahren 
gedreht, wurde der Film spä- 
ter als Warnung vor dem auf- 
kommenden Faschismus in- 
terpretiert. Der Vampir er- 
schien als blutiger Tyrann. 


12Uhr nachts 


Piccolo-Film 
22om Color Ton, Teil I/Il 


Der Film „Midnight Express” 
gehört zu den realistischsten 
packendsten Filmen der letz- 
ten Jahre. Er schildert den 
Leidensweg eines jungen Man- 
nes durch die Gefängnisse der 
Türkei. Die ganze Brutalität 
eines unkontrollierten Polizei- 
»apparates wird dokumentiert 
und damit denunziert. 


TaxiDriver 
Piccolo-Film 
22om Color Ton, Teil I/II 


Martin Scorceses Film, in Can- 
nes ausgezeichnet, zeigt die 
schmutzige Kehrseite des mo- 
dernen Amerika. Travers, ein 
Vietnam-Veteran mit unbe- 
wältigten Erinnerungen, greift 
zur Waffe, um für ein „saube- 
res Amerika” zukämpfen. Als 
er scheitert, taucht er unter. 


Metropolis 

Piccolo-Film 

12om sw Ton 
Fritz Langs Film, 1926 ge- 
dreht, ist eine negative Uto- 
pie. Er schildert den Klassen- 
widerspruch zwischen Prole- 
tariat und Bourgeoisie als un- 
aufhebbar. Der provozierte 
Aufstand der Arbeiter wird 
denn auch blutig niederge- 
worfen, Das Alte siegt, das 
Gewohnte bleibt. 
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Bestellschein für Geschenk - Abonnements ; 


Liefern Sie cinema ein Jahr lang in meinem Auf- 
trag zum Abonnement-Preis von DM 25,. an: 


Ich weiß, daß ich pro geworbenem Abonnent 
ein Geschenk bekomme. Bitte senden Sie mir 


it 


nach Eingang der Abonnements-Zahlung an 


meine untere Adresse folgende Geschenke: 


je US-Fotoroman „The Champ“ 


ke] US-Fotoroman „Love at the first bite” I 


® Originalfilmstück „Krieg der Sterne” 


| Senden Sie die Rechnung an meine Anschrift: 
Straße/Nr. 


3 Plz/Ort 


Name 


Name/Firma 
Straße/Nr. 
Straße/Nr. PRONS ES RE 


Datum/Unterschrift 


sususnsnäsnnunnsenmunmme] 


Mit einem Jahres-Abonnement legen 
Sie nicht nur etwas Originelles unter den 
| Baum, sondern auch einen „Dauer- 
| renner”. Darüber hinaus legen wir dem 
, ersten Heft einen Weihnachtsgruß 
| in Ihrem Namen bei, damit der Beschenk- 
“| te auch weiß, wem er das Abo ver- 
| dankt. Pro geworbenen Abonnent erhal- 
Ko” | ten Sie eins der drei abgebildeten 
Geschenke: Die Original-Fotoromane 
„Love at First Bite” und „The 
Champ” und einen 30cm langen 
) Filmstreifen „‚Krieg der Sterne”. Alles 
WI Geschenke, nach denen sich 
| jeder Sammler die Finger 
' lecken wird. 


“c Vi 


aLfirst Bile 


Verschenken Sie zu W ea 
Jahres-Abonneme | Filmstreifen 


‚Krieg der Sterne’ 


Statt Hilfe bringen sie Vernichtung und Tod. 
GEORGE A. ROMERO 


Zeitmaschine“, eine ne- | San Francisco des Jahres 1979 


'gative Utopie im Gewand einer | Zu landen. Ein Zeitsprung von o 
Abenteuergeschichte, und die = Jahren ist ne = 
mannigfaltigen L: jer in seinen um die jun- 
en u aaenaen In dertwende erschienenen Bü- 
. interg ji | chern die harmonische Gesell- 
N schaft glücklicher Menschen für 
das 20. Jahrhundert prophezei- 
te, erlebt jedoch eine Epoche, 
die die Gewalt nicht überwun- 
den, sondern perfektoniert hat. 
Das moderne Amerika hat 
nichts mehr mit seiner Utopie 
zu tun, es ist eher die Welt des 
| Massenmörders Jack the Rip- 
per, denn die Welt des Pazifi- 
‚| stenH.G. Wells. 
| _Der Stoff hätte nun genügend 
Gelegenheit geboten, die Mon- 
'äten des american way of 
fe vorzuführen. Stattdessen 
wird die Sozialkritik zur Schab- 
lone, auf der sich unter der 
Hand eine konventionelle Love- 
'ory entwickelt. Wells kann 


Flucht 
nach Frisco 


Eine Reise durch die Zeit, 
eine Liebesgeschichte mit krimina- 
listischen Hintergründen 


Herstellungsland: USA, Regie: Ni | Schriftsteller Wells selbst wird 
che N. zur Titelfigur des Films. Mit 


nen skrupellosen Frauenmör- 
der, den vermögenden Dr. John 
erbert George Wells be- | Stevenson, durch verschiedene 


Warner-Columbia. 


enmörder nach einer Reihe du- 
| biöser Erlebnisse unschädlich 
machen, sein primäres Interes- 
_ | se gilt jedoch längst einer Ver- 
treterin des weiblichen Ge- 


Fortschritt der Gesellschaft. 
| Desillusioniert, seiner Salon- 
| Theorien entkleidet, macht er 

sich am Ende wieder auf in sei- 

ne längst vergangene Epoche, 
| entflieht gemeinsam mit der 
| attraktiven Amy Robbins ins 
victorianische England des aus- 

| gehenden 19. Jahrhunderts. 
Zwar hat Nicholas Meyer so- 
| wohl mit dem Werk als auch 
mit dem Autor respektlos ge- 
arbeitet, H. G. Wells in eine 
traurig-nostalgische Figur ver- 
wandelt, sein Film aber ist da- 
durch zu einer ebenso unter- 
haltsamen wie teilweise enga- 

‚gierten Auseinandersetzung mit 

2 {N > ‚| den fragwürdigen Verkehrsfor- 
X - — BEE | men westlicher Zivilisation ge- 
| worden. 
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Schon nach kurzer Zeit h 


Die größten Kritiker 
der Elche waren früher 
selber welche 


atten Rusken der Elch und Hark der Regisseur Vertrauen zueinander gefaßt 


le hatten Hark Bohm 
Av. einen Film 

mit einem Elch zu dre- 
hen. Darunter waren Leute, die 
es wissen mußten. Denn, so ih- 
re Erfahrung, anders wie bei 
Haustieren oder solchen, die 
man im Zirkus bewundern 
kann, entwickele der Elch kei- 
nerlei Beziehung zu Menschen, 
im Gegenteil, er gehe gerade- 
zu rücksichtslos mit ihm um. 
Auch „Brehms Tierleben“ ist 
nicht gut aufElche zu sprechen: 
3; „ „ Hinsichtlich seiner geisti- 
gen Fähigkeiten scheint er sein 
plumpes und dummes Ausse- 
hen nicht Lügen zu strafen. Sei- 
ne Handlungen deuten auf ge- 
ringen Verstand. Er ist wenig 
scheu und noch viel weniger 
vorsichtig, lernt kaum wirkli- 
che Gefahr von bloß eingebil- 
deter zu unterscheiden, betrach- 
tet seine Umgebung im Ganzen 
teilnahmslos, fügt sich nur 
schwer in veränderte Verhält- 
nisse und bekundet überhaupt 
ein wenig bildsames Wesen . .“ 
‚Aber Regisseur Bohm ließ sich 
durch nichts Hergebrachtes be- 
irren. Er hatte genug Vertrau- 
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„Wie ich 
demelchdie 
Hörner 
aufsetzte” 


Hauptdarsteller in Hark Bohms neuem Film ist 
ein norwegischer Elch, dessen Eigenarten schwieriger zu 
handhaben waren als die Launen einer Primadonna 


en in seine eigenen Fähigkeiten 
mit Tieren umzugehen. 

Die Idee zu dem Film ent- 
stand 1973, als Meldungen in 
der Presse auftauchten, daß ein 
Elch sich in der Gegend um 
Hamburg verirrt und die Elbe 
durchschwommen habe. Zu- 
sammen mit seinen beiden Jun- 
gen, Uwe und Dschingis, die 


neben dem Elch die Hauptrol- 
len spielen, entwickelte er die 
Handlung. Beide Jungen spie- 
len Outsider der Gesellschaft. 
Sie verfolgen den Elch auf sei- 
nem Irrweg von Hamburg nach 
Frankfurt. Dies ist der äußere 
Anlaß, die Geschichte zweier 
Jugendlicher aus unterschied- 
lichen sozialen Verhältnissen in 


der Industriegesellschaft 
Deutschland zu erzählen. 

Hark Bohm hat um die halbe 
Welt telefoniert, um den geeig- 
neten Elch zu finden. Von Ruß- 
land über Finnland, die DDR, 
Polen und Alaska hat er Elche 
gesucht und besucht, was allein 
schon an die 10.000 DM ge- 
kostet hat. In Norwegen bei ei- 
nem Bauern fand er ihn: Rus- 
ken, — den schönsten, größten 
und zärtlichsten Elch. Rusken 
war mit. der Flasche großgezo- 
gen worden und versprach da- 
her, relativ zahm zu sein. Bei 
näherem Kennenlernen jedoch 
gebärdete er sich so aggressiv, 
daß der Bauer abriet, ihn zu 
nehmen. Bohm gab nicht auf. 
Er fand heraus, daß Rusken für 
bestimmte Streicheleinheiten 
empfänglich war und eine er- 
höhte Sensibilität für Tiere sag- 
te ihm, daß mit Rusken was zu 
machen sei. Aus Sicherheits- 
gründen wurde die Elchkuh 
Eva auch mitgenommen, falls 
Ruskin doch zu aggressiv würde. 
Zur Not hätte man ihr ein Ge- 
weih auf den Kopf gebunden. 


Das Elchpaar kostete 25.000 


We te rk auge >> aM 2 Kalt Zus) VE See ee EN ra nr _ N 


DM, viermal so viel wie Bohm 
eigentlich ausgeben wollte. 

In Norwegen wurden die EI- 
che in einem Pferdetransporter 
zum Hafen von Oslo gebracht. 
Für die Elche bereits ein unge- 
wöhnliches Ereignis, das sie je- 
doch gelassen ertrugen. Von 
Oslo nach Hamburg ging der 
Transport per Frachtschiff. 
Auf ihrem Lastauto, das zwi- 
schen lauter Containern auf 
dem Schiff stand, kamen die 
Elche in Hamburgs Container- 
hafen an. Nach dem Transport 
und anschließender vierzehn- 
tägiger Quaratäne waren die EI- 
che bereits wesentlich zahmer 
als vorher. 

Aber nun sollten die Schwie- 
rigkeiten erst richtig beginnen. 
Bohm, der bereits anstrengende 
Filme unter freiem Himmel ge- 
dreht hat, bezeichnet die Ar- 
beiten zu seinem Elch-Film als 


die härtesten, die er je hatte. | 


Sie brachten ihn und sein 30 
Mann starkes Team an den 
Rand der physischen Erschöp- 
fung. Vierzehn Drehtage mit 
dem Elch waren veranschlagt. 
Daraus wurden vier Wochen, in 
denen das Team mehr oder we- 
niger im Nassen stand, denn so 
ein Elch braucht Moor und 
Sumpf. Außerdem fühlten sich 
alle ständig vom Elch bedroht, 
denn Rusken maß 1,85 in der 
Höhe, 2 m in der Länge und 
wog um die 400 kg. Dazu war 
er mit höchst gefährlichen 
Schlagwaffen ausgerüstet, näm- 
lich seinen vier Beinen, mit de- 
nen er bei Panik nach allen Sei- 
ten hin ausschlagen und alles 
niedertrampeln würde. Das 
Team bestand darauf, ständig 
einen Notarzt dabei zu haben. 
Zudem war der Elch nicht im 
geringsten an Dreharbeiten und 
an so vielMenschen interessiert. 
Im Gegenteil: „.... Mehr noch 
als den übrigen Hirschen sind 
dem Elche Störungen auf’s 
Tiefste verhaßt. Er verlangt un- 
bedingte Ruhe!‘ (Brehms Tier- 
leben“). Zu dieser Zeit erschie- 
nen Berichte in den Zeitungen, 
daß in östlichen Staaten immer 
mehr Elche am Herzschlag star- 
ben, weil die Beunruhigung in 
ihren Lebensräumen durch 
Touristen und Autoverkehr zu 
stark war. 

Als Widerkäuer war der Elch 


Rusken der Elch auf 
seiner Odyssee quer durch die 
zerstörte Betonwelt 


IA 2 IE 
An der Elbe fand Rusken der 


Elch schnell eine neue Heimat 


Rusken auf einem nächtlichen Spaziergang durch die City 


Helden und Hauptdarsteller: 
Dschingis und Elch Rusken 


ee 


CINEMA: Herr Prof. Grzi- 
meck, es wird zur Zeit ein 
großer Spielfilm gedreht, in 
dem ein Elch die Hauptrolle 
spielt. Halten Sie es für denk- 
bar, einen Elch überhaupt zu 
dressieren, zum Star eines 
abendfüllenden Spielfilms zu 
machen? 

GRZIMECK: Weitgehend 
lassen sich auch Elche dres- 
sieren, wenngleich auch nicht 
‚so wie Haustiere. Man braucht 
natürlich einige Zeit dazu, 
aber eine Reihe von vermeint- 
lichen Tätigkeiten von Tieren 
lassen sich durch Tricks vor- 
täuschen. 

CINEMA: Hat es so etwas 
ähnliches schon einmal gege- 
ben? 

GRZIMECK: Davon ist mir 
nichts bekannt, nein. 
CINEMA: Aber Sie halten 
eine Dressur für denkbar? 
GRZIMECK: Nun, ich kann 
mir vorstellen, daß ein Elch 
u 


(„Elche sindnicht ganz ohne...” 


Gespräch mit Prof. Dr. Bernhard Grzimeck 


durchaus eine Rolle im Film 
spielt und man ihn dafür 
zahm machen kann, warum 
nicht. Aber das braucht sehr 
lange Zeit, und ich würde als 
Filmmann einen solchen Film 
erst dann in Angriff nehmen, 
wenn ich einen dressierten 
Elch habe. 

CINEMA: Wo bekommt man 
denn solche Elche überhaupt 
her? 

GRZIMECK: Tja, also zahme 
können Sie wohl nicht fertig 
kaufen, aber man muß wohl 
in einigen Zoologischen Gär- 
ten nachfragen. Und dann 
sind diese Tiere auch nicht 
ganz zuverlässig... Ich glaube, 
die Russen haben Elche sogar 
vor den Wagen gespannt. 
Aber das kann ich jetzt auch. 
mit den Rentieren verwech- 
seln, das kann ich Ihnen so 
aus dem Kopf nicht sagen. 
‚Auf jeden Fall sind die Elche 
nicht ganz ohne...... 


höchstens 1 1/2 Stunden pro 
Tag belastbar, nämlich zwi- 
schen 9 und 11 Uhr morgens. 
Vor 9 mußte er fressen (Rin- 
derkraftfutter!) und ab 11 Uhr 
mußte er widerkäuen, Den 
Rest des Tages mußte er ruhen. 
Die seelische Zerbrechlichkeit 
des massigen Tieres setzte auch 
Bolım unter Streß. Ob der Elch 
sich anständig benahm, davon 
hing der Erfolg des gesamten 
Vorhabens (Etat rund 2 Millio- 
nen DM) ab. Entgegen allen Er- 
fahrungen gelang es Bohm, den 
Elch mit dem ältesten Dressur- 
mittel der Welt, nämlich Beloh- 
nung (Äpfel, Kartoffeln, Bana- 
nen, Birkenzweige, Streichel- 
einheiten) gefügig zu machen, 
Die Katastrophe schien ein- 
zutreten, als der Elch während 
der Dreharbeiten einfach da- 
vonlief, Hark Bohm, das unse- 
lige Ende anderer Elche auf der 
Autobahn und andere mögliche 
Katastrophen vor Augen, rann- 
te hinterher. Er rannte durch 
Wälder, Felder und Sümpfe, bis 
der Elch sich ausgelaufen hatte 


! und in der Nähe der Bremer 


Autobahn zum Stehen kam. 
Der atemlose Regisseur redete 
beschwichtigend auf seinen Su- 
perstar ein, ging auf ihn zu, 
kraulte ihn an seinen Lieblings- 
stellen und führte ihn schließ- 
lich ganz ganz vorsichtig zum 
Drehort zurück, Die Katastro- 
phe ist nochmal ausgeblieben, 
niemand ist verletzt, der Elch 
lebt (jetzt im Naturpark Lüne- 
burger Heide) und die Drehar- 
beiten konnten rechtzeitig vor 
der Brunst abgeschlossen wer- 
den. Zusammen mit dem Trans- 
port, zwei ständigen Begleit- 
personen, tierärztlicher Versor- 
gung und Futter hat das Unter- 
nehmen rund 100.000 DM ge- 
kostet. 

Die Arbeit Hark Bohms mit 
dem Elch ist eine Pioniertat. 
Mit Feeling und Geduld hat 
Bohm bewiesen, daß Elche sehr 
wohl mit Menschen kommuni- 
zieren können und lernfähig 
sind. Der Regisseur nach vier- 
wöchiger Drehzeit über seinen 
Star: „Ich mochte den Elch 
sehr gerne, hatte eine gefühls- 
mäßige Bindung zu ihm ent- 
wickelt und war ihm sehr dank- 
bar“. 

Barbara Hildebrandt 
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Veruschka von Lehndorff auf 
der Suche nach der sagenhaften Venus von Milo, 
dem Sinnbild der Schönheit. 


Herstellungsland: BRD, Regie: Ni- 
cos Perakis, Buch: N. Perakis, Mu- 
sik: Nicos Mamangakis, Kamera: 
Dietrich Lohmann, Produzent: Jo- 
achim von Vi jarsteller: 

Veruschka von Lehndorff, Mario 
Adorf, Andrea Ferreol, Julien Guio- 
mar, Joe Higgins, Antonia Fargas, 
Ve, Filmverlag. 


g x 7 o steckt die berühm- 
W / te von Milo? Im Pari- 

WW ser Louvre oder befin- 
det sie sich längst wieder in ih- 
rer griechischen Heimat? 

Eine ganze Reihe interessier- 
ter Personen will dieser Frage 
auf den Grund gehen. So trifft 
man sich denn auch auf Milos, 
genauer gesagt, im Hotel-Cafe 
„Aphrodite“, dessen Wirt Tha- 
nassis (Mario Adorf) nicht nur 
von leidenschaftlicher Neugier- 
de, sondern auch von penetran- 
ter Eifersucht geplagt wird. 
Dieses wiederum kann nicht 
verwundern, gibt ihm seine all- 
zu weltoffene Frau (Andrea 
Ferreol) — sie stammt bezeich- 
nenderweise aus dem neapoli- 
tanischen Dirnenmilieu — doch 
auch allen Anlaß zur perma- 
nenten Ehekrise. 


»evor Veruschka von 
) Lehndorff als Fotomo- 
dell Karriere machte, absol- 
vierte sie ein Malerei- und De- 
sign-Studium in Hamburg so- 
wie ein Tanz- und Schauspiel- 
Studium in Paris und New 
York. 
Das Top-Model mit dem 
Gardemaß von 1,88 kam 
durch den 1967 gedrehten 


Gespräcl 
tere Filme waren jedoch we- 
iger erfolgreich. Seit 1970 
machte sie gemeinsam mit 
dem Münchner Fotografen 
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Doch auch die Gäste erfreuen 
sich des wachen Interesses des 
‚Amateur-Agenten Thanassis, 
Da ist zum Beispiel Nicolas, ein 
Herr mit echtem Piratenblut, 
dessen ganze Leidenschaft sein 
‚geheimnisvoller Schatz ist. Die- 
ses unbekannte Kunstwerk wie- 
derum zieht die ganze Auf- 
merksamkeit der schönen Ar- 
chäologin Barbara (Veruschka 
von Lehndorff) auf sich. Um 
die Verwirrung zu komplettie- 
zen, gibt esin diesem Reigen ne- 
ben einem echten Vertreter der 
französischen Unterwelt auch 
noch eine Gruppe amerikani- 
scher Konzernvertreter, die die 
kleine Insel mit Beschlag und 
folgenschweren Bohrungen be- 
legen, so daß zu befürchten 
steht, daß von diesem maleri- 
‚schen Eiland bald nichts mehr 
übrig sein wird. Bleibt schließ- 
lich als Dreh- und 
der erotischen, politischen und 
kriminellen Handlungsebenen 


der Geschichte, jene sagenhafte 
Venus von Milo, die wohl als 
Symbol antiker Vollendung die 
Insel überleben wird. 

Barbara Müller 


N LEHNDORFF 
Holger Trülzsch 
malungen“ — ein Versuch, 
den (ihren) Körper dem ne 


zen. Ihr Körper, nun zum to- 
talen Objekt geworden, wur- 
de zu einem „Eisentor, verrie- 
gelt zur Elbseite“, zu einer 
„verschlossenen Haustüre“ 
oder ähnlichem, wobei sie 


strebten dabei die totale Ver- 


dinglichung des Körpers an — 
bis zum Extrem, wollen die- 


einer Ausstellung mit dem Ti- 
tel „Oxydation“ zu sehen.“ 


Die höchst irdische 


Thanassis (Mario Adorf) ist mit dem Dreirad immer auf Achse 


Solcherart Eröffnungszeremonien geraten unversehenszur Prügelorgie In echter Kolonialmanier tummeln sich die Yankees auf der Insel 
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FILMGESCHICHTE 


Dierie Solge: 1914-1918 


Messters riesiges Glasatelier in der Berliner Innenstadt 


BerichtevonderFront 


Berlin, 5. Oktober 1914. Unter 


dem Titel „Dokumente zum 
Weltkrieg“ bringt Oskar Messter 
nun regelmäßig eine filmische 


Wochenschau über die Front- | 


ereignisse. Messter, der in der 
Presseabteilung des stellvertre- 
tenden Generalstabs arbeitet, 
verfügt über so gute Verbindun- 


gen, daß seine Kameramänner 
sowohl an allen Fronten arbei- 
ten können und gleichzeitig die 
Wochenschauen überall vertrie- 
ben werden können. Messter 
erhielt gleichzeitig vom Gene- 
ralstab die Aufgabe, alle Photo- 
und Filmaufnahmen von der 
Front zu zensieren. 


Konzentration 
der Kräfte 


Berlin, 14. Februar 1918. Die 
Universum Film AG (UFA), 
deren Aufsichtsrat die Herren 
Landrat a.D. Gerlach. Dr. Ro- 
bert Bosch, Fürst Guidotto von 
Donnersmark, Hermann Fren- 
kel, Dr. Cuno unter anderem 
angehören, übernimmt die 
Filmfabriken BB, Gloria, Max- 
im, May, Messter und Union. 
Von diesen Firmen stammen 
unter anderem die Filme „Die 
Herrin der Welt“, „Carmen“, 
„Madame Dubarry”, „Die Brü- 
der Karamasoff“, „Steuermann 
Holk“, „Anna Boleyn“, „Au- 
gust der Starke“ und nicht zu- 
letzt „Der Golem, wie er in die 
Welt kam“. Durch diese gewal- 
tige Konzentration dürfte die 
Unabhängigkeit des deutschen 
Films endgültig verloren gegan- 
gen sein. Längst spricht man in 
Kreisen der Regisseure von der 


Regierung 
saniert die 
Filmindustrie 


Berlin, 18. Dezember 1917. 
Auf Veranlassung seiner Maje- 
stät wird nun die Sanierung der 
durch den Krieg wirtschaftlich 
stark geschwächten Filmindu- 
strie durch die Gründung der 
UFA eingeleitet, in die auch 
sämtliche _ Messter-Unterneh- 
mungen eingegliedert werden. 
Die UFA soll jedoch eine rela- 
tive Selbstständigkeit genießen. 


UFA-Verwaltungsgebäude = 
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Heimre 302 
| 


Messter-Fi 


urfprungs: Sirma: 


| Anteritet: 1 Stadt Damnen (Ok 
Warkipiap In Pomnen. Därgermetr 
it den. Duräyaz der jurbdfihenden 
| Abel wetedige als Teter Beiblemän 
den Kaffe yeönte Kine ın Men 
ch 


ember {O4 Del mal 
dem Eifemen Kay ausgeynänu 10 Der 
ebdingen, 1. „Cie Datrland mag ruhız 


| ae 1m 


Dertohrung aut am Dounertag un 


Bertin. den 3. Ofiober 1916 


Titel des Bildes: eher Mode Br. 1. 


Zur ften Derübrung im Orgpotebnich Ban un 


Fahril-Fr. Mita. 


Im G.m.b.H, 


when) mn Dotomen ut Zmtscunseut 2 Dar 


fe Panyatruye zum Sinten gebracht hat. wurde mit 
Nommandant des Unterfebeoten Kapitänleinant Oo 


Karwace und am Totnfonntag jullßg. 


Zeitgenössische Zensurbescheinigung 


Film als Propaganda 


Berlin, 9. August 1916. Oskar 
Messter hat heute der Regie- 
rung eine umfangreiche Denk- 
schrift über die Durchführung 
einer großzügigen deutschen 
Filmpropaganda vorgelegt. An- 
hand statistischer Beispiele 
weist er darin nach, daß seine 
Wochenschauen im In- und 


Ausland von insgesamt 34 Mil- 
lionen Menschen gesehen wer- 
den. Messter, ein begeisterter- 
Militarist, möchte das Instru- 
ment der Wochenschau und 
des Films generell stärker als 
politisches Propagandamittel 
genutzt wissen, um das „pa- 
triotische Denken” zu fördern. 
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Reichsfilmstelle und nennt be- 
reits offen Zensurfälle. Bestä- 
tigt werden die Befürchtungen 
der Branchenkenner durch die 
Pläne der UFA, demnächst 
auch einen konzerneigenen 
Filmtheaterpark in ganz 
Deutschland aufzubauen. Man 
kann davon ausgehen, daß dort 
nur das zu sehen sein wird, was 
der UFA auch genehm ist. Da 
der Konzern wiederum ab 
gig von der Regierung ist, läßt 
sich sagen, der deutsche Film 
bzw. die deutsche Filmindu- 
strie wird von der Regierung 
gemacht und gelenkt. 


Film nimmt 
Aufschwung 


Berlin, 12. Juni 1918. Die UFA 
meldete der Nachrichtenabtei- 
lung des Auswärtigen Amtes 
heute folgende Produktionsvor- 
haben für Spielfilme: 
Union-Produktion: 4 Großfil- 
me, vier Filme mit Pola Negri, 
sechs Filme mit Ossi Oswalda, 
zwei Filme mit Ernst Lubitsch, 
zwei Filme mit Paul Wegener. 
Die Messter Produktion möch- 
te neben acht Filmen mit Hen- 
ny Porten weitere sieben Pro- 
duktionen realisieren, Leo Peu- 
kert will bei der Oliver-Produk- 
tion sechs Filme drehen, Kon- 
rad Drehe vier und Georg 
Alexander ebenfalls. Insgesamt 
wurden von der UFA 95 Film- 
projekte angemeldet. Die The- 
men liegen meist im leichten 
Unterhaltungsbereich. 


Wenn euch das Mädchen abhaut, gibt es nur noch eins: 


hinterher 


und wieder einfangen. 


CLEO MIT SCREICH: 
JUN,WIE ER 
GICHT II BUCHE STEHT. 


ZACHI NOY 


Eine Co-Produktion der 


(Quick) 


N Kinostart: 16. Novemb 


lbatros Bro Eön: München, mit Popuefiln 


Stuttgart, und Trio Film, Duisburg. Verleih Scotiafilm. 
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BLUTSPUR sam Roffe, Besitzer eines weltumspannenden 
mächtigen Pharma-Imperiums, s bei einer, Bergtour tödlich 
| ab. Seine Tochter Elizabeth (Audry Hepburn) wird unvermit- 
| zeit zur Alleinerbin und führt alsbald neue Methoden ein. Doch 
| die liebe Verwandschaft gönnt ihr den wachsenden Erfolg nicht, 


PR — 
DAS KROKODILUND SEIN NILPFERD Da sind sie wieder 
— Bud Spencer und Terence Hill gemeinsam in einer neuen Kla- 
| motte. Tom (Bud Spencer) heißt bei seinen Freunden Nilpferd, 
weil er zwar sehr füllig, aber auch recht gutmütig ist. Slim (Te- 
rence Hill) wird als Krokodil bezeichnet, da er selbst bei ge- 


sie kann zahlreichen Mordanschlägen nur knapp entgehen. Ein 
tolles Staraufgebot weist dieser Film nach Sidney Sheldons 
Roman auf: James Mason, Irene Papas, Romy Schneider, Ben 
Gazzara, Maurice Ronet, Omar Sharif und Gert Fräbe. Regie 


schlossenen Augen immer hellwach ist. Tom fährt im sonnigen 
Afrika Touristen und Jagagesellschaften in einem klapprigen 
Bus durch die Wüstenei und Slim sucht dies zu verhindern. 
Daher hat Tom oft einen Plattfuß und Großwildjäger nur Platz- 
patronen im Gewehr. Starttermin: 14.12.80 (Verleih: Tobis) 


THE KIDS ARE ALLRIGHT „The Who“, die 
Rockgruppe, schlagen wieder zu. Nach ihrem Jüngsten Super- 
Film „Quadrophenia“, in dem sich wilde Rocker und Mods er- 
bitterte Straßenkämpfe lieferten, geht es in „The Kids“ um 15 
Jahre Rock-Geschichte, Start: 21.12. (Verl.: Neue Constantin) 


legendäre 


ZWEI INTEUFELS KÜCHE Wer ist Vince Ricardo (Peter | 


Falk) — ein CIA-Agent, ein Hochstapler oder nur ein Abenteu- 
rer? Die Szenerie ist eine kleine, aber feine Bananeninsel mit 
dazugehörigem Diktator. Mit dabei: 
Arthur Hiller. Starttermin:21.12. (Verlei 


[ | DER GEFANGENE VON ZENDA Peter Sellers, Großbri- 


tanniens großartiger Charakterdarsteller, glänzt hier in einer 
neuen Doppelrolle. In dieser Satire spielt er einen Thronfolger 
und dessen Bruder, einen Londoner Taxifahrer. Mit von der 


Alan Arkin. Regie führte | 


| amüsanten Partie: Elke Sommer. Start: 21.12. (Verleih:CIC) 


DIEBÄRENINSELINDER HÖLLE DERARKTIS Zine 


antarktische Horrorfahrt auf einer zum Frachter umgebauten 


Luxus-Yacht. Die Stars in dieser aufwendigen Produktion sind 
Donald Sutherland, Vanessa Redgrave, Richard Widmark und 
Christopher Lee. Start: 14.12. (Verleih: Warner Columbia) 


Unglück in Harrisburg passier 
“ passt 


CHINA SYNDROME Der erste Film, der sich mit einer fik- 
tiven Bedrohung durch ein Kernkraftwerk auseinandersetzt. Daß 
wenige Wochen nach dem Start in den USA das spektakuläre 
zeigt, daß „wir mit unserer The- 


matik beklemmend richtig lagen“, 
kender Michael Douglas meinte 
Jack Lemmon, Jane Fonda und Robert Donat. Regie 
Warner Columbia) 


nt und Mitwir- 
An seiner Seite spielen ferner 


KAKTUS JACK Eine irre Western-Parodie mit Kirk Douglas, 


der Partie ist „Mr. Universum“ Arnold Schwarzenegger. Regie: 


der Raubüberfälle nach Gebrauchsanweisung verübt, Mit von 


Hale Needham. Start: 18.1.1980 (Verleih: Warner Columbia) 


TRT-ICHKANFS AMBESTEN Der beziehungsreiche Ti- 
tel läßt einiges erwarten. Es geht um's , “ein Glücks- 
spiel. Und darin ist die 14-jährı unheimlicher 
Profi. Mit B. Shields. Start; 18 Jugendfilm) 


EINPERFEKTES PAAR in Robert Altman’s neuestem Werk 
spielt die Musik die Hauptrolle. Alex (Dooley) ist Beethoven- 
Fan, Sheila (Heflin) steht auf Disco-Sound. Das gibt genügend 
f 18.1.80 (Verleih 


DE I 


2 
- 


Dr 4 & 


AUF EINNEUES 2ur: RT versucht in der Rolle eines 
frisch geschiedenen Public-Relation-Mannes den Fallstricken 
einer Reihe von attraktiven Damen zu entgehen, darunter 
J. Clayburgh und C.Bergen. Start: 22.2.80 (Verleih: CIC) 


ch Jerusalem kennen. 


elt sich eine int. 
Frauen. Starttermin: 18. 


THE AMITYVILLE HORROR Die story ist echt; vor fünf 

Jahren brachte ein 24-jähriger seine ganze Familie um. Ein Jahr | 
später wird der Tatort zu einem erschreckend gespenstischen | 
Totenhaus. Starttermin: 18.1.1980 (Verleih: Neue Constatin) } 
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21.12. MOVIE — MOVIE 
Hierbei handelt es sich eigent- 
lich um 2 Filme, die in sich 
abgeschlossen sind. Im ersten 
Teil geht es um einen jungen 
Mann, der vom Botenjungen 
zum Boxstar aufsteigt. Mit 
dem so verdienten Geld will 
er eine Augenoperation für 
seine Schwester bezahlen. Im 
zweiten Teil bangt ein tod- 
kranker Vater um die Zukunft 
seiner Tochter, die im Pensio- 
‚nat lebt. Aber dasalleserzählt 
Stanley Donen auf lustige Art. 
Mit George C. Scott, Red 
Buttons, Eli Wallach. Neue 
Constantin. 


21.12. KRIEG DER 
KNÖPFE 

Jedes Jahr mit Schulanfang 
beginnt der „Krieg“ zwischen 
den Schülern zweier benach- 
barter Dörfer bei Paris. Die 
Gründe dafür reichen bis zu 
den Großeltern zurück. Le- 
brac und Aztek sind im neuen 
Jahr die „Generale“. Nach 
zahlreichen Schlachten wird 
es den Eltern jedoch zu bunt. 
Beide Anführer landen zur 
Strafe im Internat. Was sich 
da alles abspielt, ist durchaus 
sehenswert. 100 Dreikäse- 
hochs begeistern bereits Pu- 
blikum und Presse und das 
Motto des Films heißt: Schul- 
zeit ist die schönste Zeit. Ju- 
‚gendfilm. 


15.2. CABOBLANCO 

Dieser verlockende Name 
steht nicht etwa für einen 
sonnigen Ort zum Urlaubma- 
chen. Es handelt sich viel- 
mehr um eine Insel der Ge- 
strandeten, irgendwo in der 
herrlichen Südsee. Doch das 
Leben dort ist alles andere als 
erholsam, denn Eifersucht, 
Mißgunst, Neid, Hunger und 
Seelenqual plagen die armen 
Menschen, die auf dem Eiland 


festsitzen. Unter der Regie 


von J. Lee Thompson spielen 
Dominique Sanda, Fernando 
Rey und Jason Robards sowie 
Charles Bronson. Neue Con- 
stantin. 


29.2. WO BLEIBT DIE 
ZÄRTLICHKEIT, 
VERDAMMT 
NOCHMAL? 

Drei völlig unterschiedliche 

Paare sind die Akteure in die- 

sem französischen Spielfilm, 

Da sind einmal Francois und 

Carole — Phallokrat mit Ge- 

liebter. Dann Regis und Ju- 


lie — ein romantisches Paar, 
dessen naive Liebe in namen- 
loser Ehe mündet. ‘Und 
schließlich Luc und Eva — sie 
streiten und verwöhnen sich 
und wissen, daß nur die Zärt- 
lichkeit sie retten kanı.. Ge- 
spielt wird das alles mit flie- 
genden Fahnen von einer aus- 
gezeichneten Truppe, allen 
voran Jean-Luc Bideau. Re- 
gie: P. Schulmann, Jugendfilm 


7.3. BREAKING AWAY 
Dave, kaum dem High-School- 
Alter entwachsen, hat einen 
Tick: er liebt, was Italienisch 
ist — Rom, Spaghetti, Pucci- 
ni. Selbst italienischen Ak- 
zent spricht er schon, und als 
er sich verliebt, singt er der 
Angebeteten etwas von 
„Amore“ und „Sole mio“. 
Nicht jeder hat Verständnis 
für Dave’s Marotte, am aller- 
wenigsten sein Vater. Das 
Verhältnis zu ihm ist daher 
‚gespannt. Doch als Dave bei 
einem Radrennen eine tolle 
Leistung bringt, ist alles okay, 
Die Radfahrer sind Dennis 
‚Christopher, Daniel Stern und 
Dennis Anaid. 20th Fox. 


7.3. BABYSPECK UND 
FLEISCHKLÖSSCHEN 
In einem Sommerlager irgend- 
wann und irgendwo herrscht 
reges Treiben. Eine Gruppe 
Jugendlicher verbringt an ei- 
nem romantischen Flecken 
die Ferien — und da bleibt 
kein Auge trocken. Nach be- 
währtem Muster werden die 
Abenteuer und amourösen 
Verwicklungen gezeigt. Da 
gibts den schnippischen 
Schönling, den aufrichtigen 
Liebenden, den Kurzsichti- 


ge vollbusige liebestolle Mäd- 
chen. Selbstverständlich geht 
alles gut aus — wie üblich. Mit 
Bill Murray, Regie führte Ivan 
Reitman. CIC. 


7.3 ROCKY 

Erfolge werden schnell ver- 
gessen, glanzvolle Tage sind 
dahin. Das muß nun auch Syl- 
vester Stallone im zweiten 
Teil seines Box-Epos „Rocky“ 
erfahren. Zu Beginn des Films 
heiratet er erstmal, da geht’s 
ihm noch prächtig. Aber das 
leidige Geld rinnt Rocky 
durch die Finger, und mit ei- 
nem festen Job will es nicht 
so recht klappen. Doch ein 
großer Kampf kommt. Mit 
B. Meredith. United Artists. 


Hallo, liebe cinema-Leser! End- 
lich konnte ich Deutschlands 
größte Filmzeitschrift kennen- 
lernen. Mir gefallen vor allem 
die Fotoromane und die Serien 
über Filmtrick und Filmge- 
schichte. Eure Ali McGraw. 


High Kino-Freaks! Bei meiner 
Deutschland-Reisestießichauch 
auf cinema. Und was stand drin? 
Eine Story über meine Familie, 
und die „Moonraker”-Seiten 
waren auch große Klasse! Viele 
„bissige Grüße” Euer R. Kiel 


ALIEN-STORY 


TITEL-STORY 


Allein die unheilschwangeren 
Fotos von diesem neuen Gru- 
selschocker reichen aus, um 
nicht in diesen Film zu gehen, 
Wer hat sich denn so einen 
Irsinn bloß ausgedacht? 

Oliver Bender, Freudenstadt 


Die „Alien”-Fotos sind ja ein- 
fach Spitze! Aber warum ha- 
ben Sie denn nicht das un- 
heimliche Wesen aus einer 
fremden Welt selbst gezeigt? 
Ist das nicht vorzeigbar? 

Elke Winters, Cuxhaven 


STICKERS 


Eine prima Idee, einmal Auf- 
kleber beizulegen. Nur hätte 
ich mir statt dem Glimmsten- 
gel-Männlein noch ein Film- 
Motiv gewünscht. Kommen da 
noch welche ? 

Jürgen Bauer, Wiesbaden 


Mein Vorschlag: wenn schon 
Stickers, dann welche mit 
Filmmotiven. Wie wär’s denn 
mit den jeweiligen Postern aus 
dem Heft? 

Susanne Kretschmann, Herne 


Wie ich Euer letztes Heft auf- 
schlug, purzelten mir gleich die 
beigelegten Stickers entgegen. 
Könntet Ihr die Aufkleber 
nicht beiheften, vielleicht in 
die Mitte des Heftes? 

Albrecht Selzer, Saarbrücken 


% 


Und ich soll nun wirklich glau- 
ben, daß das die reine Wahr- 
heit ist, die Sie mir da von der 
Nastassja Kinski berichten? 
Dieses Gespräch von tiefster 
Schürfe gehört vielleicht in 
ein goldenes Blatt, aber kei- 
nesfalls in cinema! Es ist mir 
nämlich völlig gleichgültig, ob 
die gute Nasti des Nachts ihr 
Höschen anbehält! 

Michael Klose,Flensburg 


Großer Gott, wohin man guckt 
überall strahlt einem dieses 
neue „Fräulein Wunder” ent- 
gegen. Auf sage und schreibe 
15 Seiten bietet sich dieses 
zwar recht ansehnliche, anson- 
sten aber doch wohl eher un- 
bedarfte Geschöpf dem Auge 


Postfach 10 38 60: 


des geneigten Lesers dar. We- 
nigstens weiß ich jetzt, daß 
mit dem Polanski wohl nie 
etwas war. Wie schön. 

Hubertus v. Holder, Hamm 


Ein hübsches Mädchen, eine 
hübsche Wohnung, einige hüb- 
sche Fotos — wohin man schaut 
alles hübsch! Da fragt man sich 
doch, wie solch unansehnliche 
Eltern ein so schönes Kind her- 
vorbringen konnten! 

Markus Bitz, Kassel 


Daß Sie nach diesem nieder- 
schmetternden Anklagebrief 
der Mutter Kinski überhaupt 
noch ein Wort über diese 
merkwürdige Familie verlieren, 
nimmt mich doch sehr Wun- 
der! Oder sind Sie vielleicht 
auch ein „Käse-Blatt”? 

Antonia Zerpen, St. Ingbert 


Einfach klasse, Ihr Interview 
mit Nastassja Kinski! Das muß 
sie sein,die Wahrheit! Endlich 
wurde dieses bezaubernde Mäd- 
chen einmal so gezeigt, wie sie 
wirklich ist:ganz reizend, etwas 
schüchtern und soo lieb! 

Hinrich Hulden, Bruchsal 


Mein dickes Lob Ihrem werten 
Fotografen, der hervorragende 
Aufnahmen von diesem hüb- 
schen Kind eingefangen hat! 
Zum Inhalt des Interviews je- 
doch: Schwamm drüber. 

Volker Böhmel,Nürnberg 


Ich bin ganz weg! Andauernd 
muß ich die herrlichen Farb- 
seiten zum Film „Tess” an- 
schauen. Das sind seit „Barry 
Lyndon” die schönsten cine - 
ma-Seiten! 

Dorothea Frisch, Aachen 
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AKTIONEN 


Wo haben Sie denn nur die 
Jacke von Bud Spencer auf- 
getrieben? Ich selber passe da 
zwar nicht rein, aber ich finde 
Ihre Aktionen ganz prima. Nur 
weiter so ! 

Nick Klebder, Bremen 


Auf die beiden Typen, die in 
die Jacken von Bud Spencer 
und Terence Hill passen, bin 
ich ja mal gespannt. Die müssen 
ja aussehen wie Pat und Pata- 
chon! Hoffentlich stellen Sie 
die beiden auch mal vor! 

Erika Neuss, Füssen 


FOTOROMANE 


Angeregt durch Ihren Fotoro- 
man zum Film „Rocky Horror 
Picture Show” habe ich mir 
das Werk angesehen. Etwas ent- 
täuscht kam ich wieder heraus, 
Aber das lag wohl an den sprit- 
| zigen Texten im Heft, die mir 
| das Spektakel schmackhaft 
machten. 

Klaus Rekowski, Essen 


| Gespannt warte ich auf das En- 
‚de des „Goldfinger”-Fotoro- 
mans. Ich habe den Film noch 
nicht gesehen und bin daher 
stets auf’s Neue gefesselt! Hof- 
fentlich bringen Sie als näch- 
sten Roman wieder solch einen 
spannenden Film. 

Robert Stahl, Berlin 


POSTER 


Huuuh, da jagt’s einem ja meh- 
zere Schauer den Rücken hin- 
unter, wenn ich mir das Fleder- 
mausPoster ansehe. Umso 
schöner ist das Poster mit Clark 
Gable und Vivien Leigh, das 
ich mir gleich aufgehängt habe. 

Liselotte Lehner, Lindau 


Eine prima Idee, alte Filmmo- 
| tive als Poster zu nehmen! 
Kai Schulze, Mainz 


SEX IN CINEMA 


| 
| Gottseidank, endlich einmal 
| eine Ausgabe, in der es nicht 
so viel nacktes Fleisch zu se- 
hen gibt. Das war ja schon 
| nicht mehr feierlich! 
Hilde Kubsch, Husum 


Selten solch unappetitliche Fo- 
tos wie bei der „Hamburger 


| Krankheit” gesehen! 
| Hans Huber, Köln 


ANSCHLUSS: 

Die Herstellung eines Films 
vollzieht sich in einzelnen 
Schritten. Zwischen den Auf- 
nahmen können Minuten, 
aber auch Monate liegen, sie 
werden in einem anderen Stu- 
dio, manchmal in einem ande- 
ren Kontinent gemacht — 
trotzdem erscheinen sie im 


Film zusammenhängend. 
Durch dieses Nebeneinander 
wären Unstimmigkeiten 


unvermeidbar. Man entwik- 
kelte deshalb eine spezifische 
Anschlußtechnik. Bei guter 
Arbeit entsteht dadurch ein 
lückenlos zusammenhängen- 
der Film. Einzelheiten der 
Handlung, der Kostüme und 
der Dekorationen werden ge- 
nau von einem Scriptgirl no- 
tiert, damit auch aus verschie- 
denen Blickwinkeln aufge- 
nommene Vorhänge zusam- 
menpassen. Bei Szenen, die 
teils als Außenaufnahme, teils 
im Studio gedreht werden, fo- 
tografiert man den Original- 
schauplatz und fertigt nach 


FILMLEXIKON 


Exclusiv in CINEMA — 4. Folge 


dem Foto Dekorationen an. 
Der Cutter fügt die Aufnah- 
men anschließend zusammen, 
deren Bewegungen über einen 
Schnitt hinweg übereinstim- 
‚men. Bei der Synchronisation 
wird die Tonqualität der Stu- 


Aufnahmen an der Kamera 


dioaufnahmen der von ande- 
ren Drehorten angeglichen. 
Die Farbwerte zusammenge- 
höriger Aufnahmen, die unter 
verschiedenen Bedingungen 
entstanden sind, werden eben- 
falls aufeinander abgestimmt. 
All das sind Routinearbeiten 
bei der Filmherstellung, deren 


Ziel es ist, dem Zuschauer die 


Brüche nicht bewußt werden 
zu lassen. 


ANGER, KENNETH 

1930 geborener amerikani- 
scher Regisseur. Er hatte sei- 
ne erste Begegnung mit dem 
Film, als er 1935 den kleinen 
Inder in Max Reinhardts „A 
Midsummer Night’s Dream“ 
spielte, und begann bereits als 
Kind, Filme zu machen. „‚Fire- 
works“ beschreibt (1947) ei- 
nen Traum, in dem der Träu- 
mende eine Reihe von merk- 
würdigen und gewalttätigen 
Ritualen erlebt, durch die er 
schließlich die Selbstverwirk- 
lichung erreicht. Dieser Film 
belegt eine andauernde Be- 
schäftigung mit Ritualen und 
rituellen Objekten und wurde 
von Jean Cocteau hoch ge- 
schätzt. Zum Teil durch des- 
sen Vermittlung arbeitete An- 
ger auch in Frankreich, 


ARBEITSKOPIE 

Eine Kopie, die der Cutter 
während der Dreharbeiten be- 
nutzt, um alle Schnitte fest- 


zulegen. Außerdem benötigt 
man sie zur Vorbereitung op- 
tischer Tricks, der Synchroni- 
sation und der Mischung. Das 
Negativ (oderUmkehroriginal) 
wird vom Cutter wede: pro- 
jiziert noch geschnitten; so 
können am Originalmaterial 
keine Beschädigungen ent- 
stehen, Die Arbeitskopie hat 
keinen Ton; dieser befindet 
sich auf einem gesonderten 
Magnetfilm, der parallel zum 
Bild geschnitten wird. Nach- 
dem die Arbeitskopie und 
das Tonband auf einem 
Zweibandprojektor vorge- 
führt und die Arbeit abge- 
nommen wurde, wird das Ne- 
gativ exakt nach der fertigen 
‚Arbeitskopie geschnitten. 
Nachdem von diesem Negativ 
die qualitativ erheblich besse- 
re Tonfilmkopie gezogen wur- 
de, wird die Arbeitskopie 
nicht mehr verwendet. 

(nach Buchers Enzyklopädie 
des Films, herausgegeben von 
Liz Ann Bawden und Wolf- 
ram Tichy, DM 98,—, Luzern 
und Frankfurt, 1977) 
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Der Bestseller des Sommers 1978 ist 
verfilmt worden. Die spannungs- 
reiche Geschichte vom Kampf einer 
Erbin um ein pharmazeutisches 
Millionen-Imperium wurde von Re- 
gisseur Terence Young mit einer in- 


ternationalen Starbesetzung in New 
York, Rom, London, Paris und 
München inszeniert. Mit dabei sind 
Audrey Hepburn, Romy Schneider, 
Maurice Ronet, Omar Sharif, Gert 
Fröbe, Ivan Desny und Irene Papas. 


Bernd Eichinger, Produ- 
zent und Verleihchef der 
Neuen Constantin, kriti- 
siert die deutschen Kritiker 


Das Paar hat einen neuen Der große cinema-Spaß: 
Film. Außerdem gibt es 
Priyatfotos von Bud Spen- 
cer, die Sie noch nie sahen 


Machen Sie in einem ech- 
ten Kino-Film mit. Wie? 
Alles in dem nächsten Heft 


„Der Gefangene von Zenda” mit Peter 


Sellers in einer Doppelrolle als Thronfolger eines imaginären Landes, auf 


den die Mörder warten, und als Londoner Taxifahrer um die Jahrhundert- 
wende. „Time’-Magazine: „Sellers ist der Trumpf des Filmes!”. In einer 
Nebenrolle: Elke Sommer. — „Zwei in Teufels Küche”, ein Slapstick-Lust- 
spiel mit Peter Falk und Alan Arkin, das in Amerika vor einigen Monaten 
große Erfolge verzeichnete. — „The Kids Are Alright” von Regisseur Jeff 
Stein. 15 Jahre Rock-Geschichte am Beispiel der englischen Supergruppe 
The Who, eine der wenigen, denen es heute noch gelingt, 100.000 Men- 
schen zum Konzert zu mobilisieren. Das nächste Heft kommt am 17.12.79 
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Wenn Sie heute abend nach Hause kommen, 
sind Sie vielleicht kein ehrlicher Mensch mehr. 
Weil das Verbrechen auch in Ihnen lauert... 


und erstmals 
Cöline Lomez 


Susannah 


‚Senator Film Verleih 
Frankfurt am Main 


Raus aus dem Alltagstrott / 


Komm’ auf den 
anderen Geschmack! 


— 


Halfzware-Geschmack 
mit und ohne Filter. 


Mit Filter: Nikotin 0,9 mg, Kondensat 14 mg. 
Ohne Filter: Nikotin 1,6 mg, Kondensat 22 mg. 
(Durchschnittswerte nach DIN). 20 Stück 2,85 DM. 


